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Die Abenteuer der Männer und Frauen der Weltraumstation



Das gigantische Gebilde im All, das den Namen Relaisstation Venus trägt und in der Hauptsache der Aufrechterhaltung des Nachrichtenverkehrs im Solsystem dient, befindet sich etwa 110 Millionen Kilometer von der Venus entfernt.

2700 Männer und Frauen leben und arbeiten unter Don Channings Leitung in der Station. Einige von ihnen sind  wie Dr. Channing selbst  technisch-wissenschaftliche Genies, die mit ihren neuen Entdeckungen und Erfindungen die Öffentlichkeit verblüffen und für Aufregung im Solsystem sorgen.



Nach RELAISSTATION VENUS (TERRA-Taschenbuch 347) bringt der vorliegende Band vier weitere Episoden von der Weltraumstation. Der dritte und letzte Band der Abenteuer Don Channings und seines Teams erscheint demnächst in der Reihe der Terra-Taschenbücher.
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Auf Umwegen



Don Channing betrachtete aus ein paar Schritt Entfernung seine neueste Errungenschaft mit der Verzückung eines jungen Mädchens bei der Betrachtung ihres ersten Cocktailkleids. Seine Begeisterung über dieses Gerät war so offensichtlich, daß die Männer den Rest der Verpackung von der anderen Seite der Werkbank angelten, um sich nicht zwischen den Leiter des Nachrichtenwesens und den Gegenstand seiner Anbetung drängen zu müssen.

So entrückt war Don Channing, daß er nicht einmal das Öffnen der Tür hörte und auch nicht das Klicken der hohen Absätze auf dem Kunststoffboden. Er war sich seiner Umwelt überhaupt nicht bewußt, bis Arden erstaunt fragte:

»Don, was um Gottes willen, ist denn das?«

»Ein Prachtstück!« hauchte Channing hingerissen.

»Sehr aufschlußreich!« Arden stöhnte. »Mehr könntest du mir wohl nicht verraten?«

Don schien es schwerzufallen, sich von seiner Anbetung loszureißen. »Was hast du gesagt?«

»Ich wollte nur in verständlicheren Worten wissen, was das ist.«

»Oh! Du meinst die Energieübertragungsröhre.«

»Freut mich, Sie kennenzulernen.« Arden machte einen Hofknicks vor der großen Röhre. »Komisches Ding, sieht gar nicht so aus, wie ich Senderöhren in Erinnerung habe.«

»Keine Senderöhre, sondern eine dieser Energieübertragungsröhren, wie Baler und Carroll sie in der Marswüste gefunden haben.«

»Aha, deshalb steht hier wohl auch: Made bei Terran Electric, Chicago, hm?«

Channing lachte. »Sie ist der gefundenen natürlich nur nachkonstruiert. Mit diesen Röhren wird man die Energieübermittlung revolutionieren.«

»Was weißt du darüber?«

»Noch nicht allzuviel. Barney Carroll und ein paar Burschen von der Terran Electric kommen zu uns. Ich muß mich regelrecht zusammenreißen, mich nicht auf eigene Faust mit ihr vertraut zu machen. Aber die Terran Electric hat die Finger fest drauf. Es kostete schon Mühe, sie überhaupt dazu zu bringen, sie uns zu leihen. Sie wissen, daß wir sie zum Experimentieren haben wollen, und da es ihre Röhre ist, möchten sie es selbst tun, und wir sollen nur dabei zuschauen.«

Die Männer kamen mit zwei kleineren Kisten zurück. Sie stellten sie links und rechts der Röhre auf die Werkbank und lösten die Verpackung. Etwas wie zwei kleinere Ausgaben der großen Röhre kamen zum Vorschein. Selbst Arden als Laie konnte sehen, daß diese beiden dem vorderen, bzw. dem hinteren Ende der Röhre gleichsahen.

»Die müssen wohl erst noch wachsen?« sagte Arden lächelnd.

»Mit ihnen wird der Stromkreis geschlossen«, brummte Don.

»Kannst du das näher erklären?«

»Aber gern. Hier zur Linken ist die Eingangsstufe. Die gute alte Gleichspannung wird an diese großen Klemmen angelegt. Auf der anderen Seite kommt sie als ein Strahl von weiß-der-Teufel-was heraus und schießt zur Relaisröhre, die an die Ausgangsstufe weitergibt. Die Leistung wird von den Klemmen an der Rückseite der Ausgangsstufe abgenommen. Die Verluste unterwegs sind etwas größer als bei der altmodischen Hochspannungsleitung. Die Kathode-Dynode muß etwa alle Jahre ausgewechselt werden. Gegenüber Hochspannungsleitungen hat die Sache so viele Vorteile, daß trotz der etwas höheren Verluste überall längere Leitungen durch Energieübertragungsröhren ersetzt werden.

Wenn sie richtig eingestellt sind, können sie sogar im Bogen über einen Berg aus reinem Eisen hinweg ohne nennenswerte Verluste arbeiten. Man brauchte etwa alle zweihundertsiebzig Kilometer einen Turm, und die Höhe muß mindestens das Zehnfache von dem sein, was ein Funke bei starker Ultraviolettbestrahlung überspringen könnte.«

»Das verstehe ich nicht ganz.«

»Nun, Hochspannung schlägt bei Ultraviolettbestrahlung leichter über. Die Röhre muß hoch genug angebracht werden, um diesen Abstand bei der benutzten Spannung um das Zehnfache zu übertreffen. Die Jungs in den Palanortisdschungeln sind davon besonders angetan, denn an vielen Stellen wächst das palanortische Weißholz bis zu dreihundert Meter hoch, da ist das Aufstellen von Hochspannungsmasten praktisch unmöglich.«

»Da müßte man schon ziemlich viele Bäume fällen, um eine freie Bahn von Northern Landing bis zum Kraftwerk am Boiling River zu bekommen.«

»Stimmt«, sagte Don gedehnt. »Und Türme alle paar hundert Kilometer sind besser, als wenn man alle sechshundert Meter einen aufstellen muß. Ja, diese Röhren sind genau das Richtige, um die Energie über Land zu schicken.«

»Könnten wir sie nicht von der Erde senden?« fragte Arden. »Das würde unsere verdammt hohen Ausgaben für Energie doch drastisch senken.«

»Und ob es das würde!« stimmte Channing zu. »Aber denk daran, wie schwierig es ist, einen Richtstrahl über diese Entfernung hinweg einzurichten. Und dann ist da auch noch diese Begrenzung auf höchstens dreihundertzwanzig Kilometer. Über diese Entfernung hinaus kommt einfach nichts Nennenswertes mehr an. Es wäre einfach unmöglich, alle paar hundert Kilometer eine Raumstation zu haben; selbst auf dem Weg zur Venus ist das nicht zu machen, obwohl wir ihr noch am nächsten sind. Wir könnten versuchen, mit einer Riesenröhre weiter zu kommen, aber wenn die Dinger nicht richtig eingestellt sind, passieren einige ziemlich üble Sachen.«

Chuck Thomas und Walt Franks kamen durch die Tür.

»Wie gehts unserem neuen Spielzeug?« erkundigte sich Walt.

»Sieht recht ungewöhnlich aus«, kommentierte Chuck.

»Schaut sie euch gut an«, forderte Channing die beiden auf. »Vielleicht könnten wir auch ein paar Röntgenbilder davon machen. Unser Glück, daß die Kisten vor den Jungs von der Terran Electric bei uns eintrafen. Die Burschen würden es bestimmt nicht erlauben.«

»Ich mache die Bilder gleich. Wir brauchen so was wie Arbeitszeichnungen; Warren muß versuchen, Maße einzutragen.«

»Und wir«, wandte Channing sich an Walt Franks, »kehren in unsere Büros zurück und warten, bis die Leute von Terran Electric hier sind.«

Das Schiff, das die Röhren gebracht hatte, startete gerade. Don blickte ihm durch die Observationskuppel nach. »Unser Projekt für diese Woche«, sagte er.

»Wie bitte?« Walt schaute ihn ganz erstaunt an.

»So ist er schon die ganze Zeit, seit wir ihn auf der Ariadne aufspürten«, erklärte ihm Arden.

»Ich meine einen Detektor für Triebwerksstrahlung«, sagte Channing.

»Projekt für diese Woche?« fragte Walt. »Mann, wir beschäftigen uns seit Monaten damit.«

»Nun«, sagte Don, »da arbeiten vier Triebwerke und pumpen -zig Gigawatt von irgend etwas in die Gegend. Sie können ein zweihundert Meter langes Schiff stundenlang mit diversen g beschleunigen. Ihre Strahlung muß doch feststellbar sein! Sagt mir bloß nicht, daß sich eine solche Leistung nicht feststellen läßt.«

»Die Raumfahrtsgesellschaften haben sich Jahre und Jahre mit Triebwerken beschäftigt«, sagte Walt, »und sie haben die Strahlung nie feststellen können?«

»Vielleicht, aber ich möchte einige Fakten anführen. Erstens einmal sind sie kaum an einem Strahlendetektor interessiert. Sie wollen nur den bestmöglichen Wirkungsgrad für das Triebwerk. Eine andere Tatsache ist, daß die Strahlung der Triebwerke immerhin die Atmosphäre zu einem dunkelroten Glühen anregt, das mehrere Minuten andauert. Und schließlich sollten gerade wir hier auf der Relaisstation Venus einen Detektor hinkriegen können; wir haben ja lange genug mit Detektoren herumgespielt. Ich gebe zu, daß es sich um Subelektronik handelt …«

»So? Das ist mir aber neu.«

»Es ist nicht Elektronik«, erklärte Channing. »Es ist subätherisch oder so ähnlich. Wir nennen es Subelektronik, weil uns keine bessere Bezeichnung einfällt. Aber irgendwie müßten wir es doch orten können.«

»Und wenn es da nichts zu orten gibt?«

»Das riecht nach einem hundertprozentigen Wirkungsgrad«, erwiderte Don lachend. »Unmöglich!«

»Wie wärs mit einem elektrischen Heizgerät?« fragte Arden.

»Großer Gott, Arden, elektrische Heizgeräte haben den schlechtesten Wirkungsgrad überhaupt …«

»Oh, wirklich?« fragte Arden lächelnd. »Was passiert denn mit der Strahlung, wenn sie absorbiert wird?«

»Sie wird natürlich in Wärme umgewandelt.«

»Soviel für die Strahlung«, murmelte Arden. »Wie steht es nun mit den elektrischen Verlusten?«

»Die werden auch zu Wärme.«

»Also kommt alles, was in ein elektrisches Heizgerät hineingeht, als Wärme wieder heraus«, sagte Arden.

»Ich verstehe.« Walt lachte. »Der Wirkungsgrad hängt davon ab, was man herausbekommen will. Wenn man Verluste haben will, dann bedeutet ein totaler Verlust einen Wirkungsgrad von hundert Prozent.«

»Ein schöner Punkt für ein Argument.« Channing lächelte. »Aber etwas, das nach dem Vorbeifliegen eines Schiffes die Atmosphäre rot glühen läßt, muß genügend Verluste haben, daß man es entdecken kann.«

Chuck Thomas kam mit einigen Männern zurück. Sie kümmerten sich überhaupt nicht um die drei, sondern begannen schwere Tücher an den Wänden und der Decke zu befestigen, bis Chuck sich schließlich an Don und Arden wandte: »Verschwindet jetzt lieber, wenn ihr einmal junge Channings haben wollt!«



Der hochgewachsene schlanke Mann überreichte Don einen Umschlag mit Beglaubigungsschreiben. »Ich bin Wesley Farrell und freue mich über die Chance, mit Ihnen zusammenarbeiten zu dürfen.«

»Fein, daß Sie uns helfen«, versicherte ihm Don und blickte fragend auf Farrells Begleiter.

»Das ist Mark Kingman  Dr. Channing«, machte Farrell sie bekannt. »Mr. Kingman ist einer der Anwälte der Terran Electric.«

»Es ist meine Aufgabe, die Interessen meiner Gesellschaft hinsichtlich der Energieübertragungsröhre zu vertreten«, erklärte Kingman. »Die Herren Baler und Carroll verkauften ihre Entdeckung an die Terran Electric. Wir haben das Alleinrecht, was die Röhre und jegliche Weiterentwicklung betrifft, und bestimmen deshalb alle Bedingungen für ihre Benutzung.«

»Ich verstehe. Ich nehme an, Sie wissen, daß unser Interesse an der Röhre rein akademisch ist?«

»Das wurde mir gesagt. Wir sind uns allerdings nicht klar, ob wir darüber erfreut sein sollen. Unsere Labors können jede Untersuchung und Forschung, wie Sie sie wünschen, durchführen. Da Sie aber darauf bestehen, es hier selbst zu tun, müssen Sie sich mit unserer ständigen Anwesenheit während Ihrer Experimente abfinden.«

»Wir haben nicht die Absicht, Ihre Rechte zu beschneiden«, versicherte ihm Channing.

»Gelänge Ihnen auch nicht«, erwiderte Kingman knapp. »Aber sollten Sie einen weiteren Verwendungszweck für das Gerät entwickeln, beanspruchen wir das absolute Auswertungsrecht.«

»Geht das nicht ein wenig zu weit?«

»Dieser Meinung sind wir nicht. Es ist unser gutes Recht.«

»Haben Sie eine technische Ausbildung?«

»Nein. Ich bin Anwalt, nicht Ingenieur. Dr. Farrell wird sich um die technische Seite kümmern.«

»Was verlangen Sie zur Wahrung Ihrer Interessen?«

»Tägliche Berichte von Ihrer Gruppe und tägliche Besprechungen mit Ihrer Rechtsabteilung. Die Berichte sollten mir bereits vor Beginn des Vorhabens jeden Tag ausgehändigt werden, damit ich nach Übereinstimmung mit der Rechtsabteilung ihre Ausführung zulassen oder verhindern kann.«

»Es ist Ihnen doch klar, daß eine Entdeckung, die wir beispielsweise um zehn Uhr machen, das ganze Tagesprogramm über den Haufen werfen kann?«

»Möglich«, brummte Kingman. »Sie müssen sich jedoch an meine ursprüngliche Genehmigung halten, sonst sehe ich mich gezwungen, Ihnen die Erlaubnis zur Benutzung des Geräts zu entziehen. Ich werde Ihnen soweit entgegenkommen: falls Sie auf etwas stoßen, das es erforderlich macht, Ihr Tagesprogramm zu ändern, werde ich mich sofort mit der Rechtsabteilung zusammensetzen und nicht bis zum nächsten Tag warten.«

»Danke«, sagte Channing trocken. »Dürfen wir Röntgenaufnahmen des Geräts machen?«

»Nein. Die Terran Electric wird Ihnen die erforderlichen Blaupausen zur Verfügung stellen.« Kingman hielt kurz inne. »Ich erwarte das genaue Programm für die morgigen Experimente bis spätestens siebzehn Uhr.«

Als Kingman gegangen war, lächelte Wes Farrell unsicher. »Sollen wir mit der Aufstellung anfangen?«

»Es wird uns nichts anderes übrigbleiben«, brummte Channing. »Aber wie kann man ein Versuchsprogramm für zwölf Stunden im vorhinein festlegen?«

»Ich habe so was noch nie gemacht«, gestand Farrell.

»Ich auch nicht.« Don Channing grinste. »Ich rufe Walt Franks, dann fangen wir an. Ob es nicht das beste wäre, wenn Kingman an der Programmzusammenstellung teilnimmt?«

»Das habe ich bereits vorgeschlagen, aber er zieht es vor, alles Schwarz auf Weiß zu haben.«

Walt kam bei den letzten Worten herein. Channing setzte ihn ins Bild. »Weshalb besteht er auf einem schriftlichen Programm, wenn er doch die Hälfte nicht zulassen wird?«

»Ich habe das Gefühl, daß er an Vorschlägen interessiert ist, die dann die Terran Electric selbst erforschen kann«, sagte Channing.

Wes Farrell blickte verlegen auf den Boden.

»Ich habe gute Lust, ihn hinauszuwerfen«, wandte Channing sich an Farrell. »Und nicht weniger Lust, kleinere Kopien der Röhre anzufertigen und damit zu experimentieren, ohne Rücksicht auf Kingman oder Terran Electric. Aber keine Angst, Wes, wir werden nichts Illegales tun. Und jetzt stellen wir erst einmal die Liste auf.«

»Was versprechen Sie sich eigentlich?« fragte Wes.

»Wir hoffen, daß diese Röhren uns helfen werden, Antriebsstrahlung aufzuspüren. Durch sie ließe sich die Nachrichtenverbindung von Schiff zu Schiff ermöglichen.«

»Darf ich fragen, wie Sie sich das vorstellen?«

»Aber klar. Wir werden da einfach probieren müssen. Niemand weiß wirklich etwas über die Natur der Antriebsstrahlung; wir haben der Sache bloß einen Namen gegeben: Subelektronik. Wenn ich richtig informiert bin, dann sind die Triebwerksröhren und die Energieübertragungsröhre miteinander verwandt. Wenn wir die Übertragungsröhre …«

»Interessant«, unterbrach ihn Wes Farrell. »Ich sehe jedoch keine Verbindung zwischen unserer Röhre und der des Antriebs.«

»Ich gebe zu, daß die Ähnlichkeit in etwa so groß ist wie die zwischen einer Glühbirne und einem 10-Dynoden-Elektronenvervielfacher, wie wir ihn in der Endstufe unserer Richtstrahlsender benutzen. Aber denken Sie an die Sache mit der Kathode-Dynode. In beiden Röhren wird die strahlende Oberfläche durch Elektronenkanonen mit Elektronen bombardiert, und bei beiden ist nach einiger Zeit ein Austausch nötig.«

»Das weiß ich, aber die Kathode in der Triebwerksröhre löst sich unvergleichlich viel schneller auf als die strahlende Oberfläche in der Energieübertragungsröhre.«

»Bedenken Sie, daß im Gegensatz zur Übertragungsröhre keine zu übertragende Leistung zugeführt wird. Die Leistung der Triebwerksröhre kommt von der Auflösung der Kathodenoberfläche  in der Röhre selbst ist auch nicht die Spur einer Ablagerung festzustellen, um zu zeigen, wo die Oberfläche geblieben ist. Aber die Übertragungsröhre bekommt eine Eingangsleistung zugeführt und setzt diese Leistung in irgendeine Strahlung um, die dann beim Empfang wieder in elektrische Energie zurückverwandelt wird. Das Wichtigste ist dies: Eure Röhre ist das einzige bekannte Gerät, das auf subelektronische Energie anspricht und sie benutzen kann. Wenn die Triebwerke und die Leistungsübertragung in ähnlichen Gebieten des Spektrums arbeiten, sollten wir die Triebwerksstrahlung feststellen können, nachdem wir kleine Änderungen vorgenommen haben.«

»Klingt ungemein faszinierend«, sagte Wes. »Ich werde Ihnen mit Vergnügen dabei helfen.«

»Geht das nicht über Ihren Auftrag?« fragte Channing.

»Ja«, antwortete Farrell gedehnt. »Aber könnten Sie einfach dabeistehen und mir zusehen, wie ich an einem Richtstrahlsender herumbastle?«

»Nein …«

»Dann erwarten Sie bitte nicht, daß ich nur zusehe, ohne mir die Finger schmutzig zu machen.«

»Also gut«, sagte Don lächelnd. »Wir fangen damit an, ein Dutzend verkleinerte Ausgaben nachzubauen, fünfzehn Zentimeter lang, würde ich sagen, dazu braucht man nicht viel Strom.«

Kingman studierte die Aufstellung stirnrunzelnd. »Da ist einiges, das ich nicht zulassen darf«, sagte er.

»Zum Beispiel?« erkundigte sich Channing mit hochgezogenen Brauen.

»Erstens ist die Herstellung von Energieübertragungsröhren keinem außer der Terran Electric gestattet. Zweitens haben Sie sich nicht klar ausgedrückt, zu welchem Zweck Sie die Röhren nachbauen möchten. Drittens ist der Stromkreis, in den Sie diese Röhren einsetzen wollen, unorthodox. Sie müssen davon erst einen genauen Plan einreichen.«

»Wie sollen wir einen Stromkreis aufzeichnen, der erst noch entwickelt werden muß?«

»Ich brauche jedenfalls eine Skizze, vorher kann ich Ihnen meine Erlaubnis nicht geben.«

»Aber verstehen Sie, Mr. Kingman, wir können diesen Stromkreis doch erst im Lauf der Versuche entwickeln.«

»Soll das heißen, daß Sie einfach aufs Geratewohl herumpfuschen?«

»Wir betrachten ein Versuchsprogramm nicht als Pfuscherei«, sagte Walt Franks.

»Ich gewinne allmählich die Ansicht, daß Ihre Forschungsabteilung nicht fähig ist, Ihr Programm auf präzis wissenschaftlicher Basis anzugehen«, sagte Kingman kalt.

»Nennen Sie mir eine präzise Wissenschaft.« Channing blickte ihn finster an.

»Die Rechtswissenschaft. Alles geschieht nach Präzedenzfällen.«

»Und wenn es keine gibt?«

»Dann einigen wir uns auf das richtige Vorgehen und schaffen einen Präzedenzfall.«

»Ich muß Ihnen also einen kompletten Stromkreis aufzeichnen, ehe Sie mir gestatten weiterzumachen?«

»Das ist nicht alles. Sie dürfen für Ihr Programm unsere Röhren weder in kleinerem Maßstab, noch in Originalgröße oder größer nachbauen. Sagen Sie mir, was Sie brauchen, dann sorge ich dafür, daß die Terran Electric die Herstellung übernimmt.«

»Hören Sie, Kingman, die Relaisstation Venus verfügt über die Möglichkeiten, zumindest genausogute Röhren anzufertigen wie Ihre Firma; ich würde sagen, sogar bessere, da die Verwendung, Instandhaltung und Entwicklung von Radioröhren zu unserem Job gehört. Ihre Röhren unterscheiden sich nicht allzusehr von unseren. Dazu kommt die Tatsache, daß wir sechs an einem Tag herstellen können, während allein der Transport von der Erde  nachdem sie lieferbar sind  dreiundsiebzig Stunden dauert.«

»Tut mir leid, aber nach dem Patentrecht steht uns die alleinige Herstellung zu. Wo ist Ihre Rechtsabteilung?«

»Wir haben drei. Eine auf jedem der inneren Planeten.«

»Ich wünsche, daß ein Rechtssachverständiger auf die Station kommt, damit ich mit ihm verhandeln kann. Einer mit der Vollmacht, Entscheidungen für Sie zu treffen.«

»Ich würde nicht zulassen, daß irgendein Anwalt ohne meine Anwesenheit Entscheidungen in meinem Namen trifft.«

»Eine sehr rückständige Einstellung«, sagte Kingman. »Ich bestehe jedenfalls darauf, mit einem Anwalt zu verhandeln.«

»Gut. Wir werden Peterman von der Erde kommen lassen. Aber ohne mein Okay wird er keine Entscheidung treffen.«

»Wie Sie wollen. Es bleibt mir immer noch vorbehalten, Ihnen die Röhre zu entziehen.«

»Könnte sein, daß Ihnen das schwerfallen wird«, sagte Channing.

»Das ist ungesetzlich!«

»O nein, durchaus nicht. Sie dürfen jederzeit das Labor betreten und die Röhren entfernen. Da Sie allerdings ohne technische Ausbildung sind, könnte es leicht sein, daß Sie dabei mit ein paar tausend Volt in Berührung kommen.«

»Wollen Sie mir drohen?«

»Wie käme ich dazu? Ich möchte Sie nur darauf hinweisen, daß die Schilder VORSICHT! HOCHSPANNUNG! aus gutem Grund angebracht sind.«

»Ich halte es trotzdem für eine Drohung!«

»Es müßte Ihnen doch eher beweisen, daß ich auf Ihr Wohlergehen bedacht bin. Wenn Sie es als Drohung ansehen, dann doch wohl nur aufgrund Ihres Mißtrauens gegenüber der Relaisstation Venus und ihrem Personal.«

Kingman schwieg. Er ging die Liste durch und strich hier und da ein paar Punkte ab. Inzwischen kritzelte Channing einen Schaltkreis und machte eine Aufstellung der benötigten Teile, dann gab er Kingman das Blatt.

»Ist das Ihr Stromkreis?« fragte der Anwalt skeptisch. »Ich brauche eine Erklärung für die Symbole.«

»Ich lasse Ihnen ein Handbuch über elementare Radiotechnik bringen. Sie werden daraus viel Nützliches erfahren. Genügt Ihnen das?«

»Ich denke ja. Ich verstehe jedoch nicht, wie Sie plötzlich den Stromkreis Ihres beabsichtigten Experiments zeichnen konnten, wenn Sie sich vor ein paar Minuten nicht sicher darüber waren.«

»Er ist, natürlich, rein symbolisch. Wir werden im Lauf des Tages noch viele der Konstanten ändern müssen  ja vielleicht sogar den ganzen Schaltkreis.«

»Ich verlange, daß Sie mich vor jeder Änderung informieren, damit ich mich der rechtlichen Seite annehmen kann.«

»Walt«, sagte Don. »Kommst du mit zu einem Glasexperiment im neunten Stock?«

»Mit Vergnügen!«

Noch ehe sie Joes Bar erreicht hatten, wurde Channing über das Interkom gerufen. Barney Carroll war angekommen. Also begaben sie sich statt zu einem kühlen Bier zur Landeplattform, um den Besucher willkommen zu heißen.

»Barney, warum haben Sie sich bei so vielen Firmen, die zur Auswahl standen, ausgerechnet für die Terran Electric entschieden?« fragte Don.

»Weil sie uns das beste Angebot machte«, antwortete der kräftige Mann grinsend.

»Und mir raubt sie den letzten Nerv«, brummte Don.

»Jim und ich konnten etwas so Gewaltiges wie dieses Energieübertragungssystem nicht selbst in die Hand nehmen. Außerdem sind wir ja hauptsächlich an marsianischen Artefakten interessiert.«

»Ich frage mich, ob die alten Marsianer schon Anwälte hatten«, brummte Walt.

»Vermutlich. Und zweifellos sind sie nicht ganz unschuldig am Untergang ihrer Zivilisation«, sagte Don trocken. »Kommen Sie, Barney. Wir können uns zumindest unterhalten, auch wenn Bruder Kingman uns quasi den Lötkolben aus der Hand nimmt.«

Als sie um einen Zeichentisch saßen, kritzelte Don eine Skizze. »Wir sind nicht an der Energieübertragung interessiert, aber Ihr Gerät macht auch eine Spannungsverstärkung möglich, weil ihm das übliche Problem der Leistungsanpassung egal ist. Wir können eine Übertragungsröhre nehmen und zum Beispiel zehn Watt an zehntausend Ohm anlegen. Das bedeutet, daß die Eingangsspannung etwas über dreihundert Volt sein wird. Wenn nun am Ausgang hunderttausend Ohm anliegen, werden uns die zehn Watt tausend Volt geben. Wir können also Spannungsverstärkung auf Kosten der Stromstärke kriegen, die wir gar nicht brauchen. Unglücklicherweise kommt bei der Röhre und beim ganzen System immer die gleiche Art von Energie heraus, wie sie am Eingang anliegt  wir erhalten also eine Verstärkung von Triebwerksstrahlung. Dann brauchen wir einen Detektor. Bisher haben wir noch keinen. Aber das ist ein Anfang, vorausgesetzt, die Terran Electric erlaubt uns, tief Luft zu holen, ohne daß es erst genehmigt werden muß.«

»Ich glaube, Sie können Verstärkung bekommen«, sagte Barney. »Aber dazu müssen Sie einen Detektor haben.«

»Wieso denn das?«

»Na sicher. Damit diese verdammten Dinger funktionieren, muß diese Anode genau die richtige Phase haben. Das heißt, daß Sie eine Rückkopplung von der Endstufe haben müssen, um die Anoden genau in Phase anzusteuern. Ich glaube, das läßt sich nicht ohne Detektor machen.«

»Nun, ich denke, daß wir etwas Verstärkung bekommen werden, wenn wir die Primäranode ändern  so wie hier. Dann kann sie zwar keine Leistung vertragen, aber der Eingang wird vom Ausgang isoliert, und dadurch ist mehr Verstärkung möglich. Verstehen Sie?«

»Können wir es versuchen?«

»Sobald wir die Erlaubnis der Terran Electric haben.«

»Fängt das wieder an!« stöhnte Walt.

»Ja«, sagte Don zu Barney. »Jetzt werden Sie sehen, wem Sie Ihr Gerät verkauft haben.«



Channing machte Kingman seinen Vorschlag. Der Anwalt betrachtete das Blatt, dann schüttelte er den Kopf. »Es ist nicht gestattet, Röhren der Terran Electric zu verändern oder zu reparieren«, erklärte er.

»Geben Sie mir Ihre Spezifikationen, dann wird die Terran Electric die gewünschten Änderungen vornehmen. Natürlich müssen Sie dafür bezahlen. Und noch was: Ich bemerkte, daß einer Ihrer Männer, dieser Chuck Thomas, den Stromkreis ein wenig verändert hat. Weshalb?«

»Chuck Thomas ist der Leiter der Entwicklungsabteilung. Vermutlich wollte er etwas überprüfen.«

»Er hätte mich zuerst verständigen müssen, auch wenn die Veränderung noch so gering ist.«

»Aber Sie würden doch gar nicht wissen, wozu sie gut ist«, warf Barney ein.

»Ich nicht, aber Mr. Farrell, der mich in diesen Dingen zu beraten hat.«

Wes Farrell blickte Channing an. »Waren Sie inzwischen im neunten Stockwerk?« Als Don verneinte, fragte er: »Würde es Sie stören, wenn ich Sie begleite?«

Channing musterte ihn. Der Ingenieur sah aus, als könnte er einen kleinen Urlaub von dem Anwalt brauchen. »Kommen Sie.«



»Ich kann mir gut vorstellen, wie es in Ihnen aussieht«, murmelte Farrell. »Man sagte mir nicht, daß man Sie nicht daran arbeiten lassen würde. Ich verstand es so, daß ich als Beobachter bei den Versuchen dabei zu sein hatte, Vorschläge machen und selbst einspringen sollte. Das hier ist gemein!«

»Ich glaube, Sie meinen es ehrlich.« Channing blickte ihn an.

»Darf ich Ihren Fernschreiber benutzen? Ich möchte kündigen.«

»Warten Sie. Wenn Sie es ernst meinen, könnten wir doch versuchen Ihre Gesellschaft zu überlisten.«

»Ich hätte nichts dagegen, aber wie?«

»Barney, was meinen Sie, könnten wir nicht Energie von der Sonne selbst holen?«

»Das ließe sich machen, aber dazu müßten wir die Röhre umkonstruieren.«

»Nichts dagegen. Wir müssen sie nur so hinkriegen, daß sie nicht unter das Patentrecht der Terran Electric fällt. He, Joe, viermal Drei Monde. Das ist ein in Palanortis synthetisch hergestellter Scotch«, erklärte er den beiden Neuen.

Joe grinste. »Ah, wieder einmal eine Tischtuchbesprechung?«

»Sobald wir den Denktank ausreichend geölt haben, wird es sich herausstellen.«

»Was meint er damit?« fragte Barney verblüfft.

Joe lächelte. »Sie haben zwar alle ihre Labors und Zeichner und Handbücher, aber wenn es um neue Erfindungen geht, benutzen sie meine Tischdecken.«

»Oh?«

»Sie brauchen Ihnen nur freie Hand, ein paar Ihrer Röhren und ein Tischtuch geben, dann können Sie morgen schon Eier mit dem Neuausgebrüteten brutzeln. Wie viele meiner Tischdecken, glauben Sie, sind schon durch den Blaupausenkopierer gegangen?«

Alle lachten und Joe holte die Drei Monde.

Don begann tatsächlich auf die Tischdecke zu kritzeln.

»Nehmen wir an, wir bauen die Triebwerksröhre so«, sagte er. »Und wir koppeln das Kathodenende mit der Eingangsseite der Übertragungsröhre. Die Eingangsseite wird allerdings eine Anode mit variabler Impedanz brauchen, mit Rückkopplung von der Kathode, um den Eingang auf den erforderlichen Wert zu begrenzen. Dann müssen die gekoppelten Anoden eine automatische Koppelschaltung bekommen, damit sie die begrenzte Leistung ohne Verlust weitergeben können.«

Barney griff nach einem Bleistift. »Wenn diese automatische Koppelschaltung sich nach der Leistung einstellt, die von den Ausgangsklemmen abgenommen wird, dann wird sie nur die Eingangsleistung zulassen, die am Ausgang auch verbraucht wird.«

»Richtig«, pflichtete ihm Wes bei. »Die Leistung von der Sonne ist so hoch, daß wir sonst mit dem Feuer spielen. Unsere Erfahrung mit Triebwerksröhren zeigt, daß etwas Leistungserhöhung möglich ist, wenn zusätzliche Fokussieranoden benutzt werden. Bauen Sie Ihre Röhre mit einem weiteren Anodensatz, dann haben wir den Strahl besser unter Kontrolle.«

»Eigentlich kommen wir immer weiter vom eigentlichen Thema ab«, stellte Channing lächelnd fest. »Aber ich glaube, das schadet im Augenblick nicht.«

»Wieso?«

»Solange wir nicht mit diesen Röhren arbeiten können, kommen wir nicht weiter. Wir werden also etwas zusammenbasteln, das der Terran Electric den Schaum vor den Mund treibt, und dann werden wir einen Teil davon gegen völlige Freiheit bei unseren Versuchen austauschen. Oder sollten wir die Terran Electric in den Konkurs treiben?«

»Warum nicht?« meinte Walt.

»Nur los«, sagte Wes. »Mir stinkt es wirklich, obwohl ich glaube, daß unsere Schwierigkeiten hauptsächlich bei der Geschäftsleitung liegen. Die Leute lieben juristische Verwicklungen eben allzu sehr.«

»Wir werden ihnen juristische Verwicklungen geben«, sagte Barney und zeichnete weitere Schaltungen auf das Tischtuch.

Channing kritzelte auf seiner Seite einige Gleichungen auf die Decke.

Joe kam kurz vorbei, blickte auf das Tischtuch und ging zum Interkom, um Warren zu rufen.

Der Konstrukteur und Werkstattleiter trat an den Tisch. Channing blickte überrascht auf. »Hallo!« sagte er. »Ich wollte Sie gerade holen lassen.«

»Das hat Joe schon getan.«

»Sehr gut. Sehen Sie sich das an, Warren. Können Sie so etwas zusammenbasteln?«

Warren betrachtete die Skizze. »Ich werde etwa zehn Stunden dazu brauchen. Wir haben noch ein Hilfstriebwerk von der Relay Girl, das wir umstricken können. Für das obere Ende ließen sich ein paar Wasserkessel aufschneiden und passend zustutzen. Aber wie wollen Sie das Vakuum halten?«

»Ja«, meinte Farrell, »das wird wohl das Hauptproblem. Wenn wir die Elektroden justieren müssen, kann das Monate dauern.«

»Jetzt sehen Sie, warum wir hier auf der Relaisstation dem ganzen Sonnensystem in der Röhrenentwicklung voraus sind«, sagte Don. »Wir lassen das Ding einfach offen im Weltraum arbeiten. Statt daß die Röhre leergepumpt wird, bekommt die Bedienungsmannschaft Luft in ihre Umhüllungen gepumpt.«

»Warren, setzen Sie sich doch.« Channing rückte ihm einen Stuhl zurecht. »Mit diesem Dingsda hoffen wir, der Sonne Energie entziehen zu können.«

Warren schluckte, dann winkte er Joe. »Einen Doppelten.« Er wandte sich wieder den anderen zu. »Mit meinen Ohren stimmt offenbar nicht mehr alles. Ich könnte schwören, jemand hat gesagt, daß dieses Ding sich Energie von der Sonne holen soll.«

»Sie haben richtig gehört«, versicherte ihm Don.

Wieder schluckte Warren. »Vermutlich wollen Sie das Ding in der Experimentierkuppel am Südende haben? Mit dem Richtstrahlantennenträger gekoppelt, damit es die Richtung zur Sonne hin hält?«

»Richtig. Wenn möglich, sollte es mit der Umdrehung des Antennenträgers synchron laufen, auch wenn fünf Kilometer dazwischen liegen.«

»Wir haben noch einige übrige Hochleistungsstellmotoren«, sagte Warren, während er einige Notizen auf sein Ende der Tischdecke kritzelte. »Und die Konstrukteure der Station haben jede Menge bisher noch nicht benutzter Steuerleitungen eingeplant. Die Kopplung wird klappen. Aber irgendwie scheinen Sie ziemlich weit von Ihrem ursprünglichen Ziel abgekommen zu sein. Wollten Sie am Anfang nicht einen Detektor für Triebwerksstrahlung bauen?«

»Schon, schon.«

»Und jetzt wollen Sie also die Sonne anzapfen. Glauben Sie, daß sie wirklich das Pferd ersetzen wird?«

»Vielleicht sogar die Kohlenschächte. Wie lange werden Sie brauchen?«

»Ich setze alle meine Leute darauf an. Sagen wir, zehn Stunden. Aber wieso eigentlich diese Programmänderung?«

»Wir sind zur Überzeugung gekommen, daß der längste Umweg am schnellsten heimführt. Wir wollen etwas bauen, mit dem wir die Terran Electric ködern können, damit wir an ihrer Energieübertragungsröhre arbeiten dürfen.«

»Ich verstehe. Motto: Weshalb Strom von der Terran Electric kaufen? Hängen Sie sich einen Channing-Energiestrahl an Ihren Kamin und zapfen Sie die Sonne an! Don, glauben Sie, Sie schaffen es?«

»Natürlich, wir bauen eine Sicherung ein«, erwiderte Don mit einer großzügigen Geste.

»Okay, dann wollen wirs angehen.« Warren zog die Tischdecke von unter den Gläsern hervor.

Wes Farrell schaute verträumt zur Decke hoch. »Daß es so was gibt, hätte ich mir nie träumen lassen! Was fangen wir in den nächsten zehn Stunden an?«

»Wir werden Kingman mit allen möglichen Vorschlägen in Trab halten, vielleicht fällt uns dabei sogar was Nützliches ein.«



Channing begutachtete das Gebilde in der Kuppel. Seine Stimme klang etwas blechern durch das Helmmikrophon. »Was meint ihr? Ich finde, es sieht aus, als müßte es funktionieren.«

»Ganz meiner Meinung«, erwiderte Farrell.

»Durch den Raumanzug wird die Arbeit nicht gerade erleichtert«, brummte Don. »Barney, Sie sind doch ein kluger Kopf, können Sie die Anoden ausrichten?«

»Wenn Sie mir einen Schraubenzieher geben.« Er fummelte eine Weile an der Anodensteuerung. »Genau eingestellt«, meldete er schließlich.

»Werden wir die Energie gleich bekommen?« fragte Wes, »oder müssen wir warten, bis der Strahl hin und zurück ist?«

»Erst muß schon die Verbindung hergestellt werden«, warf Walt ein.

»Drehen Sie die Anodenkopplung vorher nicht auf«, warnte Wes. »Wir wissen noch gar nichts über dieses Ding. Ich würde es vorziehen, den Strom ganz vorsichtig reinzulassen.«

»Es könnte hier etwas warm werden, wenn wir die Sonne mit in der Kuppel haben«, lachte Channing. »Das ist das erstemal, daß wir nicht ein Milliampèremeter brauchen, sondern eine Megaampèremeter!«

Die Minuten verstrichen langsam, bis Wes erklärte: »Jetzt müßte es soweit sein. Probieren Sie mal die Anodenkopplung, Barney.«

Barney drehte vorsichtig an der Skala. Wenn Luft im Raum gewesen wäre, hätte man sagen können, daß sie vor Hochspannung knisterte  aber natürlich war keine Luft in der Kuppel. Gespannt jedoch waren alle aufs äußerste. Die Skala wurde auf immer höhere Werte gestellt, aber das Meßinstrument rührte sich nicht von der Nullmarke.

Barney drehte die Skala auf den Höchstwert und schnaubte. Der Zeiger verließ die Nullmarke um eine Haaresbreite.

Channing schaltete den Ampèremeter auf höhere Empfindlichkeit, bis der Zeiger in der Mitte stand.

»Hier haben wir die Sonnenenergie«, sagte er trocken. »Ein halbes Ampère bei sieben Volt! Her mit den Atomzertrümmerern. Schaltet die energiefressenden Fabrikdistrikte drauf. Hängt die ganze Last von Zentralnordamerika an die Drähte, denn wir haben dreiundeinhalbes Watt! Vielleicht reicht es, um eine elektrische Uhr zu betreiben!«

»Würde die denn wenigstens richtig gehen?« fragte Barney. »Stimmt die Frequenz?«

»Wohl kaum  aber sie würde immerhin laufen. Also, wenn euch irgend jemand fragt, dann besteht darauf, daß wir beim ersten Versuch dreitausendfünfhundert Milliwatt bekommen haben. So klingt es gleich nach mehr!«

»Na schön, wir bekommen also von der Sonne gerade zwei Zehntel von dem Saft, den wir brauchen, damit der Aufbau mit eigener Energie läuft«, sagte Walt. »Wes, was können wir eigentlich mit Ihrer in Phase betriebenen Anode anfangen?«

»Wenn dieses Ding funktionieren würde, dann hätte ich vorgeschlagen, die Anode mit irgend etwas zu modulieren. In der Photosphäre muß so ziemlich jede Frequenz mit genügender Leistung herumgeistern.«

»Vielleicht scheitern wir an ungenügender Trennschärfe«, meinte Don. »Wir können die Spannung etwas rauf und runter fahren. In der Sonne muß auch Gleichstrom herumsausen.«

»Egal, wie die Leistung jetzt ist«, sagte Barney, »wir können Spannung in der richtigen Phase bekommen, wenn wir eine Leitung von den Ausgangsklemmen zurückführen  und das werde ich jetzt mit einer Krodilklemme machen.«

Barneys behandschuhte Hände fummelten eine Weile, aber dann war die Klemme angeschlossen. Er drehte die Anodenkopplung wieder auf, und das Meßinstrument knallte gegen den Anschlag.

»Seht ihr?« sagte er triumphierend.

»O ja«, brummte Channing ungerührt. »Sie haben unsere Leistung verdoppelt.«

»Kann ich auch mal versuchen, das Ding abzugleichen?« fragte Wes.

»Nur zu. Eigentlich brauchen wir dazu einen Kerl mit Augen in den Fingerspitzen. Haben Sie die?«

»Nein, aber ich möchte es trotzdem probieren.«

Farrell arbeitete am Abgleich der Ablenkplatten und sagte schließlich resigniert: »Da ist nichts zu machen. Barney hatte sie schon bestmöglich eingestellt.«

»Stimmt die Richtung zur Sonne?« erkundigte sich Channing.

Walt visierte durch die Röhre. »Genauer gings gar nicht«, antwortete er mit tränenden Augen.

»Kann es sein, daß wir trotzdem an der Sonne vorbeizielen?« fragte Don. »Ich meine, kann es sein, daß optische Richtung und Energiestrahlrichtung nicht ganz gleich sind?«

»Wäre möglich«, gab Wes zu.

Walt schritt zur Feineinstellung und veränderte die Richtung der großen Eingangsröhre geringfügig. Das Instrument schlug wieder höher aus, und Channing vergrößerte den Meßbereich erneut. Walt probierte herum, bis das Instrument den höchsten Wert anzeigte, und ließ dann die Richtung in der neuen Einstellung.

»Schon besser«, lobte Don. »Wir haben nun viermal so viel wie bei unserem ersten Versuch. Der Saft reicht jetzt, um eine Elektrode zu betreiben  für eine Spielzeugeisenbahn. Hoffentlich hat nun jemand anderes einen Einfall, mein Vorrat an Ideen ist für heute erschöpft.«

»Jonglieren wir mit den Elektrodenabständen«, schlug Wes vor.

»Können wir machen«, antwortete Walt und fuchtelte mit einem riesigen Schraubenschlüssel herum.

Vier volle und frustrierende Stunden später stand die Leistung immer noch bei enttäuschenden vierzehn Watt. Channing kritzelte wie besessen mit einem großen Bleistift auf einem Notizblock herum; Walt versuchte lustlos mit Änderungen der Anodenspannungen etwas zu erreichen. Barney maß mit einer großen Schublehre die Elektrodenabstände nach, und Wes hatte dunkle Gläser aufgesetzt und starrte in die Sonne.

Wes murmelte zu sich selbst: »Die Elektrodenspannungen stimmen  der Abgleich ist bestens  Sonnenenergie nicht wie Energie vom Kraftwerk … Zusammensetzung der Sonne  Russells Mischung …«

»Wer hat das gesagt?« donnerte Channing.

»Wer hat was gesagt?« fragte Barney.

»Warum muß uns das Trommelfell platzen?« beklagte sich Walt.

»Was meinen Sie eigentlich?« fragte Wes, der aus seiner Versunkenheit aufgeschreckt war.

»Irgend etwas über Russells Mischung. Wer hat das gesagt?«

»Ich. Warum?«

»Sehen Sie, Wes, woraus sind Ihre Kathoden hergestellt?«

»Aus Thorium, CP-Metall. Deshalb werden sie in luftleeren Metallbehältern verschickt.«

»Und was passiert, wenn Sie es mit einem anderen Material probieren?«

»Dann funktioniert es nicht sehr gut. Wenn die Ausgangskathode und die Eingangskathode nicht aus dem gleichen Material sind, geht die Leistung nicht durch.«

»Jetzt sind Sie auf der richtigen Fährte!« brüllte Channing. »Russells Mischung!«

»Hört sich an wie der Name eines Pfeifentabaks. Wie wärs, wenn Sie mal Lexikon spielen und mir erklären, was Russells Mischung ist?«

»Russells Mischung ist eine Mischung von allen Elementen, aus denen die Sonne besteht  und die anderen Sterne ebenfalls: Wasserstoff, Sauerstoff, Natrium, Magnesium, Eisen, Silizium, Kalium, Kalzium, usw. Die genaue Zusammensetzung läßt sich in jedem Handbuch finden. Was nicht in der Mischung erhalten ist, ist unwichtig.«

»Und was hat dieser Russell drin, was wir nicht haben?« wollte Walt wissen.

»Fast alles. Wir haben nur Thorium, und gerade das kommt in der Mischung nicht vor. Walt, ruf das metallurgische Labor an. Sie sollen uns einen Topf von dem Zeug kochen.«

»Auf kleiner Flamme gar werden lassen und mit Petersilie garnieren? Oder sollen sie es in Würfel schneiden?«

»Spotte nur«, sagte Channing. »Unser Experte hat doch gerade gesagt, daß Dynoden und Kathoden aus verschiedenem Material nicht miteinander funktionieren. Was wir hier brauchen, ist eine Dynode aus Russells Mischung, damit sie unserer Kathode gleicht  und das ist in diesem Fall die Sonne. Verstehst du?«

»Nicht ganz, aber ich werde es schon noch kapieren«, versprach Walt, während er sein Raumanzugfunkgerät an das Stationsinterkom anschloß. »Riley«, sagte er. »Hier sind wir wieder. Können Sie uns eine Portion Russells Mischung anrühren?«

Rileys Lachen war von allen zu hören, da es von Walts Funkgerät weitergegeben wurde. »Na klar, können wir  wenn Metall drin ist. Aber was ist eigentlich Russells Mischung?«

Walt erklärte den Zusammenhang zwischen Russells Mischung und der Zusammensetzung der Sonne.

»Sie wollen wohl eine Sonne fabrizieren?« fragte Riley. »Ist der Hauptspinner da oben?«

»Natürlich«, antwortete Walt und grinste Don an.

»Klingt ganz nach ihm. Klar können wir eine Legierung mit Russells Mischung machen. Tony hat es schon gefunden, und es scheint nicht sehr schwierig zu sein. Wie groß soll denn die Dynode werden?«

Walt gab ihm die Abmessungen der Dynode in der Sonnenenergieröhre durch.

»Kein Problem«, versicherte ihm Riley. »In zwei Stunden können Sie es haben.«

»Prima.«

»Aber es wird dann heißer als die Hölle sein. Rechnen Sie lieber mit sechs oder sieben Stunden. Wir könnten Schwierigkeiten bekommen, es gelieren zu lassen.«

»Ich werde Arden bitten, euch etwas Pektin zu bringen«, versprach Walt. »Morgen früh, also?«

»Sogar eher, das kann ich fest versprechen.«

Walt drehte sich zu den anderen um. »Wenn einer von uns schlafen kann, dann würde ich es sehr empfehlen. Ich glaube, morgen wird einer jener Tage, vor denen mich meine Mutter immer gewarnt hat.«



Walt drehte die Anodenkopplung auf, und der Zeiger des Ausgangsampèremeters sauste über die Skala und wickelte sich halb um den Endanschlag. Der separat angeschlossene Shuntwiderstand, eine Ausführung für hohe Leistung, glühte rot auf, verbrannte den Lack auf seinen Kühlrippen und fing an zu schmelzen. Tropfen glühenden Metalls sprühten nach allen Richtungen. Aus dem Gehäuse des Ampèremeters kam Rauch und verlor sich im Vakuum der Kuppel.

Walt drehte die Kopplung wieder zu.

»Wumm!« sagte er. »Wollen wir nicht lieber ein Instrument für hundert Ampère durchbrennen?«

»Nein.« Don grinste. »Ich habe hier eines für tausend Ampère, das ich genauso leichtfertig opfern werde. Hast du eine Ahnung, wie hoch die Leistung war?«

»Das Voltmeter hing bei zehntausend Volt, als das Ampèremeter auf Wiedersehen sagte.«

»Hm-hm. Zehntausend Volt und hundert Ampère. Freunde, das sind eine Million Watt, nicht gerade kleine Fische. Wenn wir alle Nachrichtengeräte der Station betreiben wollen, brauchen wir etwa das Siebenfache. Können wir das schaffen?«

»Aber sicher. Ich werde Warren anweisen, daß er die Hauptstromschiene hierher ziehen soll, und dann werden wir es versuchen. Wir haben jetzt schon ein ganz schönes Kabel vom Kraftwerk hier und können alles, was nicht Nachrichtengeräte sind, von unserem Spielzeug hier speisen. Damit können wir schon einige Megawatt verbrauchen, und das sollte uns zeigen, wie gut es funktioniert. Wenn die Röhre damit fertig wird, können wir eine bauen, die die ganze Last verträgt. Ich werde Warren gleich anrufen, damit er die Last auf uns übergehen läßt, so wie wir unsere Eingangsleistung erhöhen.«

Walt schloß die Ausgangsklemme der Röhre an die Kabelendklemmen an.

Warren rief an: »Sind Sie soweit?«

»Fangen Sie mit der Lastübergabe an«, bat Walt. Er hielt ein Auge fest auf das Voltmeter gerichtet und drehte die Anodenkopplung langsam auf.

Der Zeigeranschlag fiel zurück, als Warren die Last der Station auf die Röhre schaltete. Walt brachte die Spannung auf etwas über normal; sie ging sofort wieder ein wenig in die Knie, als Warren mehr Last anschaltete.

Dieses Hin und Her dauerte mehrere Minuten, bis Warren schließlich meldete: »Jetzt haben Sie die volle Last. Wie geht es weiter?«

»Jetzt fangen Sie an, die Hauptstromschiene hierher zu legen, damit wir auch die Nachrichtengeräte speisen können«, wies Don ihn an. »Wir empfangen hier von einer Kathode mit eins Komma vier Millionen Kilometer Durchmesser, und die Leistung ist gigantisch. Oder noch besser, legen Sie gleich eine Hochspannungsleitung hierher, das spart Silber. Wir können auch leicht zehntausend Volt Wechselspannung erzeugen.«

»Mit welcher Frequenz?«

»Gute Frage«, brummte Channing. »Lassen Sie Chuck Thomas eine Leitung von primärem Frequenzstandard hierherlegen. Wir werden unsere Frequenz damit steuern. In Ordnung?«

»Klar.«

Channing blickte noch einmal auf die Anordnung. Die Ansammlung von Teilen aus Eisen, Stahl und Plastik sah eigentlich nach nichts aus. Es war nichts davon zu sehen, daß zwei und ein Drittel Megawatt von der Sonne geholt wurden, durch den Irrgarten der Anoden liefen und in das Leitungsnetz der Relaisstation Venus verschwanden. Kathoden und Dynode glühten in ihrem üblichen Dunkelrot, aber es gab keine schimmernde Aura um die Teile des Systems. Die Lager, auf denen die große Röhre ruhte, waren leichtgängig und erlaubten es dem Stellmotor, sie ständig genau in Richtung zur Sonne zu halten. Oberflächlich betrachtet, geschah praktisch nichts.

»Nun, Freunde«, sagte Channing. »Jetzt haben wir …«

Er wurde durch Kingman unterbrochen, der auf der anderen Seite der Luftschleuse wie verrückt mit den Armen fuchtelte.

»Ich habe fast ein schlechtes Gewissen«, sagte Don mit einem Lächeln, das verriet, wie wenig ernst er es meinte. »Aber ein Opferlamm brauchen wir ja schließlich.«

Kingman beschwerte sich bitterlich: »Mr. Channing, Sie halten sich nicht an unsere Abmachung. Und Sie, Mr. Farrell, wurden hierher beordert, um mich in technischen Dingen zu beraten, nicht um den Ingenieuren bei ihrer Arbeit zu helfen.«

»Was wollen Sie eigentlich?« fragte Channing.

»Ihr Labor hat die Stromkreise geändert, ohne mich zuvor zu informieren. Es wird noch soweit kommen, daß ich Ihnen die Röhren entziehen muß. Ihre Forschungsarbeiten damit sind ungesetzlich …« Er blickte durch die Luftschleuse. »Was machen Sie überhaupt da draußen?«

»Es ist uns soeben gelungen, Energie von der Sonne zu holen.« Don bemühte sich gleichmütig zu klingen, doch ohne Erfolg.

»Sie haben …« Da begriff Kingman erst. »Was haben Sie?« schrillte er.

»Es gelang uns, die Sonne anzuzapfen.«

»Aber das ist ja großartig!«

»Danke. Es wird Sie bestimmt freuen, daß Wes Farrell sich an diesem Versuch beteiligte.«

»Dann ist ein Teil der Erfindung Eigentum der Terran Electric«, erklärte Kingman.

»Da muß ich Sie enttäuschen«, widersprach Don. »Wir hatten Dr. Farrell nicht um seine Hilfe gebeten. Sein Beitrag war uns zwar von großem Wert, aber er leistete ihn aus freien Stücken. Die Terran Electric wurde nicht formell eingeschaltet.«

»Stimmt das, Farrell?«

»Ich fürchte, ja. Als ich sah, was hier versucht wurde, erwachte mein Interesse, rein akademisch, natürlich. So gab ich auch hin und wieder ein paar kleinere Ratschläge, etwa auf die gleiche Weise wie ein Autofahrer, der anhält, wenn ein anderer eine Reifenpanne hat. Das Problem interessierte mich, aber es schien mir nicht …«

»Daß Sie den Technikern der Relaisstation Ihre Meinung ohne Erlaubnis Ihrer Firma mitteilten, wird uns teuer zu stehen kommen!« schnaubte Kingman. »Doch darüber sprechen wir später noch!«

»Wissen Sie«, sagte Farrell mit einem boshaften Grinsen, »wenn Sie etwas weniger strikt mit Ihren Röhren gewesen wären, wäre Dr. Channing es jetzt, was meine Beteiligung betrifft, sicher auch.«

»Diese gesetzlich nicht auf das I-Tüpfelchen festgelegten Vereinbarungen verursachen immer Ärger! Doch auch das später. Was beabsichtigen Sie mit Ihrer Erfindung zu tun, Dr. Channing?«

Don lächelte von oben herab. »Sie sehen selbst, daß unser Gerät klein ist, und doch schafft es ein paar Megawatt herbei. Man könnte noch viel kleinere herstellen für die Stromversorgung eines Haushalts oder eines Stadtteils. Natürlich ließe es sich auch vergrößern, so daß es alle Kraftwerke überflüssig macht.«

Kingman wurde sichtlich fahlgrau. Er schluckte. »Sie würden aber doch nicht versuchen, die Erfindung selbst auf den Markt zu bringen?«

»Warum nicht?« erwiderte Channing. »Die Relaisstation Venus ist nicht kleiner als die Terran Electric, und wir haben einen ausgezeichneten Ruf.«

»Ich verstehe«, hauchte Kingman. »Können Sie Ihre Erfindung patentieren?«

»Ich glaube schon. Sie hat zwar einiges gemeinsam mit der Antriebsröhre, die natürlich Allgemeingut ist, aber ihre Anwendung von völlig anderer Art ist durchaus patentierbar. Ich muß zugeben, gewisse Teile sind identisch mit denen der Leistungsübertragungsröhre, aber das genügt nicht, daß Sie Anspruch darauf erheben könnten. Jedenfalls werde ich sofort alle Einzelheiten nach Washington durchgeben, damit das Patent angemeldet werden kann. Unsere Rechtsabteilung auf der Erde hat eine Direktverbindung mit dem Interplanetaren Patentamt, wissen Sie?«

»Dürfte ich Ihre Funkverbindungen benutzen?«

»Sicher. Sie sind öffentliche Einrichtungen. Sie stehen Ihnen unter den gleichen Bedingungen zur Verfügung wie jedem anderen. Ich nehme nicht an, daß Sie unser Recht, eigene Geschäftsangelegenheiten ohne Verzögerung weiterzuleiten, also ohne wie andere warten zu müssen, bis eine Verbindung frei ist, anzweifeln?«

»Das klingt wie eine verschleierte Drohung!«

»Und Ihre Bemerkung wie eine Verleumdung!«

»O nein, glauben Sie mir! Aber bitte warten Sie doch, Dr. Channing, können wir nicht zu einer Verhandlungsbasis kommen?«

»Warum nicht? Wir sind daran interessiert, freie Hand mit Ihrer Röhre zu bekommen.«

»Und dafür überlassen Sie uns ein nominales Anrecht an der Sonnenenergie?«

»Vierzig Prozent«, antwortete Channing. »Ich weiß, Sie möchten das Alleinrecht haben, doch das kommt nicht in Frage.«

»Angenommen, wir bieten Ihnen sämtliche, unbeschränkte Rechte für jegliche Entwicklungen an, die Sie oder wir mit der Marsröhre machen?«

»Das hört sich schon besser an. Wissen Sie, Kingman, ich bin mir gar nicht so sicher, ob wir uns überhaupt weiter mit dem Energieaspekt beschäftigen wollen, außer soweit es die Instandhaltung der Station betrifft. Wir könnten die Sonnenenergie der Allgemeinheit zur Verfügung stellen, das steht nämlich in unserem Ermessen.«

Wieder nahm Kingmans Gesicht einen fahlen Ton an, und diesmal perlten ihm auch noch Schweißtropfen über die Stirn. Er wandte sich verzweifelt an Farrell. »Können wir denn gar nichts tun? Ist es wirklich patentierbar?«

»Nein  ja«, erwiderte Wes grinsend auf beide Fragen.

Kingman entschuldigte sich. Er verzog sich in das ihm zur Verfügung gestellte Büro und schickte Fernschreiben an seine Hauptstelle in Chicago. Die vierzigminütige Übertragungsverzögerung wurde zur Tortur für ihn. Zur gleichen Zeit übermittelte Channing auch eine Beschreibung ihrer Erfindung. Die Antworten zu beiden kamen in kurzen Abständen nacheinander.

Channing legte sein Fernschreiben auf Kingmans Schreibtisch. Erfindung patentierbar, las der Anwalt der Terran Electric. Er erhob sich, offenbar weil er sich einbildete, seine Worte würden dadurch mehr Gewicht haben, wenn er auf den sitzenden Stationsleiter hinunterblicken konnte. »Ich bin bereit, mit Ihrer Rechtsabteilung zu verhandeln und biete Ihnen die vollen Rechte für die Übertragungsröhre an, dafür wird die Relaisstation Venus der Terran Electric die vollständige und alleinige Auswertung der Sonnenenergieröhre gestatten …«

»Halt! Eine kleine Änderung«, unterbrach ihn Channing. »Die Rechte für Ihre Gesellschaft gelten nicht im All, auf Raumstationen und kleineren natürlichen Himmelskörpern, wo Unterrelaisstationen der Interplanetaren Fernmeldekommission installiert sind.«

Kingman dachte darüber nach. »Mit anderen Worten, wenn Transportfirmen den Sonnenenergiestrahl benutzen wollen, sind Sie dafür zuständig, sobald sie die Atmosphäre eines Planeten verlassen haben, bis zum Wiedereintauchen …«

»Wir wollen die Dinge doch nicht komplizieren«, sagte Channing mit einem gewinnenden Lächeln. »Es geht doch auch einfach.«

Kingman lächelte schief. »O sicher«, erwiderte er mit leichtem Sarkasmus. »Sie beabsichtigen, die Sonnenenergie für den Funkverkehr auszunutzen. Das ist selbstverständlich. Und Sie sind an einem Teil der Einnahmen interessiert. Ich denke schon, daß unsere Rechtsabteilungen zu einer Einigung kommen werden.«

»Lassen wir also die Verkehrsgesellschaften aus dem Spiel. Sie sollen ihre Energie nicht von zwei Stellen beziehen müssen.«

»Sie laden sich allerhand auf die Schultern«, sagte Kingman. »Wir würden unseren Technikern nicht gestatten, einen Vertrag auszuhandeln.«

»Für Sie wäre die Relaisstation Venus nichts«, erwiderte Don lächelnd. »Wir gestatten nämlich unseren Rechtsabteilungen nicht, sich mit Dingen zu befassen, von denen sie nichts verstehen. Vor Jahren, als der erste konzentrische Strahl erfunden wurde, den wir jetzt benutzen, um ein Loch durch die Ionosphäre zu bohren, baute eine kleine Gruppe von Ingenieuren die Verbindung zwischen den drei inneren Planeten auf, und aus einem improvisierten System wurde etwas sehr Stabiles. Komisch, als die Menschen ihre Nachrichten auf gut Glück erhielten, gab es keinen Anlaß, Anwälte einzuschalten. Doch nun, da man Botschaften gegen Verlust versichern kann, gibt es immer mehr Arbeit und Ärger mit dem Papierkram. Gewiß, die Anwälte erfüllen auch ihren Zweck, aber hier haben die Techniker das Wort, und sie sind es, die den Anwälten sagen, was zu tun ist, nicht umgekehrt. Das wird auch so bleiben. Sie sehen also, daß Sie mit den richtigen Leuten verhandeln. Wenn Sie den Vertrag erst aufgesetzt haben, wird unser Anwalt ihn durchlesen und Sorge tragen, daß von dem Kleingedruckten nichts übersehen wird.«

»Sie gehen ein Risiko ein«, warnte Kingman. »Nicht alle sind so von Grund auf ehrlich wie die Terran Electric.«

Channing lächelte. »Ich erinnere Sie nicht gern daran, aber wer hat gerade was bekommen? Wir wollten die Übertragungsröhre.«

»Ich verstehe, was Sie meinen. Aber wir haben dafür das Recht, uns die Sonnenenergie zu holen.«

»Das haben wir auch noch. Vermutlich wäre es nur eine Frage der Zeit gewesen, bis ein kluger Kopf auf der Erde die gleiche Erfindung gemacht hätte.«

»Wie dem auch sei, ich werde jetzt den gewünschten Vertrag aufsetzen.«



In Evanston, nördlich von Chicago, färbten sich die Blätter herbstbunt, ehe sie abfielen und Schnee sie begrub. Weihnachten mit seinen Lichterbäumen kam und ging, genau wie Silvester mit dem schon fast obligaten Kater am nächsten Tag.

Auf einem Dach am Ufer des Michigansees stand eine Gruppe Männer in dicken Wintermänteln um eine gewaltige Maschine, die sich noch über die Riesenlettern des beleuchteten Firmenschilds der Terran Electric erhob.

Es war ein Prachtstück, diese Röhre. Viel Ähnlichkeit mit dem improvisierten Ding, das Sonnenenergie zur Relaisstation brachte, hatte sie nicht mehr. Sie war drehbar gelagert; ihre Metallteile waren exakt gefertigt und verchromt. Schnurrende Motoren führten sie der Sonne nach.

»Ist sie ausgerichtet?« fragte der Projektingenieur.

»Haarscharf!«

»Gut. Mit der hier kann gar nichts schiefgehen! Mit ihren Vorgängerinnen mag vielleicht irgendwas nicht gestimmt haben, aber die hier hat zehn Tage auf der Relaisstation Venus bewiesen, was sie kann.« Er wandte sich den erwartungsvollen Männern in den dicken Mänteln zu. »Ich schalte ein«, erklärte er ihnen. Seine Hand schloß sich um den Schalter, der die Betriebsleistung für die große Röhre freigab.

Er legte den Schalter um und ging zum mit großen Kühlrippen versehenen Shunt des Ampèremeters. Das Instrument selbst war in einer Tafel dahinter, und sein Zeiger war 

 auf Null!

»Hm«, brummte der Ingenieur. »Etwas stimmt nicht.«

Sie überprüften jede Verbindung, jede Einzelheit des Stromkreises. »Scheint alles in Ordnung zu sein«, murmelte sein Assistent. »Nur funktioniert sie nicht.«

»Sie hat aber, auf der Relaisstation!«

»Wir haben nichts verändert und sie wie ein rohes Ei behandelt. Wir benutzen die gleiche Spannung und haben bis auf ein Zehntel eines Prozents dieselben Bedingungen hergestellt wie auf der Station. Aber es kommt nichts!«

»Setzen Sie sich mit Dr. Channing in Verbindung.«

Mehrere Stunden lang löste ein Fernschreiben von der Erde zur Station und umgekehrt das andere ab, bis Channing schließlich durchgeben ließ:



KOMME MIT DEM EXPERIMENTIERSCHIFF ZUR ERDE. WILL MIR DIE SACHE SELBST ANSEHEN.



»Ist das nicht das Schiff, das sie mit Sonnenenergie betreiben?« fragte der Assistent.

»Stimmt«, antwortete der Projektingenieur. »Und es funktioniert.«



Channing ging ein Risiko ein, indem er mit der Relay Girl zur Erde flog. Mit drei g schoß er durch den Raum und tauchte in die Erdatmosphäre ein, um im Firmengelände der Terran Electric am Seeufer zu landen.

Im freien Fall kam die Relay Girl aus dem wolkenlosen Himmel. Heulend rieb sich die Luft an ihrer Hülle und lenkte so die Aufmerksamkeit eines jeden in der Gegend auf sich.

Doch nur die auf dem Dach sahen das eiförmige Schiff ungebremst vom Himmel fallen und fünfzehnhundert Meter von ihnen entfernt in den Michigansee tauchen.

Das Wasser spritzte haushoch.

»Channing!« murmelte der Projektingenieur erschrocken.

»Sehen Sie, ein Rettungsboot!« rief sein Assistent.

Ein Beiboot von der Größe eines Güterwagens landete vorsichtig auf dem Hof der Terran Electric. Channing kletterte mit weißem Gesicht und weichen Knien heraus. Er bückte sich und küßte den Boden. Jemand rannte auf ihn zu und drückte ihm eine braune Flasche in die Hand. Don nickte dankend und nahm einen tiefen Schluck.

»Danke«, sagte er zitternd. Er nahm einen zweiten, nicht ganz so tiefen Schluck.

»Was ist passiert?«

»Wenn ich das wüßte! Ich kam mit drei g. In etwa sechshundertfünfzig Kilometer Höhe setzte plötzlich der Bremsvorgang aus. Einfach so! Ich schaffte es zum Flitzer und startete, als wir gerade noch etwa dreieinhalb Kilometer hoch waren. Puhhh!« Er kramte in seinen Taschen und fand eine Packung Zigaretten. Er zündete sich einen Glimmstengel an und machte einen Lungenzug. »Etwas ist da faul! Ich könnte fast glauben, daß meine Röhre versagte …«

»Nehmen Sie etwa an, daß unsere aus dem gleichen Grund nicht funktioniert?« fragte der Projektingenieur.

»Ja. Ich denke an die komplizierten konzentrischen Richtstrahlen, die wir benutzen müssen, um ein Loch durch die Heavisideschicht zu bohren. Wir schicken drei Megawatt Hochfrequenzenergie los, und es kommt gerade noch genug an, daß unsere Empfänger arbeiten können. Vielleicht ist das auch eine Art von Heavisideschicht?«

»Wenn das stimmt, dann hat die Terran Electric keine Sonnenenergie«, sagte der Projektingenieur. »Tim, verstauen Sie die Röhre in der Electric Lady, dann wollen wir sehen, ob wir diese Barriere finden können.« Er wandte sich an Channing. »Es würde Ihnen nichts schaden, wenn Sie sich ein bißchen ausruhen. Nehmen Sie sich ein Hotelzimmer in Chicago und geben Sie uns Bescheid, wo. Wir rufen Sie dann an, wenn wir mit dem Versuch beginnen.«

Channing war damit einverstanden. Ein Bad, ausreichend Schlaf und eine größere Menge Scotch taten seinen Nerven gut. Am nächsten Morgen, als er zur Terran Electric fuhr, war er wieder der alte.

Hoch in den Himmel schoß das Schiff mit der Sonnenröhre. Nichts tat sich, bis sie etwa fünfhundertfünfzig Kilometer hoch waren. Dann schwang die Nadel des Ampèremeters hoch, und der riesige Shunt wurde warm. Die dünne Atmosphäre außerhalb des Schiffes blieb scheinbar gleich, und doch nahm die Röhre Energie von ungeheurem Ausmaß auf.

Sie tauchten ein Stück  der Energiezufluß hörte auf.

Stundenlang stiegen und tauchten sie abwechselnd und vermaßen diese unbekannte Barriere, die die nicht weniger unbekannte Strahlung davon abhielt, Sonnenenergie zur Erde zu bringen. Ja, es gab diese Barriere sehr wohl, und sie war undurchdringlich. Über ihr rasten Megawatts durch den riesigen Shunt. Unter ihr vermochte nicht einmal ein Mikroampèremeter auch nur eine Spur Energie zu entdecken.

»Wir werden wohl noch weiter experimentieren müssen«, sagte der Projektingenieur zu Don Channing. »Aber dafür können Sie ja nichts.«

Mark Kingmans Gesicht nahm wieder einmal einen fahlen Ton an, doch er nickte zustimmend. »Wir haben uns offenbar etwas noch Unbrauchbares eingehandelt, aber es wird uns schon etwas einfallen.«

Sie studierten die Barriere und kamen zu der Erkenntnis, daß sie konstant fünfhundertsechsundvierzig Komma sieben Kilometer über dem angenommenen Meeresspiegel lag. Sie war eine nahezu exakte Kugel, die sich nicht wie die Ionosphäre bei Tag oder Nacht veränderte. Es war unmöglich, herauszufinden wie dick sie war, aber das war ohnedies nicht so wichtig. Von Bedeutung war lediglich, daß sie den Strahl nicht durchließ.

Als Don Channing an Bord der Princess of the Sky ging, um heimzukehren, sagte der Ingenieur zu ihm: »Wenn Sie nichts dagegen haben, werden wir diese Barriere die Channingschicht nennen.«

»Durchaus nicht«, versicherte ihm Don geschmeichelt. »Damit mein Name unvergessen ein Dorn im Auge der Terran Electric bleiben wird, nicht wahr?«

»Keineswegs«, protestierte der Projektingenieur. »Wir werden diese Channingschicht schon noch durchbrechen!«

Aber der Ingenieur war ein falscher Prophet.






Der Strahlenpirat



Mark Kingmans Nerven waren nicht die besten. Und er war überzeugt, daß der liebe Gott nichts mehr von ihm wissen wollte, denn sonst hätte er doch nicht zugelassen, daß die Relaisstation Venus einzig und allein von der Sonnenenergie profitierte.

Weder er noch sonst jemand hätte die Channingschicht vorhersehen können, die praktisch alle Versuche stoppte, sie mit dem merkwürdigen, auf einem anderen Niveau liegenden Spektrum zu durchbrechen, an dessen einem Ende die Triebwerksröhren und an dessen anderem die Leistungsübertragungsröhren arbeiteten.

Die Relaisstation hatte einen Glückstreffer gemacht. Raumschiffe bedienten sich der Sonnenenergie und bezahlten gut für dieses Vorrecht. Ihre eigene Energie benutzten sie nur, während sie die Atmosphäre durchflogen. Auch die Relaisstation Venus selbst bezog ihren Strom direkt von der Sonne, genau wie die Unterrelaisstationen der Interplanetaren Fernmeldekommission: auf dem Erdenmond, Deimos und Phobos, und den sechs Stationen, die die Erde umkreisten. Das Sonnenobservatorium auf dem Merkur war das einzige, das der Terran Electric für die Sonnenenergie bezahlte, da dieser innerste Planet keine eigene Atmosphäre hatte.

Mark Kingman begriff allmählich, was Channing mit seiner Bemerkung gemeint hatte, daß Anwälte von keiner großen Bedeutung im Raum waren, wo das Leben der Menschen von der Geschicklichkeit der Techniker abhing, nicht von irgendwelchen Paragraphen.

Er schwor bittere Rache.

Wie viele Menschen, die den gleichen Fehler zweimal machen, setzte Kingman Himmel, Hölle und drei Planeten in Bewegung, um sich noch einmal mit dem gleichen Bumerang anzulegen, der ihn beim erstenmal schon k.o. geschlagen hatte.

Durch das Fenster seines Büros sah er Männer auf dem gegenüberliegenden Dach an der Röhre arbeiten, die die Relaisstation Venus treu und brav zehn Tage lang mit Strom versorgt hatte, wozu sie hier absolut keine Neigung zeigte.

Er verfluchte sich selbst, weil er sich so hereinreiten hatte lassen. Aber er war kein ausgesprochener Dummkopf. Er war ein ausgezeichneter Anwalt und mit allen Wassern gewaschen. Er griff nach der Aufstellung, die nebeneinander die Aktiva der Relaisstation Venus und der Terran Electric aufzeichnete. Er studierte sie nachdenklich. Die Zahlen waren in etwa gleich, die der Relaisstation höchstens ein bißchen höher.

Channing hatte ihn auf seinem Feld mit seinen Waffen geschlagen. Jetzt würde er ihn auf seinem Feld mit seinen Waffen schlagen  aber nicht nur das. Die Terran Electric hatte durchaus ebenfalls Erfahrung mit den Waffen, wie die Station sie gegen ihn benutzt hatte. Und die Techniker der Firma waren zumindest genauso tüchtig und einfallsreich wie Channing und Franks und ihre Genossen. Zweifellos würde ihnen  auf sein Drängen hin  schon etwas Passendes einfallen.



William Cartwright, der kaufmännische Leiter der Relaisstation Venus, unterbrach Don und Walt bei einer Diskussion. Er hatte eine Seite mit Aktiennotierungen und einen gut hundert Meter langen Streifen aus einem Fernschreiber bei sich.

Channing lehnte sich in seinem Sessel zurück, genau wie Walt, und fragte: »Was gibt es?«

»Unsere Aktien machen Bocksprünge. Es gefällt mir gar nicht.«

»Und was ist das Ergebnis?«

»Im Grund genommen gleichbleibend. Aber aus meiner Erfahrung würde ich sagen, irgendein Schlaumeier spielt mit unseren Vorzugsaktien Ball. Mit den gewöhnlichen Aktien ist es sogar noch schlimmer.«

»Wie sieht es aus?«

»Nicht so gut. Es könnte leicht sein, daß irgend jemand mit viel Geld sich einen hübschen Anteil der RV-Vorzugsaktien angeln möchte. Er könnte damit zwar nicht die Kontrolle über die Firma erlangen, aber doch eine relative Stimmenmehrheit. Die meisten der Vorzugsaktien sind in den Händen der Leute hier, aber der Rest ist ziemlich verstreut. Und sehen Sie sich an, wo die gewöhnlichen Aktien sich überall herumtreiben!«

Cartwright strich den Fernschreiberstreifen glatt. »Jemand hat eine ganze Menge in Canalopsis abgestoßen, während ein anderer in New York nicht weniger ankaufte! Es ging ganz schön zu in der Börse von Northern Landing. Die Kurse stiegen und fielen. Irgendein gescheiter Bursche hat seinen Vorteil daraus gezogen, er hat bei Hochstand verkauft und beim Niedrigstand gekauft. Das gleiche geschah auch in der New Yorker Börse. Mit genügend Aktien kann man den Markt zum Schwanken bringen und auf diese Weise ein reicher oder noch reicherer Mann werden.«

»Wenn einer dieses Spiel spielen kann, kann es ein anderer doch auch. Wie wärs, wenn wir unsere Leute auf der Erde darauf ansetzen? Sie sind doch kluge Köpfchen und werden das Spiel schon durchschauen  solange es systematisch verläuft. Mehr können wir nicht tun, denn die Nachrichten, die durch unsere Station kommen, sind bedauerlicherweise tabu.«

»Würde es denn helfen, wenn wir sie mithörten?«

»Sicher, aber es würde uns ins Kittchen bringen, wenn man dahinterkommt. Das Schlimme ist die Nachrichtenverzögerung zwischen den Welten. Mit ein wenig Geschick können sie an den drei Börsen so arbeiten, daß die Aktien in Northern Landing steigen, in New York fallen, und in Canalopsis wieder hochgehen. Es ist vermutlich illegal, da jeder der zweifellos drei Beteiligten vorgibt, die gesamten Aktien zu besitzen. So können sie sie an drei Börsen gleichzeitig kaufen und verkaufen.«

»Kommt mir recht unsicher vor«, gab Cartwright zu bedenken.

»Durchaus nicht, wenn es richtig durchdacht ist. Zu einem bestimmten Zeitpunkt kauft Peter auf der Venus bei fünfundsechzig. Joe verkauft bei einundsiebzig auf dem Mars. Und Jim unterstützt ihn, indem er auf der Erde um fünfundsechzig kauft. Inzwischen sind die Börsen durch die Zeitverzögerung voneinander informiert und das Bild ist klar. Joe wird jetzt wieder kaufen, aber bei fünfundsechzig, während Peter und Jim bei einundsiebzig verkaufen. Wenn sich das erst einmal eingespielt hat, läuft es wie von selbst. Da müssen wir jetzt Ihren Mann einsetzen, Bill. Er soll die Marktlage studieren, im richtigen Augenblick eingreifen und billige Aktien für uns kaufen. Verstehen Sie?«

»Sicher«, erwiderte Cartwright. »Auf diese Weise stabilisieren wir nicht nur den Markt, sondern bekommen auch noch die Anteile der anderen.«

»Richtig. Ich überlasse das Ganze Ihnen. Sehen Sie zu, daß wir alle ein wenig davon profitieren.«

Cartwright lächelte und verließ die beiden mit nachdenklicher Miene. Channing griff nach der winzigen Nachbildung der Leistungsübertragungsröhre und studierte sie.

»Wir werden für jede Stufe vier davon brauchen«, sagte er. »Wir müssen eine Eingangsröhre haben, die von der vorhergehenden Stufe übernimmt und einen Spannungsabfall an einem niedrigen Widerstand erzeugt, dann eine Widerstandskopplung zur nächsten Röhre, so daß wir die Kopplungsschaltung ohne Rückkopplung benutzen können. Dann geht es in die nächste Röhre, deren Lastwiderstand hochohmig ist, und schließlich zur Ausgangsröhre, die auf die nächste Stufe mit vier Röhren arbeitet.«

»Das wird ziemlich kompliziert«, meinte Walt. »Vier Röhren für jede Verstärkerstufe!«

»Je weiter Wissenschaft und Künste voranschreiten, desto komplizierter werden sie eben.«

»Du magst ja im wesentlichen recht haben«, pflichtete Walt ihm lächelnd bei. »Aber nimmst du nicht zuviel als gegeben an? Wir haben ja noch nicht einmal einen Detektor zum Orten der Antriebsstrahlung.«

»Das ist mir natürlich bewußt, und vielleicht funktioniert dieses Ding auch gar nicht. Aber schließlich haben wir die Röhren und sollten sie für den Fall des Falles ausprobieren. Wir werden die Antriebsstrahlung ganz sicher bald irgendwie orten können, und dann ist es doch gut, wenn wir uns bereits Gedanken darüber gemacht haben, wie wir das Zeug verstärken können. Diese einseitige Verbindung nur von uns zu den Schiffen, ohne daß sie uns antworten können, gefällt mir nicht. Wieviel einfacher hätte es doch die Sache gemacht, wenn ich die Station hätte rufen können, als wir in dem Wrack außerhalb der Jupiterbahn dahintrieben. Das hat mir zu denken gegeben, Walt. In einem solchen Fall wäre eine Antriebsortung die Antwort.«

»Wieso?«

»Wir können den Detektor zur Einstellung unseres Richtstrahls benutzen, und das Schiff kann ein ähnliches Gerät mit seinem Strahl koppeln. Wir können auf der Station ein Paar Triebwerksröhren arbeiten lassen, die genau gegeneinander gerichtet sind, so daß sich ihre Wirkung aufhebt. Wir können sogar eine von ihnen auf das Schiff ausrichten, so daß der Detektor dort es leichter hat.«

»Weil wir gerade von Richtung sprechen«, sagte Walt nachdenklich, »bist du schon dahintergekommen, weshalb der Sonnenanzapfstrahl immer etwas hinter die Sonne deutet?«

»Das hat mir eigentlich noch kein Kopfzerbrechen bereitet. Ich nahm immer an, es liegt daran, daß die Ablenkplatten nicht exakt plan sind und der Strahl daher etwas im Bogen verläuft. Du weißt ja, daß man die Platten so einstellen kann, daß der Strahl einen rechten Winkel macht.«

»Ich habe mit dem Schiff herumgespielt, das du vor zwei Monaten in den Michigansee hast fallen lassen. Dabei bin ich auf folgendes gekommen  aber du hast sicher auch schon gemerkt, daß der Strahl die Tendenz hat, sich selbst in der Richtung zu halten, wenn er einmal zur Sonne gerichtet ist, zwar nicht genug, daß er es ganz von allein schafft, aber eben doch deutlich spürbar?«

»Ja. Wenn wir das verstärken, können wir den Motor sparen, der die Röhre immer zur Sonne hindreht.«

»Genau das wollte ich erreichen …«

Walt hielt inne, als die Tür aufschwang und Arden, gefolgt von einem Mann und einer Frau hereinkam.

»Hallo!« grüßte Walt. Sein Tonfall verriet Bewunderung.

»Das sind Jim Baler und seine Schwester Christine«, machte Arden sie miteinander bekannt. »Baler, der Bursche mit der besorgten Miene ist meine mir angetraute Ergänzung; und der andere mit dem hungrigen Blick ist Walt Franks.«

Walt bot Christine sofort seinen Sessel an, während Don den Besuchern die Hände schüttelte und gleich darauf die Lade mit dem Aktenzeichen »S« herauszog, um eine Flasche Scotch hervorzuzaubern.

Er grinste. »Wir müßten das Eis eigentlich unter ›E‹ aufbewahren, aber aus dem Kühlschrank hat es erst die richtige Konsistenz. Arden, sei so lieb und hol die Gläser aus ›G‹.«

Als jeder ein Glas in der Hand hielt, fragte Christine: »Haben wir Sie bei etwas Wichtigem gestört? Sie sprachen gerade von etwas, das Sie zu erreichen hofften.«

»Oh. Ich erklärte Don, daß ich mit der Relay Girl herumspielte. Wir haben sie mit dem Sonnenenergieantrieb ausgestattet. Ich erwähnte das Problem der Winkelabweichung, die je nach Beschleunigung immer bemerkbarer wird. Nach einigen Messungen kam ich schließlich auf einen Murphyfaktor …«

»Hoppla! Was ist ein Murphyfaktor?« fragte Christine lachend.

»Sie werden noch feststellen, daß die Jungs hier ihre eigene Sprache haben. Der Murphyfaktor ist etwas, womit man multipliziert oder dividiert oder den man auch dazuzählt oder abzieht. Man setzt den Murphyfaktor ein, und die ursprünglich falsche Antwort wird richtig.«

»Wird das denn akzeptiert?«

»Aber sicher«, antwortete Arden. »Kaum jemand merkt beispielsweise, daß diese Reihe von Vierern in der Abteilung des Booleschen Gesetzes ein Murphyfaktor ist.«

»Irgendwann werden Sie mir auch erklären müssen, um was es beim Bodeschen Gesetz geht«, sagte Christine zu Walt. »Aber nicht jetzt.«

»In Ordnung«, grinste Walt. »Auf alle Fälle gab mir der Murphyfaktor zu denken. Der verdammte Strahl zeigt genau auf die Stelle, wo die Sonne tatsächlich steht!«

»Donnerwetter!« rief Channing aus. »Glaubst du, daß wir mit dem Träger des Gravitationsfelds herumspielen?«

»Ich weiß nicht. Wie soll ich das ahnen? Hat schon mal irgend jemand versucht, die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Schwerkraft zu messen?«

»Nein, das wird auch niemand, ehe wir nicht eine Möglichkeit finden, sie zu modulieren.«

Jim Baler lächelte. »Jetzt verstehe ich, weshalb Barney einen so irren Blick hatte, als er zurückkam. Ich bin hierhergeflogen, um Ihnen meine Hilfe mit der Übertragungsröhre anzubieten  und platze regelrecht in eine Überlegung, wie sich das Gesetz der Schwerkraft modulieren ließe!«

»Nicht das Gesetz, Jim, nur die Schwerkraft als solche!«

»Er nimmt es genau! Sie wollten doch vor ein paar Monaten einen Weg finden, die Antriebsstrahlung zu orten, dabei erfanden Sie die Möglichkeit, die Sonne anzuzapfen. Glauben Sie, daß es Ihnen je gelingen wird, die Antriebsstrahlung zu orten?«

»Wahrscheinlich.«

»Ja«, sagte Arden gedehnt. »Und wenn sie ein Gerät dafür erfunden haben, brauchen sie es nicht mehr. Das wäre nicht das erstemal.«

»Da fällt mir gerade was ein«, sagte Channing plötzlich. »Walt, hast du die Ausbereitungsgeschwindigkeit des Sonnenenergiestrahls der Relay Girl gemessen?«

»Wie denn?«

»Indem wir die Steuerung auf ein g stellen und dann erst die Sonnenenergieröhre in Betrieb setzen.«

»Und was sagt uns das?«

»Unser Zapfstrahl muß doch erst zur Sonne laufen und die Energie von dort zum Schiff ziehen. Wir brauchen also nur die Laufzeit zu messen.«

»Gute Idee. Ich habe im Labor eine Uhr, mit der man noch Hundertmillionstelsekunden messen kann. Wer läßt sich gern durchschütteln?«

»Wie?« fragte Jim.

»Plötzlich von Null auf ein g zu kommen, ist nicht besonders sanft. Da kann es einem schon die Augen aus den Höhlen treiben.«

»Könnte Spaß machen. Ich bin dabei«, erklärte Baler.

»Ich auch!« rief Christine.

»Nein!« protestierte Jim. »Ich weiß, wovon er spricht.«

»Genau wie ich«, warf Arden ein. »Halten Sie sich da lieber raus.«

»Wissen Sie was Besseres?«

»Und ob! Wir machen in der Ladenstraße einen Einkaufsbummel. Da gibt es das Beste von drei Welten. Sie werden begeistert sein!«

»Das heißt also, daß ihr mich allein lassen wollt! Na schön, ich werde schmollend Wes Farrell aufsuchen«, erklärte Don.



Don fand Wes im Labor über eine komplizierte Schaltung gebeugt. Wes brummte etwas vor sich hin und fummelte in dem Wirrwarr von Drähten auf der Werkbank herum.

»Wes, wenn Sie anfangen, Selbstgespräche zu führen, ist es höchste Zeit für einen kurzen Besuch bei Joe.«

»Nicht im Augenblick«, wehrte Farrell ab. »Ich hab noch nicht die trockene Kehle, die ihr Burschen euch hier offenbar angeschafft habt. Außerdem bin ich auf einer heißen Spur.«

»Tatsächlich?« Channing horchte interessiert auf.

»Vor ein paar Minuten hat das Meßinstrument dort gezuckt. Jetzt warte ich, ob es noch einmal passiert.«

»Wie verlief die Zuckung?«

»Es wackelte nach dem Einschalten etwa eine Minute heftig auf und ab. Dann war es schnell damit aus, und seitdem ist es tot.«

»Könnte es nicht daran gelegen haben, daß etwas mit den Instrumenten faul ist?«

»Nein, ich habe jede Einzelheit dieser Schaltung überprüft. Es ist alles in bester Ordnung damit. Es war zweifellos etwas von außen.«

»Haben Sie die Sonnenenergieröhre mit einer Dynode aus der gleichen Legierung wie die der Antriebsröhre ausprobiert?«

»Ja, aber da tat sich nichts. Halt, ich nehme es zurück. Ich habe doch eine Winzigkeit bekommen. Mit einer Vorverstärkung von vierhundert Dezibel vor dem Meßinstrument konnte ich drei Mikroampère ablesen. Das war der ganze Anschlag für eine Triebwerksröhre in dreizehn Meter Entfernung, die mit voller Leistung lief. Ich habe mich zwar gefragt, ob vielleicht die in die entgegengesetzte Richtung arbeitende Triebwerksröhre den Effekt auslöscht, deshalb habe ich es riskiert und sie für eine halbe Sekunde ausgeschaltet. Aber daran lag es nicht.«

»Mist! Gibt es eine Abschwächung mit der Entfernung?«

»Soweit ich überhaupt etwas messen konnte, scheint die Stärke umgekehrt proportional zur dritten Potenz der Entfernung abzunehmen. Das ist für Richtstrahlen nicht normal, auch nicht für kugelförmige Ausstrahlung. Aber mit dem Verstärker und Meßinstrument haben wir schon die Grenze des Möglichen erreicht. Mit diesem Zeug könnten wir nicht einen Funkverkehr von einem Ende der Relaisstation zum anderen aufnehmen.«

»Das scheint mir auch so. Hoppla! Sehen Sie!«

Das Meßinstrument schlug plötzlich aus, tanzte eine Minute lang herum und ging dann wieder auf Null.

»Was haben Sie da eigentlich geändert?«

»Ach, ich hatte eine blöde Idee und probierte einen Schwingkreis am Ausgang einer der Miniaturübertragungsröhren. Wir sind weit genug von den Geräten am Nordende entfernt, als daß irgendeine Streustrahlung Ärger verursachen könnte. Und was ich da hereinbekomme, hat keine Ähnlichkeit mit unseren Richtstrahlsendungen.«

Channing lachte. »Eigentlich sieht es so aus, als bekämen Sie so gut wie nichts herein.«

Farrell lächelte schief. »Stimmt schon«, gab er zu. »Aber selbst Hertz hat beim ersten Versuch nicht gleich eine interkontinentale Kurzwellensendung empfangen.«

»Wenn Hertz gezwungen gewesen wäre, mit Vakuumröhren zu arbeiten, dann wäre er wahrscheinlich mit seinen Theorien nicht weit gekommen. Die leicht zu erzeugenden Wellenlängen sind zu groß; man kann nicht einen 500-Meter-Dipol im Labor aufbauen. Die Frequenzen, mit denen Dipole in Metergröße arbeiten, so wie sie Hertz benutzte, sind ziemlich schwer mit Röhren zu beherrschen, wenn es nicht sehr spezielle Ausführungen sind.«

»Die Detektoren von Hertz waren auch ziemlich mies. Aber er machte seine Versuche mit Funkenstrecken, die für einen kurzen Augenblick einen genügend großen Energiestoß gaben, um im Empfängerkreis auch einen Funken zu indizieren.«

»Trotzdem glaube ich nicht so recht an Ihre Idee mit dem Abstimmkreis, Wes. Probieren Sie es ruhig, aber denken Sie daran, daß ich gegenüber der Vorstellung einer Resonanz auf diesem Gebiet skeptisch bin.«

»Warum eigentlich?«

»Weil wir jahrelang mit Triebwerksröhren herumprobiert haben  und auch alle möglichen und unmöglichen Detektoren versucht haben, im ganzen elektronischen Spektrum von Gleichstrom bis zu harter Röntgenstrahlung. Bisher hat nichts von alledem auf die Antriebsstrahlung reagiert, und deshalb bin ich skeptisch.«

Das Interkom summte. Walt Franks verlangte nach Channing.

»Don«, sagte er. »Wir haben ein Fernschreiben von Addison bekommen, dem Ingenieur der Terran Electric, der an der Sonnenenergie arbeitet. Hör zu:



WIR SIND ENDLICH DURCH DIE CHANNINGSCHICHT DURCHGEKOMMEN. LEISTUNG AUSGEZEICHNET IM MEGAWATTBEREICH. ABER ATMOSPHÄRE VON DER CHANNINGSCHICHT HERUNTER BIS ZUR RÖHRENSCHNAUZE ZEIGT DUNKELROTES GLÜHEN WIE SPUR DER TRIEBWERKSRÖHRE. ERZEUGT MEGATONNEN VON OZON.«



»Ozon, hm? Eine ganze Menge?«

»Wie der Rest des Schreibens sagt, verdammt viel  und da ist der Haken. Wahrscheinlich liegt es an der Energie, die wieder zur Sonne zurückschwappt. Jedenfalls hat die Terran Electric erneut Pech; mit dem Ozon können sie nicht leben, es ist so giftig wie eine Ladung Chlor.«



Mark Kingman saß im Kontrollraum eines Raumschiffs. Er machte sich Sorgen. Unter der Sichtkuppel nahm die Venus drei Viertel des Himmels ein und drehte sich langsam, als das Schiff der Terran Electric langsam auf und ab pendelte.

Vor Kingman lagen Marktberichte. Auf einer Wandtafel war die Zackenlinie des schwankenden Kurses der Vorzugsaktien Relaisstation Venus eingezeichnet. Diese Phase seines Planes verlief einwandfrei. Dank seiner Manipulationen gelang es ihm, Aktie um Aktie aufzukaufen. Bald würde er genug in der Hand haben, um auf der Börse auf den Tisch hauen zu können und alles zu seiner Zufriedenheit zu lenken.

Nein, darüber machte er sich keine Sorgen. Er war nun ganz sicher, daß er die Burschen von der Relaisstation auf seinem Boden mit seinen Waffen schlagen konnte, und überzeugt, daß es bloß noch eine Sache der Zeit war, bis er triumphieren würde.

Und diese eingebildeten Narren wußten nichts von der Falle, die bald für sie zuschnappen würde. Da war allerdings irgend jemand, der versuchte sein Spiel mitzumachen, aber er war weder so gut gerüstet wie Kingman, noch hatte er seine Informationsquelle.

Nein, was ihm Sorgen machte, war …

Ah, da kam es schon wieder: ein wildes mißtönendes Heulen, als spielten sämtliche Instrumente eines Orchesters gleichzeitig aufs Geratewohl in den verschiedensten Tonarten. Dieses schreckliche Gewimmere ging einem nicht nur durch und durch, es brachte doch tatsächlich die Schotte zum Rattern und die Kabinentüren zum Rasseln. Die Mannschaft biß die Zähne zusammen und fluchte innerlich, weil sie sich die Ohren nicht zustopfen durfte, da sie sonst die Befehle nicht gehört hätte.

Volle zweihundert Watt Schalleistung tobten sich in dem Raum aus  zweihundert Watt, die sich bemühten, etwas unverzerrt wiederzugeben, was vermutlich als reine Verzerrung entstanden war.

Und dennoch …

Durch diesen höllischen Lärm hindurch klang eine leicht pfeifende Männerstimme: »Kingman! RV-Vorzugsaktien auf neunundachtzig gestiegen.«

Kingman runzelte die Stirn und tippte in den Schiffsverbindungsfernschreiber. Sich über das Sprechgerät verständigen zu wollen, wäre bei diesem Krach unmöglich gewesen.

Der Funker las gleich mit, als sein Fernschreiber klickte, und lächelte grimmig. Er stellte seinen Sonnenspiegel mit Hilfe eines Teleskops auf einen Punkt etwa fünftausend Kilometer unter ihnen auf der Venus ein. Der Spiegel blinkte die Botschaft zu diesem abgelegenen Punkt am Boiling River. Sie wurde bestätigt und sicherheitshalber wiederholt. Der Funker blinkte seine Bestätigung und kehrte zu der inzwischen siebenundvierzigsten Schachpartie mit dem Zweiten Piloten zurück.

Der Funker am Boiling River grinste und griff zum Fon. Er wählte eine Nummer in Northern Landing. Der Angerufene, der enge Beziehungen zur Börse hatte, wandte sich an einen anderen: »Kaufen Sie fünfzehnhundert  benutzen Sie diesmal den Namen Ralph Gantry.«

Der Kauf wurde perfekt gemacht, und zwar genau fünfzehn Minuten, ehe der Fernschreiber tickte und die Kurstafel der Börse von Northern Landing anzeigte, wie die RV-Vorzugsaktien plötzlich von ganz unten auf neunundachtzig hochschnellten.

Im Raumschiff der Terran Electric preßte Kingman die Hände an die Ohren und sah nicht, daß jemand sich der Instrumententafel mit Seitenschneidern näherte. Der Ingenieur hob die Platte ab und machte sich an den Leitungen zu schaffen. Erst als der Lautsprecherton schwankte, blickte Kingman auf und sprang wütend hoch.

»Sie verdammter Idiot!« brüllte er. Beim dritten Wort verstummte das Heulen, und das Wort Idiot schallte so laut, daß selbst Kingman erschrak.

»Mark, der Krach macht mich verrückt! Ich halt ihn einfach nicht mehr aus!«

»Es wird Ihnen nichts anderes übrigbleiben, außer Ihnen fällt etwas ein, wie er sich ausschalten läßt.«

»Das kann ich nicht. Ich bin nicht genial genug, um eine Schaltung zu erfinden, die das Geräusch ausschließt und trotzdem Ihren Verbindungsmann auf dem Mond durchkommen läßt.«

»Dann werden Sie sich daran gewöhnen müssen.«

»Mark, warum können wir das Relais nicht auseinandernehmen und daran arbeiten?«

»Für diese Relais, mein lieber Ben, glaube ich, würden Channing und seine Genossen ihre ganze Station geben  und sie werden es auch bald. Es ist mir völlig egal, wie es funktioniert  oder warum!«

»Aber damit halten wir den Fortschritt auf!« protestierte Ben.

»Ja, doch dafür haben wir den einzigen Antriebsstrahlendetektor im ganzen Sonnensystem! Ich werde nicht zulassen, daß irgendein besessener Ingenieur damit herumspielt. Was wissen wir denn schon davon? Nichts! Wie wollen Sie da etwas finden? Wonach würden Sie suchen?«

»Aber woher kommt diese Höllenmusik?«

»Ich weiß es nicht. Soweit wir das berechnen können, breitet sich die Triebwerksstrahlung mit dem Quadrat der Lichtgeschwindigkeit aus. Das gibt uns derzeit vierundzwanzig Minuten Vorsprung gegenüber der Relaisstation Venus. Theoretisch könnte die Musik vom anderen Ende der Galaxis kommen. Mit dem Quadrat der Lichtgeschwindigkeit könnte man eine Nachricht nach Alpha Centauri senden, ohne lange auf die Antwort warten zu müssen.«

»Aber wenn wir mit diesem Relais Versuche anstellen könnten«, sagte Ben, »würden wir vielleicht herausfinden, wie man es abstimmen kann, und dann könnten wir die Station auf dem Mond genau einstellen und diese Katzenmusik wegstimmen.«

»Ich habe hier zu bestimmen! Das Relais bleibt, wo es ist. Es ist mir absolut egal, durch welche Abweichung von der ursprünglichen Schaltung es in der Lage ist, Triebwerksstrahlung zu empfangen. Ich kann nicht riskieren, daß es ruiniert wird.«

»Können Sie es denn nicht wenigstens ein bißchen leiser schalten?«

»Nein, sonst würden wir unsere Leute auf dem Mond nicht hören.«

Wieder war eine schwache pfeifende Männerstimme zu vernehmen. Man konnte ihr anmerken, daß eine ungeheure Verstärkung notwendig war, um das offensichtlich schwache Signal von Kingmans Detektor hörbar zu machen.

»Kingman, Addison ist es gelungen, Energie durch die Channingschicht zu bekommen!«

Das war für etwa eine Stunde alles. Inzwischen fing das Geheule wieder an. Die hereinkommenden Botschaften waren knapp und zum größten Teil unwichtig. Sie teilten die Kurswerte mit. Der Richtstrahl durch die Heavisideschicht der Erde wurde angezapft, bevor er zur Relaisstation auf dem Mond gelangte; die mitgeschriebenen Nachrichten wurden gelesen und die interessantesten von ihnen an Kingman gesendet. Dazu diente eine große Triebwerksröhre, die aufrecht neben dem gelandeten Raumschiff stand.

Kingman feierte eine Stunde lang Addisons Erfolg, doch dann wandelte die Freude sich in bitteren Haß, als er aus der nächsten Botschaft erfuhr, daß beim Durchgang des Sonnenenergiestrahls Ozon in der Atmosphäre freigesetzt wurde. Dieser neue Schlag war noch viel schlimmer als der erste, nachdem sich herausgestellt hatte, daß der Strahl die Channingschicht nicht durchdringen konnte.

Finster wandte Kingman sich wieder seinen Börsenmanipulationen zu. Im Lauf der nächsten Tage sanken und stiegen die Preise der RV-Vorzugsaktien genau wie beabsichtigt, und nach jedem Zyklus gehörte Kingmans Gruppe ein klein wenig mehr der Relaisstation Venus.

Aus dieser heimlichen Schlacht würde die Terran Electric mit der Relaisstation als Tochtergesellschaft hervorgehen  und Kingman würde am Ruder stehen!



Walt Franks betrat Channings Büro mit glänzenden Augen. »Don!« rief er. »C2!«

»Was willst du damit sagen?«

»C2  Lichtgeschwindigkeit im Quadrat!«

»Ziemlich schnell, würde ich meinen. Aber ich verstehe trotzdem nicht.«

»Der Sonnenenergiestrahl! Er breitet sich mit C2 aus!«

»Na hör mal! Nichts kann sich mit dieser Geschwindigkeit bewegen!«

»Vielleicht ist er konzentriertes Nichts?«

»Er hat Energie, Energie hat Masse, und Masse kann sich höchstens mit Lichtgeschwindigkeit bewegen.«

»Na gut. Er kann es also nicht. Aber wenn meine Messungen stimmen, schafft der Strahl den Weg zur Sonne und zurück mit C2. Ich kann es beweisen.«

»Wirklich! Wie? Du kannst unmöglich eine so kleine Zeitspanne messen, wie sie bei quadrierter Lichtgeschwindigkeit bei einer Strecke von zweimal hundert Millionen Kilometer  dem Radius der Venusbahn!  vergeht.«

»Stimmt, das gebe ich zu. Aber, Don, ich hab Energie vom Sirius geholt!«

»Wa-as hast du?« brüllte Channing.

»Energie vom Sirius geholt. Und wenn ich nicht vergessen habe, wie man eine Mikrouhr abliest, dann brauchte der Strahl von hier bis zum Sirius und zurück mit der Energie gerade etwa dreiundneunzig Prozent der quadrierten Lichtgeschwindigkeit. Sieben Prozent kann ich bestimmt als Meßunsicherheit ansetzen. Ich habe Sirius in einer Entfernung von achteinhalb Lichtjahren angenommen, aber das ist wahrscheinlich nicht sehr genau. Jedenfalls haben wir Energie vom Sirius mit C2 herbeigeschafft. Diesem Zeug sind offenbar die bekannten Naturgesetze egal.«

»Hm. C2 sagst du? Das ist ja irr! Komm mit, wir sehen uns Wes Farrells Detektor an. Ich seh schon Direktverbindung zwischen Teilnehmern an Bord verschiedener Raumschiffe vorher und das erste interplanetare Radionetz. Walt, stell dir eine Direktübertragung der Solarmeisterschaft vor!«

»Bleib auf dem Boden, Junge!« mahnte Walt kopfschüttelnd. »Erst brauchen wir unseren Detektor.«

»Wes ist schon dicht dran! Wir müssen uns nur mit vereinten Kräften dahinterklemmen.«

»Okay. Wer soll mitmachen?«

»Na, die üblichen. Chuck und Freddie Thomas, Warren, Wes, Farrell, natürlich, und Jim Baler, würde ich sagen. Nein, nein, Walt, schlag dir das von vornherein aus dem Kopf, keinesfalls Christine! Wenn sie dabei wäre, wärst du nicht imstande, auch nur einen klaren Gedanken zu fassen!«

»Ich halte sehr viel von ihr.«

»Das tut Barney Carroll ebenfalls.«

»Hm! Aber der ist nicht hier! Also gut, ich werde Christine nicht zu unserer Geniebesprechung einladen. Jeanne wird alle zusammentrommeln!«

Nach und nach fanden sie sich in Farrells Labor ein. Don sagte: »Wir haben einen Detektor, aber er hat in etwa den Wirkungsgrad einer Marmorplatte. Er gibt ungefähr zehn Picoampère ab, wenn wir ihn sieben Meter entfernt von einer Triebwerksröhre aufstellen, die mit acht Kilovoltampère-Eingangsleistung läuft. Das entspricht etwa dem üblichen Antrieb; es würde ein halbes g erzeugen, oder da meist vier Triebwerke laufen, kommen zusammen 2 g heraus.

Zwanzig Picoampère sind kleine Fische. Wir sollten bei sieben Meter Abstand den Zeiger eines Megaampèremeters um den Anschlag wickeln können. Die Röhre spuckt die übliche rötliche Ionisierung aus und erzeugt jede Menge Ozon  und trotzdem bekommen wir nur so eine mickrige Ablesung.«

Walt fragte: »Womit hat es schließlich überhaupt funktioniert?«

»Mit einer Spule mit vier Windungen auf einem Keramikkörper, in Serie mit einem Zwanzig-Picofarad-Abstimmkondensator. Ich benutze eine runde Platte dafür.«

»Läßt es sich abstimmen?«

»Ach wo. Doch komischerweise funktioniert es nicht ohne den Kondensator. Ich kann da so ziemlich jede Größe benutzen. Aber, verdammt nochmal, es geht nur mit dieser Spule.«

»Das ist etwas lächerlich. Haben Sie alle Werte genau nachgebaut?«

»Induktivität, verteilte Kapazität und Gütefaktor stimmen bei den beiden weiteren Spulen, die ich gewickelt habe, genau überein. Aber mit denen tut sich nichts.«

»Hm-m-m. Es tut sich überhaupt nichts?«

»Ich verstehe es nicht. Ich habe ungefähr dreihundert ähnliche Spulen ausprobiert, aber nur mit dieser einen bekomme ich einen Ausschlag.«

Chuck Thomas fragte: »Wes, haben Sie Ihren speziellen Röhrenverstärker als Vorstufe probiert?«

»Ja, aber dann ist überhaupt nichts los. Das kann ich schon gar nicht verstehen, denn wir wissen, daß jede Art von Eingangsleistung wieder als gleichartige Leistung abgestrahlt wird. Ich sollte also meinen, daß unser merkwürdiges Zeug ebenfalls verstärkt wird. Ich habe aber auch eine Miniaturausführung unserer Sonnenenergieröhre mit einer Dynode aus Triebwerksröhrenlegierung ausprobiert  doch das funktioniert genausowenig.«

»Mist!« fluchte Thomas.

Don stand auf und nahm die Spule in die Hand. »Freunde, ich werde jetzt einen letzten Versuch machen.«

»Und der wäre?« fragte Walt.

»Ich habe da eine Idee. Ich erinnere mich noch an die Sache mit der Empfängerdynode, die aus dem gleichen Material sein mußte wie die Senderkathode. Ich habe da so eine Ahnung, daß diese Spule nicht so sehr als Induktivität wirkt, sondern auf irgendeine komische Weise so etwas wie eine Materialselektivität bewirkt. Wenn das stimmt, dann könnte ich sie in zwei Hälften schneiden und für zwei Detektoren mit gleicher Charakteristik verwenden. Soll ich es tun?«

»Nur zu. Wir haben bewiesen, daß es nicht die elektromagnetischen Eigenschaften der Spule sind, die zählen«, sagte Wes. »Ich habe es auch schon riskiert und die Spule abgewickelt und auf verschiedenen anderen Spulenkörpern neu aufgewickelt. Die Induktivität spielt keinerlei Rolle. Wir können also nicht viel verderben; notfalls läßt sich der Draht wieder zusammenschweißen, wenn Ihre Idee nicht funktioniert. Wenn wir also nicht drei Planeten nach einem anderen Stück Draht absuchen wollen, das genau wie dieses funktioniert, und zwar ohne genau zu wissen, worauf wir achten müssen …«

»Ich schneide ihn«, unterbrach ihn Channing lächelnd.

Sein Seitenschneider biß zu. Er befestigte ein Ende des Drahtes am Spulenkörper, zog die andere Hälfte ab und gab sie Chuck Thomas, der sie auf einen anderen Spulenkörper wickelte.

»Und jetzt«, sagte Don, »bringen Sie mal Ihr Gerät auf Touren, damit wir dieses Stück probieren können.«

Die Strahlenröhren wurden angeheizt, und ein Geruch von Ozon breitete sich aus. Channing stellte die Entlüftung auf volle Leistung, um das Ozon schneller loszuwerden. Alle beschäftigten sich mit der Detektorschaltung, und Wes, der die Ergebnisse sah, sagte: »Dieses Stück funktioniert etwa genausogut wie die ganze Spule.«

Channing tauschte die erste Spule gegen die zweite aus. Wes prüfte die Resultate und meinte: »Nicht ganz so gut, aber sie funktioniert ebenfalls.«

Walt nickte und schlug vor: »Vielleicht sollte sie glühend sein?«

»Durchaus möglich. Unsere Sonnenenergieröhre benutzt ja auch eine glühende Dynode.« Channing nahm die zweite Spule heraus und gab sie Freddie in die Hand. »Bringen Sie das Ding ins metallurgische Labor zur genauen Analyse. Ich möchte exakte Zahlen über die Menge jedes darin vorkommenden Elements haben, einschließlich der Spur von Natrium, die überall drin zu sein scheint. Der Experte für Kristallographie soll sich ein Stück abschneiden und sehen, ob er irgend etwas Merkwürdiges finden kann, durch das sich dieses Stück Draht von allen anderen unterscheidet.«

»Klar«, sagte Freddie. »Wahrscheinlich sollten wir auch damit anfangen, ähnliche Legierungen herzustellen, mit ein paar Prozent Abweichung in der Zusammensetzung?«

»Genau. Wes, können wir diesen Draht in eine Röhre stecken, die wir luftleer pumpen, und ihn dann zum Glühen bringen?«

»Machen wir lieber diesen Raum luftleer, das sagt mir mehr zu.«

»Bei dieser Arbeit sind Sie der leitende Ingenieur. Tun Sie es so, wie Sie es für richtig halten.«

»Danke. Übrigens könnte Chuck inzwischen einen Modulator für die Triebwerksröhre bauen. Wenn wir das Gerät zum Arbeiten bekommen, haben wir gleich eine gute Testmöglichkeit.«

»Läßt sich das machen, Chuck?«

»Das sollte nicht sehr schwierig sein. Wir werden einfach den Kathodenstrom der Elektronenkanonen modulieren, die die große Kathode bombardieren. Auf diese Weise wird der Schub eingestellt, und das sollte auch als Methode zur Amplitudenmodulation funktionieren.«

»Gut«, sagte Channing. »Alles läuft. Wir werden uns wieder treffen, sobald wir etwas haben, womit wir weiterarbeiten können.«



Über der Venus fluchte Kingman über das Heulen und Wimmern der fremdartigen Symphonie, denn nur mit größter Mühe konnte er verstehen, was sein Komplize auf dem Mond zu sagen hatte: »Die RV-Vorzugsaktien sind soeben auf hundertundzwo hochgeschnellt!«

Eine Viertelstunde, ehe Northern Landing den neuen Kurs erfuhr, wurde Aktie um Aktie, die dort gerade noch abgestoßen wurde, billig erstanden, und eine Botschaft auf normalem Weg über die Relaisstation zur Erde gesandt. Sie war sorgfältig verschlüsselt und lautete:



HABE AUSREICHEND AKTIEN UND ZUSÄTZLICHE SICHERHEITEN, UM ERSTEN DRUCK AUSZUÜBEN. BEGINN VON PHASE ZWEI.

KINGMAN



In den nächsten zehn Stunden sanken die RV-Aktien immer tiefer und blieben eine Weile unten, ehe sie wieder stiegen. Kingmans Komplizen boten den doppelten Preis für die Vorzugsaktien. Viele sahen darin ihre Chance, Geld zu machen. Sie verkauften, doch als die Aktien wieder hochkletterten, schwammen ihre Felle davon. Sie versuchten verzweifelt zurückzukaufen. Dadurch stiegen die Aktien natürlich noch höher, aber Kingmans Leute auf der Erde, der Venus und dem Mars kauften nur, ohne eine einzige der RV-Vorzugsaktien zu verkaufen.

Der Kurs für die Terran Electric fiel ein wenig, weil Kingman mehr Geld brauchte, aber das war genau berechnet. Die TE-Aktien blieben schließlich in Kingmans Hand, wenn auch zu einem etwas niedrigerem Kurs.

RV-Vorzugsaktien stiegen auf vierhundertachtundsechzig und hielten diese Höhe etwa eine Stunde lang, bis die Börse bei vierhundertneunundsechzig schloß.

Kingman schaute auf seine Uhr und lächelte. Er schaltete die ohrenbetäubende Kakophonie ab. Wohltuendes Schweigen herrschte im Raumschiff. Kingman, dessen Nerven durch die Manipulationen und die grauenvolle Musik aus dem Nichts sehr mitgenommen waren, gönnte sich eine heiße Dusche und legte sich ins Bett. Zuvor versperrte er jedoch die Instrumententafel im Kontrollraum. Er wollte vermeiden, daß ein Ingenieur der Versuchung erlag und sich mit seinem kostbaren Relais beschäftigte.



Cartwright betrat Channings Apartment mit düsterer Miene. »Es sieht schlimm aus!« sagte er. »Sehr schlimm!«

»Wovon sprechen Sie?«

»Ich habe mich genau wie der Rest der Dummköpfe in seine Falle locken lassen.«

»Wessen Falle?«

»Die des wilden Mannes, der versucht, die Relaisstation aus ihrer Achse zu schaukeln.«

»Und wie?«

»Sie haben angefangen, wie die Wahnsinnigen zu kaufen, aber ich hielt mich zurück. Dann sanken die Aktien ein paar Punkte, und ich wollte ein bißchen Profit machen, damit wir dann weitere kaufen könnten, und da schnappten sie mir alles weg. Als die Aktien dann wieder stiegen, gelang es mir, nur ein paar der Anteile zurückzukaufen.«

»Machen Sie sich keine Sorgen«, beruhigte ihn Channing. »Ich glaube nicht, daß uns jemand wirklich schaden kann. Irgendwer spielt nur ein übles Spiel mit uns. Aber wenn es vorbei ist, sind wir immer noch im Geschäft.«

»Das schon, Don, aber wem wird die Station dann gehören? Uns oder innen?«

»Ist es wirklich so schlimm?«

»Ich fürchte ja. Noch so ein Tag, und sie machen aus der Relaisstation Venus eine Relaisstation Mars, und wir können uns nicht dagegen wehren.«

»Hmmm! Geben Sie sich schon geschlagen?«

»Nicht, solange ich auch noch eine Aktie habe. Ich will mein Licht nicht über den Scheffel stellen, aber ich glaub, daß ich das Börsenspiel nicht weniger beherrsche als sie. Bisher habe ich ihre Kursschwankungen gut genutzt und sie auch vorhergesehen. Aber dieses von Baisse zur Hausse heute hat mich doch unvorbereitet getroffen, und ich habe mich übertölpeln lassen. Und ich bin sicher, daß diese ganzen Manipulationen nur den Zweck haben, die Kontrolle über uns zu erlangen. Sie sind so was wie Piraten.«

»Wir können nichts anderes tun, als hoffen, daß wir ihre nächsten Schritte erraten und ihnen zuvorkommen. Das ist Ihre Aufgabe, Cartwright. Wenn diese Burschen die Relaisstation bekommen, sieht es für Sie genauso schlecht aus wie für uns Techniker. Aber wir werden Ihnen bestimmt nicht in den Rücken fallen, sondern vereint hinter Ihnen stehen. Also, kämpfen Sie!«

»Glauben Sie, wir könnten Anleihen aufnehmen?«

»Sicher, wenn es notwendig ist. Am besten von der Interplanetaren Verkehrsgesellschaft. Keg Johnson wird sie uns bestimmt geben. Wir haben ihm geholfen, als es um eine Zweimillionensache ging. Vermutlich wird er sich nur allzu gern erkenntlich zeigen.«

»Gut. Ich habe ja Ihre Vollmacht. Also, wenn ich nicht mehr weitersehe, wende ich mich an die IV, okay?«

»Okay.«

Als Cartwright die Tür hinter sich geschlossen hatte, stützte Channing das Gesicht auf die Hände und ließ sich alles durch den Kopf gehen, aber er sah keinen Ausweg. Er hörte nicht, daß Walt Franks und hinter ihm Arden und Christine eintraten.

»He!« rief Walt. »Weshalb die Leichenbittermiene? Ich habe gute Neuigkeiten!«

Channing blickte auf. »Heraus damit!« forderte er ihn mit einem gequälten Lächeln auf. »Ich kann sie brauchen!«

»Das Labor meldete gerade, daß das Stück Kupferdraht Verunreinigungen aufwies, Spuren anderer Metalle. Sie haben Meter mit mehr und weniger von den Verunreinigungen hergestellt, und Wes hat sie ausprobiert, sobald sie fertig waren. Der Detektor arbeitet jetzt so gut, daß Freddie mit der Relay Girl in achthundert Kilometer Entfernung von der Station herumkreuzt und Wes trotzdem noch eine Anzeige bekommt!«

»Tatsächlich? Wie will er das genau wissen?«

»Chuck hat einen Modulator an die Triebwerke der Relay Girl angeschlossen. Freddie zählt dauernd ›eins, zwei, drei, vier‹ und wird durchgeschüttelt, weil die Beschleunigung genau proportional zu seiner Stimme wechselt.«

»Walt, ist eigentlich viel Saft nötig, um ein Triebwerk zu modulieren?« fragte Arden.

»Nicht der Rede wert.« Franks grinste. »Dieses Zeug ist nicht wie das gute alte Radio. Die Energie für den Antrieb entsteht durch die völlige Desintegration der Kathode. Die an die verschiedenen Elektroden angelegten Spannungen müssen nur die richtigen Bedingungen für das Feld herstellen. Sie ziehen zwar allerhand Strom, aber doch nicht entfernt das, was sie brauchen würden, um allein zweihundert Stunden lang ein Raumschiff mit zwei g zu beschleunigen.« Er wandte sich an Channing. »Weshalb machst du eigentlich ein so besorgtes Gesicht?«

»Es sieht im Augenblick gar nicht so gut mit uns aus. Eine Bande von Börsengangstern spielte Fußball mit unseren Aktien, und Cartwright ist sicher, daß sie es darauf angelegt haben, durch die Mehrheit die Kontrolle über uns an sich zu reißen. Es ist schlimm, er hat ein paar harte Schläge einstecken müssen, aber noch ist er im Spiel. Ich überlege jetzt nur, ob wir bekanntgeben sollen, daß eine Direktverbindung von Teilnehmer zu Teilnehmer und Schiff zu Schiff in greifbarer Möglichkeit liegt, und zwar im richtigen Augenblick, um ihre Machinationen ein wenig durcheinanderzubringen; oder ob wir es lieber für uns behalten und eine neue Gesellschaft gründen sollen, mit der Relaisstation als unserer Basis.«

»Können wir ihnen denn einen Strich durch die Rechnung machen, wenn wir es bekanntgeben?«

»Sicher. Wenn wir es zu einem Zeitpunkt tun, da sie den Kurs gerade drücken wollen, denn dann steigt er statt dessen, und sie haben das Nachsehen.«

»Ich weiß nicht recht. Wir sollten es lieber doch eine Weile geheimhalten. Vielleicht tut sich inzwischen noch was. So, aber jetzt komm mit in Wes Labor und schau dir die Sache mal an.«

Channing stand auf und streckte sich. »Dann wollen wir!«

Farrell arbeitete wie besessen an seinem Detektor. Wortlos deutete er auf das Meßgerät, dessen Zeiger auf und ab schoß. Aus dem Lautsprecher war Freddie Thomas Stimme zu hören: »Eins, zwei, drei, vier, Test.«

»Wir kommen voran«, sagte Wes jetzt. »Chuck hat seinen Modulator verbessert, und der Detektor kommt nun dem wesentlich näher, was dieses Energieniveau anstelle der gewohnten Resonanz aufweist. Die Idee mit dem glühenden Draht in einer luftleer gepumpten Röhre war die richtige Antwort. Und dann bin ich noch auf etwas gekommen.« Farrell hielt eine flache Scheibe von etwa fünfzehn Zentimeter Durchmesser hoch, die einen Einschnitt vom Umfang zur Mitte aufwies. »Wie Sie sehen können, ändert sich die Farbe von einer Seite des Schnittes rund um die Scheibe bis zur anderen Seite. Diese komische Scheibe ist eine veränderliche Legierung, und damit kann man so etwas wie eine Abstimmung über einen begrenzten Bereich der Triebwerksstrahlung erreichen. Mit den Triebwerken der Relay Girl haben wir mit dieser Scheibe gerade die Resonanz einstellen können. Aber schauen Sie mal zu, während ich die im Gerät eingebaute Scheibe drehe.«

Farrell griff nach einem großen Knopf und drehte ihn. Freddies Stimme wurde immer leiser, bis sie überhaupt nicht mehr zu hören war. Dann drehte er ihn zurück auf die ursprüngliche Stellung und der Empfang wurde wieder klar.

»In dieser Röhre hier«, sagte er, »habe ich eine solche Scheibe, dazu einen Stellmotor, um sie zu drehen, und eine Induktionsspule, um sie bis zum Glühen zu erhitzen. An der Scheibenkante macht eine Bürste Kontakt, der andere Kontakt ist die Achse. Anscheinend läuft dieses Zeug in gerader Linie durch das Metall.«

»Haben Sie schon versucht, eine Verstärkung zu erreichen?« fragte Don.

»Noch nicht. Sollen wir?«

»Warum nicht? Ich bin immer noch der Meinung, daß die Übertragungsröhre verstärken wird, wenn wir den Eingang und die Last am Ausgang richtig anschalten.«

»Ich habe eine bereits angeschlossene Röhre«, sagte Walt. »Sie ist auf einem Brett zusammen mit den passenden Netzteilen und so weiter montiert. Wenn Ihre Widerstandsberechnungen richtig sind, sollten wir eine ungefähr dreitausendfache Verstärkung bekommen.«

Er holte die Röhre. Sie beschäftigten sich mit den Verbindungen. Dann schaltete Don den Strom ein.

Nichts tat sich.

»Wir sollten den Ausgang über einen Spannungsteiler an die Anode zurückkoppeln, die die gleiche Phase hat«, schlug Walt vor.

»Wie stark?«

»Wir können ein Potentiometer anschließen und die Spannung einstellen. Schließlich hat Barney Carroll gesagt, daß bei der Übertragungsröhre das Anlegen von Spannung genau in Phase mit der übertragenen Energie grundlegend wichtig für das Funktionieren ist. Wenn wir Gleichstrom übertragen, müssen wir eben etwas Gleichspannung an die phasenrichtige Anode legen.«

»Sie meinen also, daß etwas von dieser anderen Energieform, was sie auch immer sein mag, an die phasenrichtige Anode gelegt werden sollte?«

»Unbedingt!«

Ein Potentiometer fand sich im Schrank. Als Don die rückgekoppelte Spannung erhöhte, wurde Freddies Stimme immer lauter und übersteuerte schließlich den Niederfrequenzverstärker, dessen Lautstärke zurückgedreht wurde, während Channing die phasenrichtige Spannung immer weiter erhöhte. Die Lautstärke erreichte ein Maximum und begann wieder abzufallen, und Don ließ das Potentiometer in der besten Einstellung.

»Wes«, sagte er, »rufen Sie Freddie und sagen Sie ihm, er soll mit vier g zur Erde brausen. Man soll ihm mit einem Richtstrahl folgen, damit wir ihm jederzeit neue Ideen zum Ausprobieren übermitteln können. Schade, daß das noch Zeit kostet.«

»Was mich beunruhigt, ist die Verstärkung«, murmelte Wes. »Wir haben jetzt einige Tausend erreicht, aber das wird nicht genug sein, wenn wir von einem Planeten zum anderen kommen wollen.«

»Wahrscheinlich können wir später mehrere Verstärker hintereinander schalten«, schlug Walt vor.

»Oder wenn das nicht geht, dann weiß ich einen Trick, der bestimmt funktioniert und eine Verstärkung von mehreren Millionen möglich macht«, sagte Don.

»Wirklich? Mit Spiegeln oder mit Zählwerken? Sie können keinen Niederfrequenzverstärker bauen, der eine dreimillionenfache Verstärkung hat.«

»Ich weiß, daß das praktisch nicht geht. Aber wir können wahrscheinlich unseren Niederfrequenzmodulator benutzen, um eine Hochfrequenz zu modulieren, und dann modulieren wir die Triebwerksröhre mit der Hochfrequenz. Danach hängen wir einen Funkempfänger an unser Detektorgerät und behandeln die Hochfrequenz wie ein normales Funksignal.«

»Wenn das geht, dann müßte es auch möglich sein, mehrere verschiedene Hochfrequenzen auf die Röhre zu geben und hier mit mehreren Empfängern am Detektor gleichzeitig zu arbeiten.«

Arden lachte. »Vom Kristalldetektor zur Mulitplexsendung in zehn leichten Lektionen!«

»Rufen Sie Chuck und lassen Sie ihn eine Hochfrequenzstufe für die Modulation bauen«, bat Don. »Die Frequenz sollte nicht zu hoch sein, nicht mehr als einige Megahertz, damit er mit dem zurechtkommt, was er an Bord zur Verfügung hat. Solange wir seine süße Stimme dieses ›eins, zwei, drei, vier, Test‹ zwitschern hören, haben wir Verbindung mit dem Schiff in beiden Richtungen. Wir sprechen über den Richtstrahl, und er antwortet über den Triebwerksröhrensender.«

»Das wird eine große Hilfe sein«, stellte Wes fest. »Aus alter Gewohnheit habe ich immer gedacht, daß wir keine Möglichkeit hätten, Antwort von der Relay Girl zu bekommen.«

»Ich auch«, gab Walt zu. »Aber wir werden uns schon daran gewöhnen.«

»Inzwischen werde ich diese Legierungsselektivität bis an die Grenzen des Möglichen untersuchen lassen«, sagte Don. »Chucks Leute sollen alles nur Denkbare probieren und ihre Messungen notieren. Irgendwann werden wir aus ihren Messungen Formeln ableiten können. Es wird Ihnen doch nichts ausmachen, Wes, wenn Sie die erste Woche jede Viertelstunde gestört werden? Sie werden Sie nicht einmal in Ruhe schlafen lassen, bis sie alles wissen, was Sie wissen. Und dann werden sie Sie noch überholen, und Sie müssen zusehen, daß Sie auf dem laufenden bleiben.«

»Ich hab nichts dagegen. Das ist ja schließlich mein Job.«

»Okay. Arden, jetzt komme ich mit.«

»Wird auch Zeit«, sagte seine bessere Hälfte lächelnd. »Ich würde dich ja nicht von deiner ersten Liebe fortzerren, wenn ich nicht wüßte, daß du seit acht oder neun Stunden nichts mehr gegessen hast. Und ich hab Rostbraten für dich.«

»Großartig. Also  gehen wir.«

»Und da waren es nur noch drei«, sagte Walt. »Darf ich Sie zu Joes einladen, Christine? Es ist das beste Restaurant in etwa hundert Millionen Kilometer Umkreis. Danach den neuesten Zelluloidschinken, und hinterher einige artistische Verrenkungen auf dem Parkett.«

»Ach so! Ein Tänzchen in Ehren …«

»Und Sie, Wes?«

»Oh! Mein Tagesablauf ist ein wenig durcheinander. Ich arbeite und schlafe zu den verrücktesten Zeiten. Ich habe erst vor kurzem gefrühstückt. Ihr Burschen sprecht von ›morgen‹, ›heute‹ und ›gestern‹, aber ich muß mich erst noch akklimatisieren, denn ohne Sonne und immer elektrisches Licht …«

»Das ist reine Gewohnheitssache«, versicherte ihm Walt.

»Richtig. Und für mich ist es jetzt Morgen. Verschwindet schon, und viel Spaß!«



Die RV-Vorzugsaktien begannen ihren hohen Anstieg, gleich nachdem die Börse am nächsten Tag öffnete. Cartwright verkaufte keine einzige Aktie, erstand dagegen an Anteilen, was sich ihm bot. Mehrmals war er nahe daran, die Interplanetare Verkehrsgesellschaft um eine Anleihe zu ersuchen, aber es war dann doch nicht nötig.

Kingman fluchte abwechselnd über die heulende Musik und jubelte über den stetig steigenden Kurs seiner Aktien. Daß die Kakophonie ihn nicht völlig aus dem Häuschen brachte, verdankte er der Tatsache, daß sie zeitweilig verstummte, hin und wieder sogar fast eine Stunde lang. Sein turmhoher Sieg war zum Greifen nahe  eine Woche noch, und die Relaisstation Venus würde der Terran Electric gehören. Der Richtstrahl von der Erde brachte, was die Börse betraf, nichts von Interesse. Channing erhielt ein Fernschreiben von Ingenieur Addison. Die Terran Electric hatte ihre Versuche aufgegeben, da sich die Menge des gebildeten Ozons mit jedem von der Sonne abgezapften Kilowatt erhöhen würde.

Auf der Relaisstation sagte Channing: »Fragt Freddie, was seine Hochfrequenz ist.«

Zehn Minuten später erreichte der Sendestrahl die Relay Girl mit Lichtgeschwindigkeit. Freddie las die Botschaft und antwortete ins Mikrophon. Die Relay Girl bockte unbarmherzig, während die sich ändernde Stärke seiner Stimme auch die Beschleunigung veränderte. Mit quadrierter Lichtgeschwindigkeit kam seine Antwort praktisch augenblicklich zur Station zurück: »Siebzehnhundert Kilohertz.«

Channing drehte an der Abstimmung des Funkempfängers, der hartnäckig schwieg. »Das wird etwas schwierig, nachdem wir sowohl die Legierungsscheibe als auch den Empfänger einstellen müssen. Das geht nicht so schnell.«

Er verstellte die Legierungsscheibe um winzige Winkel und suchte mit dem Empfänger den Teil des Wellenbereichs ab, der unter Berücksichtigung des möglichen Fehlers von Thomas Frequenzmessung in Frage kam. Ein Tonfetzen kam durch, ging wieder verloren und schwoll zum einwandfreien Empfang an, als Don sein doppeltes Abstimmsystem einstellte.

»Das ist ja infernalisch!« brummte Walt. »Dem Rhythmus nach ist es Musik, aber eine Tonleiter, wie ich sie noch nie gehört habe.«

»Vielleicht ein rückwärts abgespieltes Tonband?« meinte Wes.

»Bezweifle ich«, sagte Channing. »Hört sich zwar an, als wären die verschiedensten Instrumente daran beteiligt, aber wie klassische Musik oder Schlager rückwärts gespielt, klingt es nicht. Diese seltsamen Töne klingen entsetzlich hungrig.«

»Oder haßerfüllt. Vielleicht mögen die Musiker einander nicht?«

»Dann sollten sie sich gegenseitig mit den Instrumenten die Schädel einschlagen und nicht den Äther drangsalieren.« Channing zündete sich eine Zigarette an. »Markiere beide Skaleneinstellungen«, bat er Walt. »Und jetzt brauche ich Verbindung sowohl zu Chuck als auch Freddie.«

Walt markierte die Einstellungen und versuchte, die Relay Girl hereinzubekommen. Er fand die richtigen Einstellungen nicht weit von den anderen entfernt. Chuck war gerade mitten in einer Rede.

»… dieses Ding, so daß es wie eine Berg- und Talbahn bockt, die versucht die vierte Differenzierung des Raumes nach der Zeit zu finden. Für meine nichttechnischen Zuhörer hier eine einfache Übersetzung: Zuckungen. Wir geben die Modulation jetzt auf die erste Treiberanode, das ist die kleine ringförmige direkt über der Anode. Ich weiß nicht, ob das funktioniert, deshalb werde ich die nächsten fünfzehn Minuten ständig reden, bis ich von euch höre. Dann schalten wir um und wiederholen. Hört ihr uns?«

Channing drehte die Lautstärke auf ein Flüstern herunter und setzte über den Richtstrahl eine Nachricht ab, die den Empfang bestätigte.

Zehn Minuten später änderte Chuck seinen vorbereiteten Text und sagte: »Gut! Schade, daß wir nicht auch so einen Empfänger hier haben, dann würde alles viel schneller gehen. Hör zu, Don. Mein Trottel von Bruder behauptet, er könnte das Triebwerk senden lassen, ohne tatsächlich einen Antrieb zu haben. Da ich unglücklicherweise kein Fachmann für Antriebe bin so wie er, kann ich mit dem Halbidioten nicht streiten. Wir werden daher nun die Betriebsspannung für die letzte Fokussieranode abschalten. Hoppla! Ich bin gerade vom Boden hochgeschwommen, und das Mikrophonkabel ist mit meinen Füßen verwickelt. Der Beschleunigungsmesser steht genau auf Null. Ihr müßt antworten, ob wir immer noch richtig senden. Wir gehen jetzt wieder auf ein g, damit wir uns hinsetzen können. So ist es besser. Natürlich hat dieser Idiot nicht gewartet, bis wir in der besten Position zum Herunterstürzen waren. Ich bin fast auf den Kopf gefallen, so wie mein Bruder als Kind. Wie ist es gegangen? Habt ihr meine kraftvolle Stimme gehört, während wir im freien Fall schwebten? Hoffentlich nicht, dann kann mein idiotischer Bruder sich nicht weiter damit brüsten, wie genial er ist. Ich muß Luft holen und lege jetzt wieder die Aufnahme von Freddie als Heimunterhalter auf.«

Nach einem Klick war Freddies Stimme zu hören: »Eins, zwei, drei, vier, Test. Eins …«

Channing drehte die Verstärkung erneut herunter. »Das ist ja toll! Und ich habe geglaubt, daß er die ganze Zeit über selbst gesprochen hat.«

»Doch nicht die Thomas-Brüder! Alles, was nach Arbeit riecht, vermeiden sie wie die Pest, außer sie können irgendeine Maschine dazu bringen, daß sie es erledigt.« Walt lachte.

Er schaltete zur Äthersymphonie zurück. »Bei C2 könnte sie vom Sirius kommen«, meinte er, nachdem er eine Weile gelauscht hatte. »Hört sich wie Chinesisch an.«

»Was könnte eine chinesische Symphonie mit einem Antriebsmodulatorsystem zu tun haben«, protestierte Don.

»Eine Rundfunksendung?«

»Nein, die Idee Antriebsstrahlung zu orten, ist so alt wie die grünen Hügel der Erde es sind. Wäre irgendeine Zivilisation der Übermittlung durch Triebwerksstrahlung auf die Spur gekommen, wüßten wir es. Die Terran Electric und wir sind die einzigen, die überhaupt eine Möglichkeit hatten und haben, an dieser Subätherenergie zu arbeiten. Wes, haben Sie noch eine dieser Miniaturübertragungsröhren?«

»Sicher. Wieso?«

»Ich möchte sehen, ob dieses Zeug eine Richtwirkung hat. Statt es auf einer Kollektorplatte aufzufangen und in eine Leistungsempfangsröhre zu leiten, will ich mit einer anderen Röhre einen Eingangsrichtstrahl probieren. Ich werde die Röhre genauso abgleichen, wie das Jim Baler und Barney Carroll mit ihrem ersten Fundstück gemacht haben, der Röhre, die Strom aus der Glühbirne saugte, die Flieger zum Notlanden zwang und so weiter. Klar?«

»Aber ja. Ich habe noch ein paar, doch sie sind nicht so beschaltet, wie das die von Walt war.«

»Nun, dieses 3-Röhren-System wurde seinerzeit einfach durch Probieren zusammengeschustert. Wir können uns die nötigen Spannungen von weiter hinten in der Schaltung klauen. Wir müssen nur die Eingangsröhre drehbar montieren, dann kann die Jagd losgehen.«

»Soll ich Freddie zurückbeordern?«

»Ja. Und Wes Leute sollen uns noch sechs Anlagen wie diese zusammenstellen.«

»Dazu werden sie nicht lange brauchen. Sie arbeiten gerade an den Abstimmscheiben. Bis Freddie zurück ist, dürfte alles bereit sein.«

»Ich werde diese gräßliche Musik ausschalten, solange ich an der Röhre arbeite«, sagte Wes.

»Warten Sie noch einen Moment«, bat Don. »Jim kommt gerade, vielleicht sollte er sie sich ebenfalls anhören.«

»Was anhören?« fragte Jim und schloß die Tür hinter sich.

»Eine sirianische Symphonie«, antwortete Don grinsend und weihte ihn ein.

Jim hörte sich die Mißklänge an. »Als Ingenieur habe ich so was noch nie gehört. Aber ich studierte auch alte Sprachen, Kunst und Wissenschaften, da möchte ich fast schwören, daß es Chinesisch ist.«

»Nein, das  das ist doch unvorstellbar!«

»Das nicht, aber wie und wo?«

»Und wann?«

Channing ließ sich auf einen Stuhl fallen. »Chinesisch! Bei allen guten Raumgeistern!« Er tastete das Interkom ein und rief den Demultiplexerraum, wo die Botschaften vor dem Weiterleiten nach ihren Bestimmungsorten sortiert wurden.

»Ben? Haben wir einen Richtstrahl zu irgendeinem chinesischen Schiff?«

»Einen Moment, ich sehe nach.« Nach ein paar Sekunden meldete er sich wieder. »Gleich vier. Zur Lady of Cathay, zur Mandarins Daughter, zur Dragoness, und zur Mongol Maid.«

»Fragen Sie bei jedem dieser Schiffe an, ob sie chinesische Musik an Bord haben.«

»Und dann? Sie können uns ja nicht antworten.«

»Deklarieren Sie es als Versuch. Wenn irgendeines der Schiffe chinesische Tonbänder oder Schallplatten dabeihat, soll der Chefelektroniker sie durch ein Mikrophon ersetzen, aber sonst auf keinen Fall etwas ändern, und so antworten, als wenn wir sie hören könnten. Verstehen Sie?«

»Können Sie es? Ich meine, sie hören?«

»Das kommt auf einen Versuch an. Also, bis später!«

»Glauben Sie, sie werden mitmachen?« fragte Jim interessiert.

»Ich denke schon. Seit wir die Empress of Kolain mit unserem ersten Schiffsrichtstrahl aus der Tinte holten, sind alle drei der Interplanetaren Raumschiffsgesellschaften nur zu gern bereit, uns zu unterstützen, sobald wir ihnen erklären, daß es ein Experiment ist.«

»Na, hoffentlich funktioniert es.«

»Das hoffe ich auch«, brummte Wes. »Ich meine den Peiler, den ich angeschlossen habe.«

»Schalten Sie ihn ein.«

Die Heulmusik kam nun ganz stark herein. Wes drehte die Eingangsröhre in ihrer Halterung. Die Musik erreichte ein Crescendo und erstarb auf der anderen Seite fast ganz. Er justierte die bewegliche Röhre auf Maximum und zog eine Halteschraube an.

»Schade, daß wir keine Lager und Winkelskalen haben. Ich habe eine Tischlampe schlachten müssen, um diesen flexiblen Metallschlauch zu bekommen.«

»Macht nichts. Die Richtwirkung ist jedenfalls da. Die Lager können warten. Im Moment möchte ich diesen Empfang nicht abschalten  vielleicht hören wir etwas Interessantes. Hoppla! Jetzt hat es aufgehört.«

»Glauben Sie, es besteht Hoffnung?«

»Eine halbe Stunde müssen wir ihnen schon lassen.«

Zwanzig Minuten später klang die Stimme eines Unbekannten aus dem Lautsprecher. »Dr. Channing von der Relaisstation Venus? Wir wurden von Ihrer Firma gebeten, bei einem Experiment mitzumachen. Man sagte uns, es bestünde die Möglichkeit, daß Sie unser Bordinterkomnetz hören können. Das erscheint mir unwahrscheinlich, aber wir möchten Ihren Versuchen nicht im Wege stehen. Die Tatsache, daß Sie unsere Vorliebe für die Musik unserer Ahnen kennen, beweist, daß Sie etwas gehört haben. Ich nehme an, Sie möchten gern Weiteres erfahren. Ich warte nur ab, bis wir von Ihnen Bescheid bekommen. Hier spricht Ling Kai Chang, der Kapitän der Lady of Cathay.«

»Hurra! Wir haben es geschafft!« Don führte einen Kriegstanz auf, an dem die anderen sich sofort beteiligten. Arden und Christine, die gerade eintraten, glaubten ihren Augen nicht trauen zu können.

»Bei allen Raumgeistern!« rief Arden. »Seid ihr total übergeschnappt?«

»Wir haben soeben Verbindung mit einem Schiff im Raum gehabt!«

»Na und? Das ist doch nichts Neues!«

»Wir haben aber sie gehört!«

»Wa-as?« Ardens Augen wurden groß.

»Ja, tatsächlich. Warte, wir werden gleich wieder eine Antwort bekommen.« Don rief Ben im Multiplexerraum: »Ben, verbinden Sie mich mit der Lady of Cathay.«

»War sie es?«

»Ja.«

»Sie sind verbunden.«

»Bitte beschreiben Sie uns Ihr Interkomsystem. Wir haben Ihre Antwort gehört. Sie sind das erste Schiff, das mit der Relaisstation Venus direkt verbunden ist«, diktierte Channing Ben. »Herzlichen Glückwunsch.«

Acht Minuten später war erneut die Stimme des Kapitäns Chang zu vernehmen. »Dr. Channing, ich übergebe an Ling Wei, unseren Elektroniker. Er kennt das System in- und auswendig. Er wird mit Ihnen zusammenarbeiten.«

Ling Wei meldete sich. »Hallo! Das ist ja großartig. Aber ich weiß leider nicht so recht, wie es zu diesem Phänomen kommt. Die Ausgangsspannung von unserem Plattenspielersystem ist nur gering und bestimmt nicht in der Lage, Ihre Station zu erreichen. Allerdings benutzen wir ein Drahtfunksystem auf siebzehnhundertneunzig Kilohertz statt des üblichen Kabelsystems. Unsere Besatzung hört gern Musik, deshalb spielen wir die Aufnahmen alter Klassiker fast unaufhörlich.«

Er machte eine Atempause. Channing bat: »Walt, schicke ihnen eine Nachricht und frag nach der Länge der zu den Treiberanoden führenden Kabel, und ob möglicherweise Hochfrequenz auf sie einstreuen könnte.«

Der Fernschreiber begann zu klicken.

So ging es stundenlang hin und her. Dons Verdacht bestätigte sich. Das Kabel zur ersten Treiberanode hatte genau die richtige Länge, um fast exakt auf die Drahtfunkfrequenz abgestimmt zu sein. Channing dankte ihnen überschwenglich. Bald danach war die heulende Musik wieder zu hören.

»Ob wir sie auch ohne das Funkgerät hereinbekämen?« fragte Don.

»Keine Ahnung. Wir können den Saft in den Verstärker geben, nachdem wir ihn auf den Punkt genau eingestellt haben«, schlug Walt vor.

»Es wird nicht funktionieren«, warf Wes ein. »Ich habe schon die ganze Skala der Abstimmscheibe probiert. Schweigen im Walde.«

»Und wenn auch nicht. Wir haben jetzt jedenfalls unsere Schiff-zu-Schiff-Verbindung. He! Was war das?«

Das war eine dumpfklingende Männerstimme, die sagte: »Kingman! RV-Vorzugsaktien stehen jetzt seit zwei Tagen auf sechshundertundneun. Wie gehts weiter?«

»Kingman!« brüllte Channing auf. »Verflucht …«

»Nimm dich zusammen!« mahnte Arden. »Es ist eine Dame anwesend!«

»Was?«

»Sie!« Arden deutete auf Christine.

»Warte doch!« rief Walt. »Vielleicht antwortet er.«

Don fummelte gute fünfzehn Minuten an den Einstellungen herum und hielt sie dabei immer in Nähe der ursprünglichen Markierungen, in der Hoffnung, Kingmans Antwort würde nicht zu weit abseits erfolgen. Schließlich gab er auf und ging wieder auf die erste Einstellung.

Zehn Minuten später sagte die gleiche dumpfe Stimme. »Kingman, wo zum Teufel bleibt Ihre Antwort? Ich muß Ihren nächsten Zug wissen! Es ist keine einzige RV-Aktie mehr erhältlich. Warum antworten Sie nicht?«

Eine Stimme im Hintergrund war schwach zu hören: »Kingman schläft vermutlich. Wegen des schrecklichen Geheuls, über das er sich laufend beschwert, schaltet er das Gerät aus, sobald die Börse schließt. Er  und die anderen im Schiff  halten es nicht aus. Sie werden warten müssen, bis die Börse morgen wieder aufmacht, ehe er einschaltet.«

»Kingman!« sagte Don Channing. »Er steckt also dahinter! Irgendwie ist er zu einem Detektor gekommen und manipuliert jetzt den Markt! Und wißt ihr was? Kingman hat noch keine Ahnung, daß wir sein Spiel durchschauen  und seine C2-Übertragung verbessert haben. Und damit fangen wir ihn in seiner eigenen Grube.«

»Wie?«

»Wir sind nahe daran, eine echte Gegensprechverbindung mit diesem subelektronischen Zeug aufzubauen. Kingman ist nicht soweit, er hat keine Rückverbindung zur Erde und muß unsere Richtstrahlen benutzen. Wir sind da also schneller.«

»Sollten wir ihn nicht hinter spanische Gardinen bringen?« meinte Walt.

»Das kommt noch. Wir haben jetzt jedenfalls die Oberhand, denn wir können beweisen, daß Kingman das Gesetz gebrochen hat. Wir werden uns Kingman aber erst auf unsere Weise vornehmen. Und wenn wir damit kein Glück haben, können wir immer noch rechtliche Schritte einleiten.«

»Was hast du vor?«

»Ich werde eine ganze Meute auf die Multiplexerausgänge mit dem Kode ansetzen, den die Terran Electric bei den Regierungsstellen angemeldet hat. Wir können ihn herausbekommen, und ich glaube nicht, daß Kingman sich die Zeit für die Ausarbeitung eines neuen genommen hat, also benutzt er den alten. Sobald wir eine Nachricht in diesem Kode finden, die entweder an die Terran Electric gerichtet ist oder etwas mit VR-Vorzugsaktien zu tun hat, fangen wir sie auf und nutzen sie für unseren eigenen Zweck!«

»Das ist gegen das Gesetz!«

»Sicher. Aber wer kann sich darüber beschweren? Kingman bestimmt nicht.«

»Angenommen, wir verlieren …«

»Kingman wird nicht dahinterkommen, daß wir jetzt zur Abwechslung ihn hereinlegen. Kommt, wir müssen mithelfen, die zusätzlichen Empfänger herzurichten.«

»Wie wollen wir durch die Channingschicht kommen?«

»Ganz einfach. Wir benutzen die Relaisstation auf dem Mond, auf Deimos und die sechs im Orbit um die Venus.«

»Ich verstehe. Okay, Don. Ran an den Feind!«

»Einer muß hierbleiben, um auf weitere interessante Botschaften der Kingman-Meute aufzupassen. Wir können genau auf Kingmans Legierung abstimmen und diese Musik in den Hintergrund drängen, wenn wir bessere Selektivität erreichen.«

»Chucks Team wird das schon schaffen.« Walt lächelte.



Ein stumpfschwarzes Raumschiff trieb über dem Mond dahin. Sein scheinbar zielloser Kurs war jedoch der eines suchenden Schiffes. Es schoß schnell geradeaus, hielt an, flog im Zickzack weiter. Es kam über einem kleinen Krater vorbei und hielt erneut an. Unter ihm war ein Raumschiff neben einer Antriebsröhre im Bimsstein geparkt.

Das schwarze Schiff schwebte kurz über dem geparkten Schiff, dann senkte es sich hinab und rammte die Sichtkuppel. Die beiden Schiffe kippten und schlugen neben der hochstehenden Antriebsröhre auf. Männer in Raumanzügen verschafften sich in dem beschädigten Schiff Einlaß und kehrten mit drei Männern zurück.

Channings Männer übernahmen die Antriebsröhre. In ihrem eigenen Schiff sprach Walt über ein subelektronisches Funkgerät anderer Art.

»Don, wir haben ihn!«

Channing antwortete von der Relaisstation ohne jegliche Verzögerung, als stünde er keine hundert Meter von dem Krater entfernt.

»Gut. Bleibt, wo ihr seid. Ihr könnt euch von dort aus mit der Mondrelaisstation in Verbindung setzen. Wes befindet sich mit seiner Anlage bereits auf Station 3 über Northern Landing, und Jim Baler ist auf der Deimosstation.«

»Hallo, Walt«, erklang Wes Stimme.

»Hallo«, sagte auch Jim Baler.

»Hallo, Jungs«, antwortete Walt. »Wie gehts jetzt weiter?«

»Kingman!« sagte Channing hart. »Du weißt, was du zu tun hast, Walt. Wenn Kingman erwartet, daß der Kurs fällt, sagst du ihm, daß er weiter hochgeht. Wir werden alles nach und nach berechnen, wenn es soweit ist, und das wird ihm gar nicht gefallen.«

Ein paar Minuten herrschte Schweigen, dann sagte Don: »Walt, Kingman hat soeben eine Botschaft durch die Northern Landing Station geschickt. Sie lautet folgendermaßen: STOSST EIN AKTIENPAKET AB, UM DIE DUMMKÖPFE ZU VERWIRREN. DIE AKTIEN SIND SO HOCH GESTIEGEN, DASS DIE MEISTEN WERDEN VERKAUFEN WOLLEN, DADURCH FALLEN SIE VON SELBST WIEDER. WENN EIN NEUER TIEFSTAND ERREICHT IST, KAUFEN WIR, UND DIESMAL WERDEN WIR ALLES IN DIE HAND BEKOMMEN. Wenn die Kurse nach seiner Manipulation wieder fallen, kaufst du auf der Erde!«

Minuten später erreichte die Botschaft die New Yorker Börse, und Kingmans Leute begannen, wie befohlen, abzustoßen. Der Kurs stand bei Börsenbeginn bei sechshundertneun und fiel bald darauf auf fünfhundertvierzig. Dort blieb er eine Weile, ehe er allmählich auf vierhundertsiebzig sank.

Dann kam eine Botschaft durch die Relaisstation. Walt fing sie ab und entschlüsselte sie. Er las: RV-VORZUGSAKTIEN FALLEN. SOLLEN WIR NOCH WARTEN? Er grinste und sprach in den Antriebsmodulator: »Kingman, irgendein Trottel kauft immer noch. Der Kurs ist jetzt bei siebenhundertneunzig! Was sollen wir tun?« In den Sender zur Station sagte er: »Don, ich habs ihm gegeben!«

Wes meldete sich von der Venus: »Das haben Sie allerdings! Er hat Befehl gegeben, noch mehr zu verkaufen. Es ist gemein, aber Kingman hat es verdient. Ich weiß jetzt, wie es läuft. Er hat es so eingerichtet, daß niemand ohne seinen Auftrag etwas mit den Aktien tun kann. Zu dumm, daß wir ihm die Kurswerte von Northern Landing nicht vorenthalten können.«

Der Sender vom Mond spuckte eine neue Botschaft für Kingmans Agenten auf dem Mond aus. RV-VORZUGSAKTIEN FALLEN IMMER MEHR. WANN SOLLEN WIR KAUFEN?

Walt lächelte und sprach in Kingmans Anlage: »Kingman! RV-Vorzugsaktien stehen jetzt bei achthundertsiebzig!«

Bald darauf rührte sich Wes wieder. »Gemeiner Trick, Walt. Er hat soeben Befehl gegeben, den Kurs mit allen Mitteln zu senken. Inzwischen werden wir uns mit der Terran Electric beschäftigen. Verkauft.«

Terran Electric sank, als die RV-Vorzugsaktien zum drittenmal fielen, erst auf dreihundert und schließlich bis in die Zweihunderter.

Walt schüttelte den Kopf und sagte zu Kingman: »Kingman, allmählich tut sich was. Sie sind auf sechshundertdrei zurückgegangen.« Nach einer Weile rief er ihn erneut an: »Kingman, jemand spielt verrückt mit TE-Vorzugsaktien. Sie sind auf zweihunderteinundfünfzig hochgegangen.« Zu Don sagte er: »Nur gut, daß Kingman sich gleichzeitig die chinesische Musik anhören muß, sonst hätte er meine Stimme vielleicht längst erkannt.«

»Was wird er jetzt wohl machen?« fragte Don lachend. »Du hast ihn dir schön an die Angel geholt, trotz deiner Stimme.«

»Es nimmt Kingman ordentlich mit!« rief Wes. »Er hat Anweisung gegeben, einige seiner eigenen Anteile zu verkaufen, damit er flüssig ist, die RV-Aktien zu manipulieren.«

»Großartig«, warf Jim Baler ein. »Das dürfte die richtige Zeit sein, etwas von Kingmans Zeug zu erstehen.«

»Warten Sie noch, bis es tiefer steht«, riet Don. »Walt, gib uns Bescheid.«

»Okay. Was jetzt?«

»Abwarten.«

Terran Electric fiel noch ein wenig. Jim fragte: »Jetzt?«

»Jetzt«, bestätigte Don. »Sie auch, Wes.«

»Und ich?« erkundigte sich Walt.

»Du verkaufst weiter.«

»Oh-oh!« murmelte Wes. »Kingman ist aus dem Häuschen. Er möchte wissen, was mit dem Markt los ist.«

»Sagen Sie ihm, an Ihrem Ende sei alles in Ordnung, und daß die RV-Vorzugsaktien zwar langsam, aber ständig sinken.«

Die Stunden vergingen. Kingman war nur noch ein Nervenbündel. RV-Vorzugsaktien wurden mit fünfhundert notiert, aber die Northern Landing Börse gab zweihundertzehn an. Und Terran Electric …

»Großartig!« freute sich Don. »Wir haben jetzt einen reziproken Markt, besser als Kingman. Wenn der Kurs auf der Erde hoch ist, ist er in Canalopsis und Northern Landing tief  und umgekehrt. Pumpt schön weiter, Jungs, und wir bekommen noch genug Geld zusammen, um Kingman auszukaufen.«

Der Markt schwankte weiter auf und ab, und Dons Leute brachten die Terran Electric Aktien in Bewegung. Kurz vor Börsenschluß an diesem Tag befahl Don: »Verkauft ohne Deckung!«

Die TE-Aktien überschwemmten den Markt. Sie notierten immer tiefer. Kingman, von Walt informiert, der die Lage noch schlimmer hingestellt hatte, raufte sich die Haare. »Uns bleibt nicht viel Zeit. Verkauft die TE-Aktien, um die RV zu stützen.«

»Wunderbar!« jubelte Don.

»Das kann man wohl sagen!«

»Hört, Jungs. Kauft an TE- und RV-Vorzugsaktien auf, was ihr nur könnt. Einen Moment noch. Sagt Kingman, daß TE noch immer fällt. Dann wird er mit weiteren Anteilen herausrücken, und wir kaufen sie nach und nach, damit ihr Kurs nicht steigt. Wie sieht es mit RV-Vorzugsaktien aus?«

»Nicht schlecht. Sollen wir ihm noch einmal einen Schrecken einjagen?«

»Ja, tut das nur.«

»Kingman!« rief Walt. »Kingman! Der Teufel ist los! Die Interplanetare Kriminalpolizei steckt ihre Nase in die Börse. Sie wollen eine Untersuchung einleiten, um herauszufinden, wer versucht, sich eine öffentliche Einrichtung unter den Nagel zu reißen.«

Minuten später meldete Wes: »Hallo, Freunde! Das hat dem Faß den Boden ausgeschlagen! Er hat soeben den Befehl gegeben, nichts mehr weiter zu unternehmen.«

»Wartet, bis die RV-Vorzugsaktien eine neue Tiefnotierung erreicht haben, dann kaufen wir«, bestimmte Don.

Durch die Börsenunruhe fielen die RV-Vorzugsaktien auf siebenundvierzig. Die Bevollmächtigten der Relaisstation Venus erklärten sich großmütig bereit, alle angebotenen Aktien zu erstehen.

Und sie kauften sie.

Als keine weiteren mehr angeboten wurden, stiegen die RV-Vorzugsaktien scharf auf vierundneunzig und stabilisierten sich. Terran Electric Aktien machten, verursacht durch Kingmans Verkäufe, eine noch weitere Talfahrt und stiegen wieder aufgrund von Ankäufen auf der Erde, der Venus und dem Mars.

»Jungs«, sagte Don. »Jetzt reicht es. Wir haben wieder die absolute Mehrheit, und außerdem auch noch ein ganz schönes Paket der Terran Electric, das genügen müßte, sie zurück auf den rechten Weg zu führen, falls es ihnen einfallen sollte, sich erneut in anderer Leute Angelegenheiten zu mischen. So, und jetzt wollen wir unseren Sieg begießen.«

»Und wie!« pflichteten alle ihm bei.



Einen Monat später fand ein großes Fest bei Joe statt.

Barney Carroll erhob sich und hielt eine Rede: »Meine Damen und Herren«, begann er. »Jeder von uns kennt den Grund unserer heutigen Feier, also ist es nicht nötig, die ganze Geschichte aufzuwärmen. Wir alle wissen, daß Don Channing ein großartiger Bursche ist, und Walt Franks ebenfalls. Ich persönlich bin doch sicher auch recht nett, und das gleiche sollte man von meinem langjährigen Freund und Partner Jim Baler sagen. Doch, meine Damen und Herren, mit unserer neuesten Errungenschaft haben wir etwas Schreckliches heraufbeschworen. Etwas, vor dem nun niemand auf den inneren Planeten mehr sicher ist. Hören Sie selbst!«

Barney hob eine Hand. Der Mann am Fernsehgerät schaltete es ein. Ein Ansager war leider nicht nur zu sehen, sondern auch zu hören: »Wir unterbrechen den spannenden Film Die Leiche im Raumkoffer, den die Interplanetare Nahrungsmittelgesellschaft Immerfrisch extra für Sie sendet, und machen Sie auf einige ihrer unvergleichlichen Produkte aufmerksam. Haben Sie schon die herrlich knusprigen Knackies versucht …«

Walt Franks flüsterte Christine zu: »Verschwinden wir lieber, das ist ja nicht zum Aushalten!«

»Ja, sogar Sie sind leichter zu ertragen als das Interplanetare Werbefernsehen«, sagte Christine lächelnd.

Walt wußte zwar nicht recht, ob er das als Kompliment werten konnte, aber er war schon zufrieden damit, Christine eine Weile für sich allein zu haben.






An vorderster Front



Mark Kingman wunderte sich über das Klopfen an seinem Fenster, bis ihm der Gedanke kam, daß vermutlich jemand Steinchen heraufwarf. Aber wozu? Schließlich brauchte ein Besucher ja nur an der Tür zu klingeln. Er zuckte die Schulter und öffnete das Fenster, um hinauszusehen  und schielte mit weitaufgerissenen Augen auf das runde Ding, das sich keine fünfundzwanzig Zentimeter von seiner Nase entfernt befand. Er fühlte sich gar nicht wohl beim Anblick dieses Pistolenlaufs, der da auf ihn gerichtet war  von einem Mann mit Geiergesicht.

Kingman wich einen Schritt zurück, und der Fremde schwang sich auf das Fensterbrett. »Kennen Sie mich?« fragte er.

»Ich habe Sie noch nie gesehen. Wollen Sie mich ausrauben?«

»Nein, sonst hätte ich Sie erst ein wenig durchlöchert, damit Sie mich nicht beschreiben können.«

Kingman brach der Schweiß auf der Stirn aus. Der Fremde sah so aus, als wäre er wirklich dazu imstande.

»Da Sie mich also nicht kennen«, sagte der Mann mit dem harten Gesicht, »möchte ich mich vorstellen: Ich bin Allison Murdoch.«

»Hellion? Ich dachte, Sie säßen im Gefängnis.«

»Nicht mehr, und es war auch nicht das erstemal, daß ich es vorzeitig verließ.«

»Aber wie konnten Sie entkommen?«

»Ich bin Arzt, wie Sie wissen, da kenne ich allerhand kleine Tricks. Ich ritzte mir den Arm auf und drückte den Inhalt einer Zigarette in die unbedeutende Wunde. Sie schwoll an, als hätte ich Brand, also brachte man mich ins Krankenhaus. Ich erledigte meine Wächter und machte mich mit dem Rettungsflitzer aus dem Staub. Und jetzt bin ich hier.«

Kingman blickte ihn nachdenklich an. »Sie erzählen mir das sicher nicht aus rein freundschaftlichen Gefühlen, Murdoch. Weshalb kommen Sie zu mir?«

»Sie haben doch auch gesessen. Wie sind Sie herausgekommen?«

»Es gab einige formelle Unstimmigkeiten im Prozeßverlauf, also …«

»Ich verstehe. Sie haben sich freigekauft.«

»Ich verbitte mir …«

»Kingman, Sie sind Anwalt, und kein schlechter. Sie hatten das Geld, sich Ihre Freiheit zu erkaufen. Im Grund genommen besteht kein großer Unterschied, ob man einen Wächter besticht, im richtigen Augenblick in die andere Richtung zu schauen, oder die Geschworenen, damit sie zu Ihren Gunsten abstimmen. Bestechung ist es in beiden Fällen.«

Kingman lächelte von oben herab. »Mit dem sehr bedeutenden Unterschied, daß letzteres zum Freispruch führt, während ersteres nur so lange Freiheit gewährt, bis man wieder gefaßt wird.«

»Ah, dann haben Sie die Schöffen also tatsächlich bestochen!«

»Ich tat nichts dergleichen! Es war ein reiner Formfehler, der mir half.«

»Und für diesen Formfehler sorgten Sie.«

»Hören Sie«, sagte Kingman scharf. »Ich wurde verschiedener Arten von Diebstahl beschuldigt, doch die Anklage konnte nicht aufrechterhalten werden, also sprach man mich frei. Das bedeutet, daß ich mich keiner strafbaren Handlung schuldig machte. Ich bin demnach kein Verbrecher. Sie dagegen haben ein Strafregister, waren im Gefängnis und sind ausgebrochen, wobei Sie vermutlich einen Mord begingen. Sie sind aus irgendeinem Grund hierhergekommen, Murdoch. Doch lassen Sie mich folgendes sagen: Sie können mich nicht unter Druck setzen, daß ich Ihnen irgendwelche Schlupflöcher im Gesetz verrate. Soweit es meinen Freispruch betrifft, war alles legal.«

»Ich verstehe«, sagte Murdoch lächelnd. »Sie sind unantastbar.«

»Stimmt.«

»Dann sind Sie genau der Mann, den ich brauche.«

»Was ich meinerseits von Ihnen nicht behaupten kann. Ich lege keinen Wert darauf, mit einem Verbrecher Ihres Kalibers etwas zu tun zu haben.«

»Was heißt das, ›meines Kalibers‹?«

»Sie sind kein kluger Verbrecher. Man hat Sie gefaßt.«

»Ich hatte nicht die richtigen Helfer. Jedenfalls werde ich mich nicht noch einmal fassen lassen. Hören Sie«, sagte er plötzlich. »Wie stehen Sie zur Relaisstation Venus?«

Kingman knirschte unwillkürlich mit den Zähnen.

»Das dachte ich mir. Ich habe auch eine Rechnung mit diesen Burschen zu begleichen. Aber dazu brauche ich Ihre Hilfe. Wie sieht es damit aus?«

»Ich weiß nicht, ob jemand Ihrer Art dazu fähig ist …«

»Bekomme ich sie oder nicht? Ihre Antwort entscheidet möglicherweise über Ihre weitere Lebensdauer.«

»Drohungen sind unnötig. Ich bin bereit, sehr weit zu gehen, um es Channing und seiner Bande heimzuzahlen. Aber es muß gut aufgezogen sein.«

»Mein Mißgeschick ist lediglich auf einen technischen Fehler zurückzuführen«, versicherte ihm Murdoch. »Der Überzug meines Schiffes war daran schuld.«

»Wieso?«

»Sie feuerten mit einer Superelektronenkanone auf uns  einem Betatron. Ein Treffer störte die Schiffsgeräte. Das hätte nicht passieren können, wenn die Hippokrates nicht mit der Standardraumschutzschicht versehen gewesen wäre.«

»Ich verstehe nichts von technischen Dingen. Das müssen Sie mir schon näher erklären.«

»Die üblichen Raumschiffe sind mit einem komplexen Metalloxyd überzogen, das unter anderem Sekundäremissionen verhindert. Wenn wir diese Schutzschicht nicht drauf gehabt hätten, hätte die Sekundäremission eine zu starke Aufladung verhindert, dafür hätte die Relaisstation Venus die mehrfache Ladung abbekommen. Aber die Beschichtung nahm die Superaufladung an und verhinderte, daß sie durch Sekundärelektronen wieder abfloß …«

»Was ist Sekundäremission?«

»Wenn ein Elektron auftrifft, kann es bis zu fünfzig Elektronen aus der getroffenen Substanz austreiben. Wie viele, das hängt von der Geschwindigkeit des ursprünglichen Elektrons ab, von den Ladungen auf Anode und Kathode, dem Material und so weiter. Wir haben die Elektronen wie ein Schwamm aufgesaugt, und das war übel für uns. Aber beim nächstenmal werden wir das Schiff mit einer Schicht mit genau umgekehrten Eigenschaften überziehen und ihnen eins überbraten.«

»Das gefällt mir. Aber wie?«

»Nicht mit einem Frontalangriff. Eine Zitadelle wie die Relaisstation Venus zu stürmen, ist kein Kinderspiel. Wie Sie wissen, sind die Burschen technisch und rechtlich gegen so ziemlich alles gerüstet. Ich empfinde großen Respekt für die vereinten Fähigkeiten von Channing und Franks. Meinen ersten Fehler machte ich, als ich ihnen fünf Tage Zeit zum Überlegen gab. In dieser kurzen Zeit erfanden und stellten sie eine Elektronenkanone her, testeten sie und setzten sie gegen uns ein. Die Benutzung wäre für sie gefährlicher gewesen als für uns, wenn wir die richtige Metalloxydschicht als Überzug gehabt hätten.«

»Was haben Sie vor?« fragte Kingman. »Ich verstehe nicht so recht, worauf Sie hinaus wollen.«

»Sie sind doch immer noch Rechtsberater der Terran Electric?«

»Natürlich.«

»Sie würden sich wundern, wüßten Sie, welch einen hohen Aktienanteil ich von Ihrer Firma besitze.«

»Wie sind Sie daran gekommen?«

»Als Sie die Börse das letztemal manipulierten, haben Sie den kürzeren gezogen.« Murdoch grinste. »Das beweist, daß Sie doch nicht ganz so unfehlbar sind, wie Sie dachten. Nun, jedenfalls, während die Terran Electric ganz tief notierte, erstand ich einen beachtlichen Anteil.«

»Wieviel?«

»Ich würde sagen, zwischen fünfzehn und zwanzig Prozent.«

»Dazu gehört Kapital.«

»An Vermögen mangelt es mir nicht«, erwiderte Murdoch bescheiden. »Ich hätte vielleicht noch weitere Aktien aufkaufen sollen, aber ich dachte, wenn wir uns zusammentun, haben wir genug, um nach Belieben zu schalten und walten. Wie hoch sind Ihre Anteile?«

»Ich hatte einundvierzig Prozent, aber sie haben mich um einiges gebracht. Jetzt gehören mir noch etwa dreißig.«

»Also werden wir den Markt noch einmal manipulieren, dann haben wir die Terran Electric völlig in der Hand und können sie benutzen, um die Relaisstation Venus zu ruinieren.«

»Die Terran Electric ist nicht mehr, was sie war«, gab Kingman zu. »Wir haben sehr viel Ausfall, seit wir uns gegen die Relaisstation stellten. Diese Meute von Elektronikern hat den besten Ruf. Sie werden geradezu verehrt, seit sie die Teilnehmer-zu-Teilnehmer-Verbindung durch den Raum herstellten. Man kann jetzt von hier mit jemandem auf der Venus genauso klar und deutlich sprechen, als befände er sich im Haus gegenüber.«

»Ja, die Terran Electric ist so gut wie erledigt«, sagte Murdoch dumpf. »Sie hat ihre Munition verpulvert und nicht getroffen. In spätestens einem Jahr kann sie Bankrott anmelden.«

»Das dürfte aber auch für Sie nicht angenehm sein«, gab Kingman zu bedenken.

»Ich habe nur einen kleinen Teil meines Kapitals in die Terran Electric gesteckt«, sagte Murdoch lächelnd. »Mein Vermögen ist unter Decknamen gut angelegt. Hören Sie, Kingman, was ich beabsichtige, ist Piraterie.«

»Piraterie!« rief Kingman entsetzt.

»Genau. Aber ich bin intelligent, und so ist es mir klar, daß ein Pirat gegen die Zivilisation keine Chance hat, außer er verfügt über die nötigen Mittel. Wir brauchen einen Forschungs- und Konstruktionsbetrieb, und da ist die Terran Electric genau richtig. Sie ist eine alte, gut aufgebaute Firma. Auch wenn es jetzt schlecht mit ihr aussieht, können wir sie doch wieder auf die Beine bringen. Wir benutzen sie als Basis und beschäftigen Elektroniker, die unsere Probleme zu lösen haben. Schließlich werden wir auch die Relaisstation Venus in die Hand bekommen und den größten Teil der Unternehmen im Sonnensystem.«

»Und wie sieht Ihr Plan aus?«

»Sie leiten die Terran Electric, und ich kümmere mich um die Raumpiraterie. So zwingen wir das Sonnensystem in die Knie. Die Raumschiffe sind immer noch nicht mit Geschützen ausgestattet, weil es keine gibt, die für einen Kampf im Weltall geeignet wären. Aber die Antriebsstrahlungsenergie bietet sicher neue Möglichkeiten auf diesem Gebiet. Und daran soll die Terran Electric arbeiten.«

»Wir müssen noch ein wenig weiter planen«, meinte Kingman nachdenklich. »Ich werde Sie decken, aber alles muß genauestens überlegt werden, damit die Sache absolut sicher ist.«

»Das wird sie sein«, versprach Murdoch. »Wir planen es schon so.«

»Darauf wollen wir trinken«, schlug Kingman vor.

»Sie trinken darauf«, brummte Murdoch. »Ich halte nichts von Alkohol. Ich bin immer noch stolz auf mein Geschick mit dem Skalpell und möchte nicht, daß sich daran etwas ändert. Ich beabsichtige nämlich, mich eines Tages damit näher mit einem Donald A. Channing zu beschäftigen.«

Kingman drehte sich der Magen um. Manchmal war auch ihm der Gedanke gekommen, Channing umzubringen. Aber die schreckliche Idee, einen Feind lebendigen Leibes zu sezieren, ging über Kingmans Rachevorstellung hinaus. Daran, daß es ebenfalls grausam und unmenschlich war, einen Menschen finanziell so zu ruinieren, daß er völlig von anderen abhängig war, nachdem er sein Leben lang selbständig gewesen war, dachte er nicht.



Der Mann, über den die Verschwörer sich Gedanken machten, ahnte nichts von deren Plänen für seine Zukunft. Er stand vor einer komplizierten Apparatur aus Glasbehältern und einem Drahtgewirr. Stirnrunzelnd betrachtete er sie, sehr zur Enttäuschung Wes Farrells, der von der Begeisterung seines Chefs über die Früchte seiner Arbeit überzeugt gewesen war.

»Zweifellos großartig«, sagte Don lächelnd. »Aber was ist es denn?«

»Ich habe an einer Legierung gearbeitet, die einen Lichtbogen verhindert.«

»Nur weiter. Es interessiert mich sehr.«

»Ölgefüllte Leistungsschalter sind unpraktisch, und alle anderen Möglichkeiten, einen Kontakt zu unterbrechen, sind es auch, sobald größere Leistung im Spiel ist. Meine Legierung unterhält keinen Lichtbogen, selbst wenn die größeren Spannungen und höchsten Ströme abgeschaltet werden.«

»Jetzt interessiert mich das wirklich«, gab Channing zu. »Ölgefüllte Schalter sind in einem Raumschiff wirklich ein Ärgernis.«

»Allerdings. Deshalb das hier!«

»Was ist der Rest des Zeugs?« fragte Channing und streckte die Hand nach der Gläseranordnung aus.

»Vorsicht!« rief Farrell erschrocken. »Das beißt!«

»Oh?«

»Um mit wirklich heftigen Spannungen und Strömen arbeiten zu können, ohne die Hauptschiene vom Stationskraftwerk hier durchleiten zu müssen, habe ich diese Anordnung da ausgedacht. Diese Gitterbleche in den großen Röhren sind ein Kondensator, der im Vakuum einen Wert von einem Mikrofarad hat, oder genaugenommen null Komma neunundachtzig Mikrofarad. Aber für diese spezielle Gelegenheit habe ich eine besondere Flüssigkeit gemixt, die eine Dielektrizitätskonstante von dreizehn mal zehn hoch sechs hat und …«

»Große Raketen!« Channing staunte. »Dann wird ja die Kapazität dreizehn Farad!«

»So in etwa. Ich habe nun den Kondensator auf drei Kilovolt aufgeladen und werde ihn über den Schalter aus lichtbogenlöschendem Material entladen. Schauen Sie zu! Nein, Don, von hier hinten bitte, hinter dem Sicherheitsglas.«

Channing stellte einige beunruhigende Rechnungen über dreizehn Farad bei dreitausend Volt an und kam zu dem Schluß, daß dreizehn wirklich eine Unglückszahl war.

»Der Schalter«, fuhr Farrell fort, als ob dreizehn Farad nur ein Tropfen auf einem heißen Stein wäre, »wird vier Millisekunden nach dem Schließen wieder geöffnet. Die Zeitkonstante des Entladungswiderstands ist so, daß die Spannung beim Öffnen dreiundachtzig Prozent ihres Spitzenwerts von dreitausend Volt beträgt. Das sollte einen guten Test für die Legierung darstellen.«

»Das kann man wohl sagen«, röchelte Channing. »Dreiundachtzig Prozent von dreitausend Volt gibt fast zweitausendfünfhundert Volt. Der Entladestrom, der nötig ist, um die Ladung eines Kondensators von dreizehn Farad in vier Millisekunden auf dreiundachtzig Prozent zu verringern, ist schon verdammt heftig.«

»Deshalb benutze ich ja auch die schweren Schienen von der Kondensatoranordnung zum Schalter.«

»Na schön. Fangen Sie an, Wes. Ich möchte sehen, wie Ihr lichtbogenloser Schalter arbeitet.«

Farrell überprüfte die Meßgeräte und sagte dann: »Jetzt!«

Auf der anderen Seite des Raumes stieß ein Elektromagnet eine Stange aus der besonderen Legierung zwischen zwei Klammern aus dem gleichen Material. Fast im selben Augenblick, genaugenommen viertausendstel Sekunden später, reagierte der Magnet wieder und zog die Stange zurück. Zwischen den Kontakten blitzte für einen kurzen Moment ein winziger Funke.

»Toll«, sagte Channing beeindruckt. »Aber, Wes, kann ich Sie um einen Gefallen bitten? Entladen Sie diese Höllenmaschine, und füllen Sie diesen Elektrolyten ab. Dann bauen Sie den Kondensator in ein Gehäuse aus Werkzeugstahl ein und versiegeln Sie es. Die Stromschienen sollten direkt an den Platten angeschlossen sein, und es sollte eine Überspannungssicherung dran hängen, die bei mehr als dreitausend Volt öffnet. Verstehen Sie, was ich meine?«

»Sicher. Aber dieser Kondensator ist nicht das wirklich Interessante.«

»Ich weiß«, sagte Channing und wischte sich den Schweiß von der Stirn. »Es geht um den Lichtbogenstopper. Aber diese zerbrechlichen Gläser geben mir eine Gänsehaut.«

»Wieso denn?«

»Wes, wenn diese Gläser irgendwo einen Sprung bekommen und der Elektrolyt ausläuft, haben Sie einen Kondensator von einem Mikrofarad, der auf dreizehn Millionen mal dreitausend Volt aufgeladen ist  oder rund vierzig Milliarden Volt! Soweit wird es natürlich nicht kommen. Es wird Funkenüberschläge zwischen den Kontakten geben, bevor die Spannung so hoch wird, aber auf dem Weg in die Freiheit kann die Hölle los sein. Seien Sie lieber vorsichtig, Wes. Wir sind mehr als hundertzehn Millionen Kilometer vom nächsten größeren Dreckklumpen entfernt, alle zusammengepfercht in einer kleinen Stahlflasche, die nicht ganz fünf Kilometer lang und etwas mehr als eineinhalb Kilometer dick ist. Ich würde ungern alle interplanetaren Nachrichtenverbindungen unterbrechen, während wir uns gegenseitig von den Wänden kratzen und gegen Elektroschock behandeln. Also, seien Sie vorsichtig. Es gibt bestimmte Versuche, die wir uns nicht erlauben können, wegen der langsamen Neutronen, die hier relativ häufig sind.«

»Oh«, murmelte Wes sichtlich niedergeschmettert.

»Nehmen Sie es nicht so schwer, Junge«, tröstete ihn Channing. »Gefährliche Experimente unternehmen wir immer nur zu zweit  und in einem der Kuppellabors. Wenn Sie sich für dieses zerbrechliche Glaszeug etwas anderes einfallen lassen, hat Ihre Erfindung schon einen Abnehmer.«

Walt Franks trat ein und erkundigte sich, was hier vorging.

»Wes demonstrierte soeben seine neueste Höllenmaschine.«

»Für so was bin doch ich zuständig«, protestierte Walt grinsend.

»So schlimm wie dein Zeug ist es nicht«, versicherte ihm Channing. »Wes hat hier eine Legierung, die einige Millionen Watt abschalten kann, ohne daß es einen Lichtbogen gibt. Ein tolles Zeug, Walt.«

»Ja, hört sich wirklich toll an«, pflichtete ihm Franks bei. »Zeichnen Sie alles auf, damit wir das Patent anmelden können.«

»Es wird zu einer Menge Veränderungen führen«, meinte Don. »Eine großartige Erfindung, Wes.«

»Danke. Mich haben eigentlich lediglich die Ölschalter hier gestört, und ich wollte sie durch etwas Handlicheres und Leistungsfähigeres ersetzen.«

»Das haben Sie auch geschafft, Wes. Und das ist nicht alles. Wie sind Sie eigentlich auf dieses Zeug mit der hohen Dielektrizitätskonstante gekommen?«

»Ich habe mehrere bekannte physikalische Effekte angewendet.«

»Dann könnten wir also mehrere Flüssigkeiten mit verschiedenen Dielektrizitätskonstanten haben. Können Sie auch mit festen Körpern Effekt erzielen?«

»Dürfte nicht so einfach sein. Aber darf ich es versuchen?«

»Nur zu, und notieren Sie alles, was besser ist als die derzeit bekannten Materialien.«

»Ich werde eine komplette Liste aufstellen.«

»Ausgezeichnet! Doch zuerst dosen Sie dieses Zeug in einem Stahlkasten ein.«

»Ich muß hochfestes Plastikmaterial nehmen.«

»Das ist genauso stark wie Stahl und dazu noch nichtleitend. Machen Sie nur.«

Channing verließ mit Franks das Labor. Kaum hatte er die Tür hinter sich geschlossen, wurden ihm die Knie erst so richtig weich. »Warte doch auf mich«, rief er Walt mit fast zitternder Stimme nach. »Stütze mich und bring mich zu Joe. Ich brauche dringend eine Stärkung.«

»So schlimm ist es?«

»Hast du diesen Glasbläseralptraum denn nicht gesehen?«

»Du meinst die ungewöhnliche Zusammensetzung geschliffenen Glases?« fragte Walt grinsend. »Das Ganze sah so aus, als würde es jeden Moment unter seinem eigenen Gewicht zusammenbrechen!«

»Darin war ein Elektrolyt, der die Kapazität auf dreizehn Farad brachte, und das hat er dann auf dreitausend Volt aufgeladen! Und als er es entladen hat, haben die verdammten Leitungen durch die Glaswände zu den Kondensatorplatten kirschrot geglüht. Ich schwöre es!«

»Er ist halt so«, sagte Walt. »Du solltest dir seinetwegen keine übertriebenen Sorgen machen. Er wird diesen Kondensator schon aus gutem Material gebaut haben. Die Leitungen werden aus der Legierung sein, die wir in den größeren Röhren benutzen. Die macht das Glas nicht kaputt, egal, was die Temperaturdifferenz ist. Wir haben genug von dem Zeug da. Oben in der Röhrenwerkstatt liegt eine halbe Tonne von dicken Stäben. Er wird automatisch davon genommen haben.«

»Kann schon sein, Walt. Vielleicht sehe ich die Dinge nur zu schwarz.«

»Du bist es eben nicht gewohnt, mit Leuten wie ihm zu arbeiten.«

»Ich zitiere: ›Da ich eine Stromquelle mit hoher Spannung bei erheblichem Strom benötigte, konstruierte ich den Kondensator mit ultrahoher Kapazität, den ich über meine Kontakte aus lichtbogenfreier Legierung entladen konnte. Zu diesem Zweck war es erforderlich, ein Material mit einer Dielektrizitätskonstante von dreizehn mal zehn hoch sechs zu erschaffen.‹ Ende des Zitats.«

»Wes ist ein reiner Wissenschaftler«, erinnerte ihn Walt. »Wenn er die elektrischen Eigenschaften von Zink untersuchen würde und es sollte sich dabei herausstellen, daß er eine Energiequelle von der Größe der Sonne benötigen würde, um seine Untersuchungen zum Abschluß zu bringen, dann würde er sie erfinden und als Nebensächlichkeit in seinem Untersuchungsbericht über Zink aufführen. Unsere kürzliche Änderung der Richtung der Untersuchung der Energieübertragungsröhre hat er nie so ganz verstanden. Für ihn war es nebensächlich, daß wir damit Energie von der Sonne zapfen konnten; bestenfalls war es gut als Hebel, um die Terran Electric zu zwingen, uns freie Hand zu geben. Wahrscheinlich hat er es schon vergessen, da es ja nicht in Richtung des Endziels der Untersuchung lag.«

»Er kennt sich in seinem Fach aus, das ist sicher.«

»Das gebe ich zu. Wes ist ein Genie. Aber er ist Physiker, kein Ingenieur oder Erfinder.«

»Was sollen wir mit ihm machen?«

»Nichts, gar nichts. Du bist ja nicht wie er …«

»Na hoffentlich nicht!«

»Und umgekehrt, weshalb sollten wir versuchen, aus ihm einen zweiten Channing zu machen?«

»Da wäre ich aber sehr dagegen!« warf eine neue Stimme ein. Arden hakte sich bei beiden unter und blickte erst den einen, dann den anderen an. »Ich finde, mehr als einen Don Channing würde das Sonnensystem nicht verkraften.«

»Aber Walt und ich ähneln uns sehr.«

»Stimmt, und so soll es auch sein. Ihr gleicht einander großartig aus. Aber noch einer wie du, das wäre ganz einfach zu viel. Sprecht ihr von Wes Farrell?«

»Richtig.«

»Laßt ihn in Ruhe«, riet Arden. »Er ist gut, so wie er ist. Ihn dir ähnlich machen zu wollen, würde einen guten Mann verderben. Dann wäre er weder Fisch noch Fleisch. Sein Gedankengang ist anders als eurer. Er geht von einer entfernten Möglichkeit in gerader Linie zu einer feststehenden Tatsache. Was er unterwegs braucht, wird benutzt, verwertet  oder vergessen. Und da schreitet ihr dann ein. Ihr kümmert euch um seine Nebenentdeckungen. Sie können sich als verdammt nützlich erweisen.«

»Da magst du allerdings recht haben. Hat jemand Lust auf einen Drink?«

»Alle, ohne Ausnahme«, versicherte Arden.

»Sag mal, Don, wie bist du eigentlich zu so einer klugen und attraktiven Frau gekommen?«

»Ich hab sie angestellt«, erwiderte Channing grinsend. »Oder hast du vergessen, daß sie es war, die all die Tippfehler in meinen Berichten machte?«

»Und viele kleine Fehler eines großen wegen aufgab. Ja, ich entsinne mich. Du hattest eben mehr Glück als Verstand.«

»Ich verdanke es einzig und allein meinem Charme.«

»Das glaubst du ja selbst nicht! Arden, gestehe, hat er dich mit etwas Schrecklichem bedroht, falls du nicht seine Frau würdest?«

»Hab keine Hemmungen, Arden«, sagte Don. »Aber ihr werdet mich wohl entschuldigen müssen, ich habe Wichtigeres zu tun.«



Channing verließ die Bar, um zu seinem Büro zurückzukehren. Doch er erreichte es nicht, jedenfalls nicht direkt. Er traf Chuck Thomas unterwegs, der ihn fragte, ob er Lust hätte, sich ein kleines Experiment anzusehen. Channing lächelte und erklärte ihm, jedes Experiment sei ihm lieber, als sich in seinem Büro zu vergraben.

»Du erinnerst dich doch an die komische Scheibe zum Abstimmen des Empfängers?«

»Du meinst die Scheibe aus veränderlicher Legierung, die wir in einer Flasche mit dem Stellmotor gedreht haben?« fragte Don, gespannt, was als nächstes kommen würde. »Natürlich erinnere ich mich. Warum?«

»Nun, wir haben bemerkt, daß es da gewisse submikroskopische Effekte gibt. Ich meine folgendes: Nimm einen größeren Klumpen Stahl, stell die Scheibe auf Resonanz mit Stahl, und du kannst ein paar Mikroampère aus der Röhre bekommen, sobald sie auf das Objekt zeigt.«

»Ist ja interessant! Wieviel Verstärkung brauchst du, um diese Anzeige zu erhalten?«

»Wir drehen den Verstärker bis zum Stehkragen auf und schwingen die Röhre herum. Wenn sie auf das gesuchte Objekt zielt, kommt der Zeiger des Instruments gerade soviel hoch, daß wir sicher sind, ein Resultat zu haben.«

Chuck schaltete die Röhre ein und überprüfte sie. Dann nahm er Dons Hand und legte sie auf den Griff, der die Röhre herumschwang. »Tu so, als wenn du die Wand anstreichen willst«, sagte er. »Du wirst den Ausschlag sehen, sobald du an dem Stück Werkzeugstahl dort vorbeikommst.«

Don tat wie geheißen und beobachtete den winzigen Ausschlag des hochempfindlichen Meßinstruments. »Großartig«, sagte er grinsend, gerade als Walt Franks eintrat.

»Gestehe, Don, stimmt es wirklich, daß du sie mit Blumen nur so überschüttet hast?«

»Natürlich nicht. Sie will nur, daß es einer anderen Frau so ergeht. Hast du das schon gesehen?«

»Ja. Wunderbar, nicht wahr?«

»Gerade das gefällt mir bei uns so gut.« Chuck lächelte breit. »Das sind hier etwa sieben Mikroampère, die wir nach einer ungefähr zweihundertmillionenfachen Verstärkung erhalten. Entweder arbeiten wir mit etwas, das so klein ist, daß wir es nicht sehen können, oder aber etwas so Großem, daß wir es nicht zählen können. Entweder ist es fünfzehn Dezimalstellen links vom Komma oder genauso viele rechts davon. Jede Nacht sage ich zu Hause ein kleines Gebet auf. Ich sage: ›Lieber Gott, laß mich irgend etwas finden, das auf der Zahl eins basiert oder wenigstens nicht mehr als zwei Dezimalstellen davon abweicht‹, aber es hilft nichts. Wenn er mich überhaupt hört, dann ist er wohl zu beschäftigt, sich um Dinge zu kümmern, die die menschliche Rasse als ›eins‹ klassifiziert.«

»Wie klassifizierst du Widerstand, Spannung und Strom?« erkundigte sich Don, während er wieder die Röhre drehte und den Zeigerausschlag beobachtete.

»Eine Million Volt an zehn Megaohm ergibt hunderttausend Mikroampère, streng nach dem Ohmschen Gesetz.«

»Er hat auch das Nullensausen.« Walt grinste. »Das kommt vom Denken in astronomischen Entfernungen, interplanetaren Reichweiten in Watt, Energie von den Sternen und ähnlichem Zeug. Don, dieses Ding könnte eines Tages ganz nützlich sein. Ich würde es gern weiterentwickeln.«

»Ich schlage einige Stufen Verstärkung mit Röhren vor. Verstärke es, bevor es in elektrische Energie umgesetzt wird.«

»Ich glaube, wir können vier oder fünf Stufen subelektronischer Verstärkung vorschalten, aber das wird einige Arbeit bedeuten.«

»Tu es, Chuck. Wir wissen zwar nicht, wo die Reise hingeht, aber es sieht interessant aus.«



Hellion Murdoch deutete auf den Leuchtpunkt im Kugelschirm, dann drückte er auf den Knopf, und eine Reihe schwacher konzentrischer Kugelschalen zeigten die Entfernung vom Zentrum der Kugel zu dem leuchtenden Punkt an. »Neunzehntausend Kilometer«, murmelte er.

»Ein Asteroid?« fragte Kingman.

»Was sonst?« erwiderte Murdoch. »Wir befinden uns nahe dem Asteroidengürtel.«

»Was haben Sie vor?«

»Ihn zerschmelzen.« Seine Finger bewegten sich über die Tastatur. Hoch über ihm, in der Sichtkuppel der Black Widow, drehte sich eine Energieempfangsröhre und deutete auf die Sonne. Eine Energiesenderöhre, die auf den Asteroiden zeigte, war an die Empfangsröhre angeschlossen. Murdochs Finger stieß auf den letzten Schalter hinunter, der die endgültige Durchschaltung herstellte. Die Zeiger der Meßinstrumente hüpften über die Skalen, als der Strahl der Sonnenenergie lautlos hereinkam und ebenso lautlos wieder das Schiff verließ. Mit quadrierter Lichtgeschwindigkeit übersprang er die dazwischenliegenden Kilometer und traf den Asteroiden. Eine Sekunde später glühte der winzige Himmelskörper unter dem konzentrierten Sonnenenergiestrahl auf und schmolz.

»Geht in Ordnung«, brummte Hellion. »Aber die Burschen sollen uns noch drei größere Röhren bauen, die wie in Geschütztürmen montiert sind. Dann können wir es mit der menschlichen Gesellschaft aufnehmen.«

»Was versprechen Sie sich davon? Piraterie und Diebstahl im Großen rentieren sich doch überhaupt nicht bei unserem Wissen und unseren Möglichkeiten.«

»Ich beabsichtige, ein Schreckensregiment einzuführen.«

»Sie wollen also Ihren Plan tatsächlich durchführen?«

»Ich bin ein Mann von Wort. Ich werde jedem Schiff beim Verlassen eines Raumhafens eine Steuer auferlegen, und zwar einen Solardollar pro Bruttoregistertonne, sobald es von einem Planeten abhebt und die Grenze zum Raum erreicht.«

»Und was ist diese Grenze?« fragte Kingman interessiert.

»So ironisch es auch erscheinen mag, wir werden dafür die Channing-Schicht nehmen«, erwiderte Murdoch, »da die Channing-Schicht die Grenze ist, unterhalb der unser Sonnenenergiestrahl nicht funktioniert. Unser Schreckensregiment wird deshalb auch an Channing erinnern und ein wenig seines guten Rufes und des der Relaisstation Venus wird dadurch schwinden.«

»Das ist ziemlich tiefgründige Psychologie«, meinte Kingman.

»Sie dürfte Ihnen wohl kaum fremd sein.« Murdoch lächelte. »Sie benutzen Sie ja auch vor Gericht. Man braucht nur den Namen des Angeklagten im gleichen Satz mit dem eines ehrenwerten Mannes zu verwenden oder den Beklagten im gleichen Atemzug mit einem Staatsfeind  es erfüllt denselben Zweck. Durch ähnliche Erwähnungen kann man jemanden aufbauen oder in den Abgrund stoßen.«

»Sie sind ganz schön gerissen.«

»Mhm«, murmelte Murdoch gleichmütig.

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, mir zu erzählen, wie Sie überhaupt in diese Lage kamen?«

»Durchaus nicht. Ich interessierte mich eigentlich schon immer für Neurochirurgie. Für meine Forschungen genügten mir Meerschweinchen und Affen bald nicht mehr. Ich hielt es für erforderlich, mit intelligenten Versuchsobjekten zu experimentieren. Ich meine damit natürlich Menschen.« Murdochs Miene war ausgesprochen zynisch bei diesen Worten. Dann fuhr er selbstzufrieden fort: »Ich wurde sehr berühmt, wie Sie wissen. Oder wußten Sie es nicht?«

Kingman schüttelte den Kopf.

»Nun, dann eben nicht. In meinen eigenen Kreisen jedenfalls war ich als Kapazität bekannt. Weniger erfahrene Neurochirurgen überwiesen ihre schwierigen Fälle an mich. Einige boten mir aufregende Möglichkeiten. Ich  experimentierte. Ich muß gestehen, manche überlebten es nicht. Aber ich mußte ganz einfach meine Versuche durchführen, denn über so manche Einzelheiten des Nervensystems war noch nicht allzuviel geschrieben worden, ganz einfach deshalb, weil manches nicht bekannt war. Jedenfalls benötigten viele Menschen meine Dienste, und so konnte ich es mir leisten, zwanglos zu experimentieren.«

»Und dabei begingen Sie Ihren fatalen Fehler?«

»Wissen Sie auch, wie?«

»Nein. Ich nehme an, Sie gingen bei einem Ihrer Patienten zu weit.«

»Sie täuschen sich. Es war geradezu lächerlich. Wenn man mir dreitausend Dollar für eine Operationsstunde bezahlte, konnte ich bedenkenlos meine Versuche machen. Einige der Patienten starben, andere wurden durch meine Hilfe wieder völlig gesund. Aber als ich an nichtzahlenden Patienten experimentierte, die mir vom Wohlfahrtsamt zugewiesen wurden, schaute man mir auf die Finger. Die Armen durften nicht zu ›Versuchstieren‹ erniedrigt werden! Ha, ha!« lachte Murdoch. »Nur die Reichen wurden unbesorgt meinem Skalpell ausgeliefert. Ich experimentierte mit Männern von Rang und Namen, ja sogar mit Genies. Aber einem Armen durfte ich keine Fünfzig-zu-fünfzig-Lebenschance geben, wenn man seine Überlebenschance als nur zehn Prozent sah. Ich, der zumindest die Hälfte aller Risikofälle durchbrachte, wurde zum Ungeheuer abgestempelt, das ohne Bedenken das Skalpell ansetzte. Ich wurde verurteilt, eingesperrt und konnte schließlich mit Hilfe einiger Freunde ausbrechen und entfliehen.«

»Dann stahlen Sie die Hippokrates und kamen zu der Ansicht, daß das Sonnensystem Ihnen eine Entschädigung schulde?«

»Ich hätte viel mehr erreicht, ohne diesen einen Fehler! Ich vergaß, daß während meiner Inhaftierung Wissenschaft und Technik Fortschritte machten. Jetzt weiß ich, daß ohne technische Unterstützung kaum etwas zu schaffen ist.«

Kingman verzog verächtlich die Lippen. »Da kann ich Ihnen nicht beipflichten.«

»Das sollten Sie aber. Ihre letzte Niederlage durch die Techniker, auf die Sie so herabsehen, hätte es sie lehren müssen. Wenn Sie weitsichtig genug gewesen wären, hätten Sie ihre Schritte vorherahnen und ihnen auch technisch zuvorkommen müssen. Die Burschen hatten keine Angst, ihren Detektor zu zerlegen, um festzustellen, wie er funktioniert.«

»Aber ich hatte doch nur den einen …«

»Wie die anderen hätten Sie daran denken sollen, daß, wenn etwas einmal funktioniert, man es auch ein zweites Mal zum Arbeiten bringen kann.« Er hob die Hand, als Kingman den Mund öffnen wollte. »Sie möchten mit allen möglichen Präzedenzfällen ankommen, um meine Worte zu widerlegen, aber das gelingt Ihnen nicht. Es wäre Ihnen unmöglich, einen Diplodokus wieder aufleben zu lassen, oder die Solarregierung neu aufzustellen, ja nicht einmal eine Tonne Kohle zum zweitenmal zu verbrennen. Aber es gibt neue Kohle, eine andere Regierung wird eingesetzt werden, Reformen werden stattfinden, und möglicherweise findet sogar die Wiedergeburt des Dinosauriers statt  irgendein Planet befindet sich vielleicht gerade in der Steinkohlenzeit. Alle Phänomene, die echt sind  und Ihr Detektor war echt , können wiederholt werden. Eines, Kingman, wir lassen uns nicht noch einmal von der Technik anderer übertrumpfen.«

»Das glaube ich auch.«

»Und deshalb wird es uns gelingen, uns an der Relaisstation und dem System als solchem zu rächen.«

»Kehren wir zur Erde zurück?«

»Ja. Wir werden das Schiff mit dem Dreifachdrehturm ausstatten lassen, den ich bereits erwähnte. Auch möchte ich die Verbindungskabel zwischen Sonnenenergieempfangsröhren und den Strahlprojektoren verstärken lassen. Wenn man mehrere hundert Megawatt durch ein System jagt, können selbst Verluste in der Gegend von einem millionstel Prozent gefährliche Erwärmung verursachen. Wir müssen die widerstands- und strombedingten Verluste verringern. Ich habe inzwischen übrigens schon den Auftrag für den Drehturm erteilt, damit er fertig ist, wenn wir zurückkommen.«

»Sie haben den Auftrag erteilt?« echote Kingman ungläubig.

»O ja«, versicherte ihm Murdoch lachend. »Erinnern Sie sich an unsere letzte Manipulation an der Börse? Dadurch habe ich jetzt einen Aktienanteil von siebenundvierzig Prozent. Das genügt für meine Verfügungsgewalt.«

»A-ber  aber …«, stammelte Kingman. »Das hat doch eine Unmenge Geld gekostet.«

»Ich habe noch mehr als genug«, versicherte ihm Murdoch ruhig. »Schließlich verbrachte ich viele Jahre im Melanortisland auf der Venus und schürfte dort, wenn ich nicht in der Hippokrates oder sonstwo arbeitete. Ich hatte eine ergiebige Ader mit Iridium entdeckt. Den Rest können Sie sich selbst ausmalen.«

»Ich verstehe immer noch nicht so recht, was Sie mit Ihrer Piraterie wollen.«

Murdochs Augen funkelten. »Meine Rache! Ich beabsichtige, Don Channing und die Relaisstation Venus in den Ruin zu treiben. Wenn wir erst den Superdrehturm haben, werden sie uns nie fassen können, und niemand wird uns hindern, das ganze Sonnensystem zu tyrannisieren.«

Kingman überlegte. Als Anwalt war er erledigt. Durch seinen letzten Versuch, die Leute von der Relaisstation Venus durch Piraterie des interplanetaren Richtstrahls fertigzumachen, hatte er das Fernmeldegesetz übertreten, das Privatpersonen oder Geschäftsgruppen verbot, Nachrichten, die nicht für sie bestimmt waren, aufzufangen und sie zu ihrem eigenen Zweck auszuwerten. Er hatte sich damit verteidigt, daß die Leute von der Relaisstation Venus dieses Gesetz ebenfalls gebrochen hätten, aber sein Einwand wurde zurückgewiesen mit der Erklärung, daß die Männer der Station ihre eigenen Verbindungen angezapft hatten. Und ihr Auffangen fremder Nachrichten war für sie als Kommunikationsfachleute im Interesse der Regierung gewesen. Man hatte ihm seine Zulassung als Anwalt entzogen, und einer längeren Haftstrafe war er lediglich durch Bestechungsgelder entgangen.

Er durfte seinen Anwaltsberuf nicht mehr ausüben und keine Geschäfte mehr führen. Gewiß, die Börse konnte er weiter manipulieren, doch lediglich durch einen Mittelsmann  was weder besonders einträglich noch sicher war.

Seine Anteile an der Terran Electric waren alles, was noch zwischen ihm und dem Ruin stand. Er war in keiner besseren Lage als Murdoch, nur wurde er nicht polizeilich gesucht. »Ich werde auf der Erde bleiben und die Terran Electric als Musterfirma führen«, sagte er. »Sie wird unsere Basis sein.«

»Wie ausgemacht; außer einigen bestimmten Forschungen werden Sie nichts tun. Ihr Job ist, vorzutäuschen, daß Sie Ihre Handlungen gegenüber der Relaisstation bereuen. Sie werden, wo es sein muß, zu Kreuze kriechen und alles tun, um wieder als Anwalt bestallt zu werden, denn als solcher können Sie mir am meisten von Nutzen sein. Sie müssen sich mit dem Interplanetaren Patentamt gut stellen und mir über alle Neuanmeldungen, die für uns von Interesse sein könnten, sofort Bescheid geben. Die Forschungen, mit denen ich die Terran Electric beauftragen werde, sind alle harmloser Natur. Die von Bedeutung werden in einem Geheimlabor im Melanortisland durchgeführt. Ich stelle dafür vertrauenswürdige Wissenschaftler und Techniker ab, und die Lastraumer der Terran Electric werden das benötigte Material herbeischaffen. Mein Hauptfehler war das letztemal, daß ich nicht für eine Möglichkeit sorgte, stets auf dem laufenden gehalten werden zu können. Die habe ich jetzt, und ich werde nicht wieder geschlagen werden!«

»Genausowenig wie ich!« erklärte Kingman.

Murdoch stellte den Autopiloten ein. Die Black Widow wendete und kehrte mit zwei g zur Erde zurück.



Walt Franks betrachtete stirnrunzelnd die Mitteilung in seiner Hand.

»Hör mal, Don, wann unternehmen wir denn endlich etwas für Keg Johnson?«

»Bald«, murmelte Don, ohne hochzublicken.

»Die IV wird langsam nervös, und das gefällt Keg nicht sonderlich.«

»Um ehrlich zu sein, ich mische mich da gar nicht gerne ein, aber Keg ist ein alter Freund, und wir dürfen ihn nicht sitzenlassen. Am besten, wir brechen gleich auf, wenn du möchtest. Aber wieso brennt es plötzlich so?«

»Oh. Ich habe noch etwas Persönliches auf dem Mars zu erledigen, da könnten wir doch zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen und sparen uns einen Weg.«

»Das Persönliche ist wohl Christine Baler?« fragte Don lächelnd.

»Erraten.« Walt Franks grinste.

Es dauerte keine Stunde, bis die Relay Girl von der Landerampe am Südende der Station startete. Zum Packen bei den Channings gehörte vor allem Dons Überredungskunst, Arden dazu zu bringen, doch wenigstens die Gardinen zu Hause zu lassen, während Walt lediglich seinen Koffer mit Instrumenten und Ersatzteilen vollstopfte. Eine Raumreise besteht eigentlich aus nicht viel mehr als einer Wartezeit in einer engen Hülle aus Stahl, denn viel zu sehen gibt es nicht zwischen der Sonne und dem Pluto, und die Aussicht ist im Grund genommen die gleiche wie von der Relaisstation aus. Walt benutzte diese Wartezeit, um an irgend etwas herumzubasteln, denn nichts zu tun, hätte ihn zu Tode gelangweilt, deshalb hatte er seinen Koffer auf die erwähnte Weise gefüllt.

Bei zwei g nahm die Geschwindigkeit der Relay Girl Kilometer um Kilometer zu, bis sie etwas mehr als eineinhalb Sekundenkilometer erreicht hatte. Soweit war es kurz vor dem Wendepunkt nach einer Flugdauer von ungefähr dreiundzwanzig Stunden.

Zu diesem Zeitpunkt geschah etwas sehr Seltenes. Nicht gar etwas Unwahrscheinliches wie ein Zusammenstoß mit einem Meteor  dergleichen passierte im Leben nur einmal, und Channing hatte seinen ja bereits hinter sich. Es war auch nicht ganz so selten wie ein Royal Flush beim Pokern. Es geschah nicht sehr oft, aber hin und wieder passierte es eben doch.

Ein anderes Schiff kam in Detektorreichweite.

Der Kugelschirm schimmerte leicht und zeigte einen winzigen Punkt in weiter Ferne an. Automatisch erschienen im Schirm konzentrische Markierungskugelschalen, während andere Flächen Oktanten des Kugelschirms abteilten. Ganz kurz schrillten Klingeln, aber der automatische Meteordetektor entschied, daß das Objekt sich der Relay Girl nicht näherte. Damit war seine Arbeit getan, bis ein weiteres Objekt so nahe kam, daß er sich damit beschäftigen mußte. Er interessierte sich nicht mehr dafür. Auf seine mechanische Weise war er zu selbständigen Gedanken nicht fähig. Für ihn war das Objekt ungefährlich.

Channing blickte auf den Leuchtpunkt und die Markierungskugelschalen und vergaß ihn ebenfalls. Auch er erachtete ihn als harmlosen Meteor.

Selbst die Tatsache, daß ihre eigene Geschwindigkeit sechzehnhundert Kilometer pro Sekunde war und die des Objekts die gleiche, es auf einem Hundertsiebziggradkurs auf sie zuflog und innerhalb von achttausend Kilometer an ihnen vorbeikommen würde, blieb nicht haften. Ihre Relativgeschwindigkeit von über dreitausend Kilometer pro Sekunde blieb unbemerkt, eben weil so selten Schiffe in den Meteordetektorbereich anderer Schiffe gelangen, während Meteore häufig vorkommen.

Hätte Channing auch nur einen weiteren Gedanken darauf verschwendet, wäre ihm natürlich sofort klar geworden, daß nur ein Schiff einer solchen Geschwindigkeit fähig war. Das Universum, dem für seine Wunder Ewigkeiten zur Verfügung stehen, bewegt selten etwas schneller als mit fünfundsechzig bis achtzig Sekundenkilometer.

Wie gesagt, Channing vergaß es, und als die Markierungskugelschalen den Entfernungsbereich wechselten, um das Objekt weiterhin anzeigen zu können, wandte er sich wichtigeren Dingen zu.

Im anderen Schiff runzelte Hellion Murdoch die Stirn. Plötzlich zog ein Grinsen über sein Gesicht, und er drückte die Taste, die die Sonnenenergieröhre und den Energieprojektor in Betrieb setzte. Auch er hielt das herankommende Objekt für nichts anderes als einen Meteor, und er hatte nur einen Wunsch, herauszufinden, wie seine Erfindung bei Höchstgeschwindigkeit funktionierte.

»Noch einer?« fragte Kingman.

»Mhm«, murmelte Murdoch. »Ich möchte den Sucher überprüfen.«

»Aber er arbeitet doch einwandfrei.«

»Ach ja. Hören Sie, Anwalt, Sie führen hier nicht ein Plädoyer, bei der es um Vertagung oder Freispruch geht. Die Sucher arbeiten mit Lichtgeschwindigkeit. Der Energiestrahl läuft mit quadrierter Lichtgeschwindigkeit. Wir fliegen an dem Ding mit achttausend Kilometer Abstand und dreitausend Kilometer pro Sekunde vorbei. Eine Mikrosekunde zu früh oder zu spät, und der Schuß geht daneben, verstehen Sie? Wir werden nicht darum herumkommen, Korrekturschaltungen einzubauen, damit alle Vektorsummen richtig herauskommen und wir wirklich treffen. Das ist nicht dasselbe, als wenn man mit einem Scheinwerferstrahl zielt.«

»Sie müssen kompensieren?«

»Bei dieser Geschwindigkeit und Entfernung sogar ziemlich viel. Das ist das erstemal, daß ich Gelegenheit zum Ausprobieren habe.«

Allein diese Tatsache rettete die Relay Girl. Es ging buchstäblich um Zentimeter. Der Unterschied zwischen der Lichtgeschwindigkeit und der quadrierten Lichtgeschwindigkeit machte sich bemerkbar, dazu noch eine geringfügige Fehlkompensation. Der unerträglich heiße Kern von Murdochs Strahl ging für mehrere Sekunden voll unter der Pilotenkanzel der Relay Girl vorbei. Die Leckstrahlung reichte aus, um sie auf unbehagliche Temperaturen zu erhitzen.

Die Begegnung verlief, ohne daß wirklicher Schaden angerichtet wurde, aber nicht ganz ohne Erkenntnis.

»Teufel!« fluchte Kingman. »Das war ein Raumschiff!«

»Welches?«

»Keine Ahnung. Jedenfalls haben Sie es verfehlt.«

»Mir wäre es lieber gewesen, ich hätte es getroffen«, sagte Murdoch kalt. »Doch so hoffe ich, ich habe es um ein gutes Stück verfehlt.«

»Wieso?«

»Wenn wir vielleicht seinen Schwanz versengt haben, könnten recht unangenehme Fragen gestellt werden, die zu noch unangenehmeren Überraschungen führen.«

»Und?«

»Und nichts, bis man uns fragen sollte. Selbst da wissen Sie nichts!«



In der Relay Girl fuhr Channing sich über die Stirn. »Das war die Hölle!«

»Was ist eigentlich passiert?« fragte Walt, der gerade erst den Meteordetektorraum betrat.

»Das war ein Raumschiff!«

»Aus dem Sonnensystem?«

»Das weiß ich wirklich nicht«, antwortete Don. »Es war viel zu schnell wieder verschwunden, als daß wir uns hätten vergewissern können. Es war vermutlich von den inneren Planeten, aber sie versuchten, uns zu zerstrahlen …«

»Das klingt allerdings, als wäre es von woanders her.« Walt nickte. »Aber es ergibt keinen Sinn.«

»Dafür gibt es einem zu denken«, sagte Channing. »Walt, du bist der junge Edison, bist du auf irgend etwas Neues, Gefährliches gestoßen?«

»Du glaubst, daß irgend etwas dergleichen entwickelt wurde?«

»Es könnte sein. Wir wissen ja nicht alles.«

»Ich habe mit dem Gedanken gespielt, eine Sonnenenergieröhre mit einer von diesen Röhren zu verbinden, wie sie Baler und Carroll gefunden haben. Du erinnerst dich, sie haben allerhand in Lincoln Head zertrümmert, bevor sie herausbekamen, wie sie mit dem Ding umgehen mußten. Nachdem wir jetzt unbegrenzte Energie zur Verfügung haben, sollten wir in der Lage sein, etwas sehr Schlagkräftiges zu bauen.«

»Aber du bist diesem Gedanken nicht tatsächlich nachgegangen?«

»Natürlich nicht. Das heißt, ich habe es nur mit Miniaturröhren versucht, da ich mir ja nicht gut eine große Röhre ausborgen konnte.«

»Sagt mal, Jungs«, warf Arden ein. »Wie seid ihr eigentlich so plötzlich bei diesem Thema gelandet?«

»Wir kamen an einem fremden Schiff vorbei, und innerhalb von neun Sekunden wurde es verdammt heiß bei uns. Man hat uns weder mit Gedankenwellen noch mit gerichteten Flüchen erhitzt. Ich glaube eher, jemand versuchte den gleichen Trick, mit dem unser hochverehrter Mr. Franks hier vor etwa einem Jahr herumgespielt hat  allerdings mit etwas Leistungsfähigerem als einem Elektronenstrahl, den er benutzt hat. Echte gute Energie, direkt von der lieben Sonne, durch irgendeine Neuerfindung gelenkt. Was war mit deinem Experiment, Walt? Hast du es mitgebracht?«

Walt wirkte niedergeschlagen. »Nein, sondern etwas anderes.«

»Laß es mich sehen.«

»Es taugt nicht viel.«

»Nach dem gleichen Prinzip?«

Walt ging, um seine Versuchsanlage zu holen. Mit einem Tablett voll Laborglasgeräten, die mit einem Rattennest von Kabeln und elektronischen Instrumenten verbunden waren, kehrte er zurück.

Channing wurde blaß. »Auch du, Brutus!« rief er erschrocken.

»He, nur nicht so voreilig! Dieses Ding wird nur auf hundert Volt aufgeladen. Wir bekommen dreizehnhundert Mikrofarad mit hundert Volt. Dann ziehen wir die dielektrische Flüssigkeit ab und erhalten eine Milliarde dreihundert Millionen Volt als Ladung auf nur hundert Picofarad. Ich glaube, die Atomphysiker können damit etwas anfangen. Es ist einfacher als die jetzigen Hochspannungsgeneratoren.«

»Ja, ich glaube, das kann einige derzeit ziemlich teure Geräte ersetzen«, meinte Channing. »Der Franks-Farrell-Generator dürfte das niedliche Gerät von Van de Graaff ausstechen.«

»Franks-Farrell?«

»Na sicher, Wes hat sich die Dielektrik ausgedacht und du ihre Anwendung. Ihm wird es egal sein, und du hättest es ohne ihn nicht schaffen können. Ist doch klar, oder?«

»Ja, sicher. Ich hätte mir nur eine andere Bezeichnung dafür ausgedacht.«

»Tus nicht. Es ist gut, so wie es ist, Walt, aber eine Waffe steckt nicht in der Idee.«

»Du suchst also eine Waffe?«

»Allerdings. Seit Murdoch die Station bedrohte, habe ich mir gewünscht, wir könnten etwas zusammenbasteln, das groß und wirkungsvoll genug ist, uns vor Typen wie ihm zu schützen. Wir sind da draußen offen allem ausgesetzt, was Waffen hat. Jeder Größenwahnsinnige, der sich das System unter den Nagel reißen will, muß erst die Relaisstation Venus an sich bringen. Und das beste, das wir bis jetzt fertigbringen, sind Geschosse, die langsamer sind als die Schiffe, und ein Elektronengeschütz, das man jederzeit unwirksam machen kann, indem man sein Schiff mit einem von den Metallsalzen beschichtet, die Sekundäremission fördern.«

»Erinnere mich daran, daß ich mir ein paar normalgroße Röhren ausleihe, sobald wir zurück sind. Dann gönne ich mir ein bißchen Spaß.«

»Gut, du darfst sie haben. Aber das bringt uns zu unserer gegenwärtigen Frage zurück: War das ein mißlungener Angriff auf unser Schiff oder ein Versuch, einen Meteor zu zerstrahlen?«

»Ich weiß, wie ich das herausfinden könnte. Wir rufen Chuck Thomas an, damit er sich dahinterklemmt. Er soll sich mit der Terran Electric in Verbindung setzen und sich alle bisher gesammelten Informationen über Sonnenenergiestrahlen geben lassen.«

»Glaubst du denn, daß sie das tun werden?« fragte Arden spöttisch.

»Wenn sie uns anlügen und wir dahinterkommen, können wir sie verklagen, daß sie gleich dichtmachen müssen. Sie sind ein wenig zu wacklig, als daß sie ein Risiko eingehen dürften.«

»Du willst es also offiziell machen?«

»Allerdings. Die Station schickt ein Fernschreiben, da verlangt die Geschäftsetikette, daß sie ebenfalls per Fernschreiben antworten. Sie werden schon wissen, was das bedeutet. Wenn sie ehrlich sind, werden sie uns nichts verschweigen. Und wenn sie etwas ausbrüten, werden sie etwas ganz Gerissenes versuchen, um uns hinters Licht zu führen.«

»Damit dürftest du recht haben.«

Der Rest des Fluges verging ohne weitere Zwischenfälle. In Canalopsis wartete Keg Johnson mit einem Fernschreiben auf sie.

Don Channing las: RELAISSTATION VENUS, Z.H. DR. CHANNING. KEIN PROJEKT ZUR BESEITIGUNG VON METEOREN DURCH SONNENENERGIESTRAHLEN IM LAUFEN, WEDER BEI TERRAN ELECTRIC NOCH EINER TOCHTERGESELLSCHAFT. ÜBERLEGUNGEN DIESER ART WURDEN NACH IHREN VERGEBLICHEN VERSUCHEN VOR EINEM JAHR AUFGEGEBEN UND WERDEN AUCH NICHT WIEDER AUFGENOMMEN, AUSSER ES ERGEBEN SICH PRAKTISCHE MÖGLICHKEITEN. FALLS ES JEDOCH IN IHREM INTERESSE IST, WERDEN WIR UNS NÄHER DAMIT BESCHÄFTIGEN. ERBITTEN BESCHEID. TERRAN ELECTRIC CO. RECHTSABTEILUNG, MARK KINGMAN.

Channing lächelte trocken und erzählte Keg Johnson von ihrem Erlebnis unterwegs.

»Oh?« murmelte Keg stirnrunzelnd. »Dann haben Sie wohl noch nicht davon gehört?«

»Wovon?«

»Hellion Murdoch ist vor einigen Wochen ausgebrochen und nicht wieder gefaßt worden.«

»Vor Wochen!« rief Channing.

»Mhm. Er täuschte Wundbrand vor und wurde deshalb zum Basiskrankenhaus gebracht, wo er sich auf seine unnachahmliche Weise in Szene setzte. Er jagte die Vermittlung in die Luft, zerstörte drei Raumschiffe und floh mit dem vierten. Erst das Versorgungsschiff, das vor kurzem dort ankam, wurde auf die Zustände aufmerksam. Wenn sie nicht neue Strafgefangene hätten abliefern müssen und außerdem Proviant brachten, wäre es vielleicht erst nach Monaten bekannt geworden!«

»So so! Dann befindet sich Bruder Murdoch also wieder auf freiem Fuß. Das paßt ja großartig zusammen!«

»Sie glauben also, daß Hellion persönlich auf Sie gefeuert hat?«

»Das möchte ich wetten! Der psychiatrische Bericht über ihn erwähnt, daß er unter Verfolgungswahn leidet und darauf brennt, sich zu rächen. Er ist tatsächlich geistesgestört und gemeingefährlich.«

»Er ist ein sehr kluger Kopf, nicht wahr?«

»Allerdings. In neurochirurgischen Fachkreisen ist er als Kapazität bekannt. Außerdem ist er ein fähiger Forscher in angewandter Physik.«

»Er ist also verrückt?« murmelte Walt.

»Stimmt. Aber nur in einer Beziehung, Walt. Er bildet sich ein, er sei der Allerklügste im ganzen Sonnensystem. Was wollen wir jetzt tun?«

»Eine Lösung zu unserem Problem finden. Der Betatrontrick wird kein zweites Mal funktionieren. Es muß doch noch etwas anderes geben.«

»Ganz sicher, Walt, und wir werden dir alle beim Denken helfen. Ich frage mich, wieviel Forschungsarbeit in der Entwicklung des Strahles steckt. Wir waren schließlich etwa achttausend Kilometer entfernt, und er hat uns ganz schön eingeheizt. Er dürfte angenommen haben, wir seien ein Meteor  und noch etwas, er muß ziemlich sicher gewesen sein, daß sein Strahl bei dieser Entfernung etwas leistet, oder er hätte es gar nicht versucht. Also ist es ihm gelungen, die Dreihundertkilometergrenze zu überwinden.«

»Wir wissen nicht, ob auch im Raum dreihundert Kilometer als Grenze gelten«, gab Walt zu bedenken. »Zum Teil kommt diese Grenze ja daher, daß sonst die Ionisierung stark ansteigt. Außerdem überträgt er ja nicht Energie von einer Station zur anderen, sondern preßt die ganze Energie in eine Art Strahl  und zum Teufel mit allen Verlusten, die nicht in seinen eigenen Geräten auftreten. Das Dumme ist nur, daß wir einen Monat brauchen werden, nur um eine große Ausführung meines Miniaturgeräts zu bauen.«

»Ein Monat ist dafür nicht zu hoch veranschlagt«, überlegte Don laut. »Und Murdoch wird zweifellos zuschlagen, sobald sein Strahl narrensicher ist. Aber Chuck kann ja inzwischen schon anfangen, die großen Röhren zu bauen.«

»Eine Röhre genügt. Wir benutzen eine der üblichen Sonnenenergieröhren, mit denen wir uns den Saft für die Station holen. An den nötigen Teilen mangelt es nicht. Es wird nur seine Zeit brauchen, bis die Senderöhre fertig ist.«

»Können wir sie denn nicht von der Terran Electric kaufen?«

»Warum nicht? Bestell ihre leistungsfähigste Röhre. Sie haben sie vermutlich auf Lager, und wir brauchen uns nicht mit dem Bau aufzuhalten.«

»Welche Leistung hat ihre größte Röhre?« erkundigte sich Don.

»Zweihundert Megawatt.«

»Okay. Mit unserer Antwort zu ihrem Schreiben bestelle ich sie.«

»Was wirst du ihnen denn sagen?«

»Daß sie sich nicht um die Entwicklung von Energiekanonen zu kümmern brauchen, außer sie wollen sie selbst auswerten.« Channing grinste. »Sie werden vermutlich annehmen  und nicht zu Unrecht , daß wir uns selbst damit befassen.«

»Und?«

»Sie werden nichts unternehmen, da es ein nicht planetengebundener Vorschlag ist, jedenfalls nicht, solange sie nicht zum Tunnelbau oder Schmelzen der marsianischen Polkappen benutzt werden kann«, meinte Channing und lachte.



Mark Kingman brachte das Schreiben Murdoch, der sich in der Black Widow verborgen hielt. Hellion las es zweimal, dann fluchte er wild.

»Sie haben den Braten gerochen! Hätten wir sie nur bei unserem ersten Versuch getroffen!«

»Was sollen wir jetzt tun?«

»Unseren Plan beschleunigen. Sie werden es in ein paar Wochen ebenfalls schaffen. Hm-m-m-m! Sie bestellen eine Senderöhre … Haben Sie eine auf Lager?«

»Natürlich, nicht auf Lager, aber auf Abruf für das Kraftwerk von Northern Landing.«

»Dann haben Sie also keine sofort, werden sie jedoch in ein paar Tagen beliefern können. Dieses halbe Versprechen wird sie davon abhalten, selbst eine zu bauen. Und jeder Tag, den sie auf ihre Lieferung warten, ist ein gewonnener für uns. Um sie herauszuhalten, werden Sie nicht selbst unterschreiben. Ich gebe Ihnen dann Bescheid, wenn Sie sie abschicken können. Es wird noch ein paar Tage dauern, ehe ich zum Zuschlagen bereit bin.«

»Warum die Umstände?« fragte Kingman. »Es wird die Burschen dann ja nicht mehr geben, daß sie Namen nennen könnten.«

»Sie nicht, aber ihre Freunde, und die sollen sich dann ruhig den Kopf zerbrechen.«

»Ich verstehe. Diese Röhren sind viel zu groß, als daß sie nicht auffallen würden, und zweifellos bekommen die Zeitungen Wind davon und berichten darüber. Und die Sonntagsbeilagen werden es erst recht aufbauschen und ihre Vermutungen anstellen, wozu die Relaisstation Venus eine 200-Megawatt-Röhre benötigt. Zu dumm, daß Sie Ihren Ausspruch nicht ein bißchen länger geheimhalten konnten.«

»Leider, aber ewig wäre es sowieso nicht gegangen.«



Die Tage vergingen. Der gewaltige Drehturm auf der Hülle der Black Widow nahm Form an. Die Superröhren wurden installiert, und Murdoch arbeitete im Kontrollraum des Schiffes, um die Leistung des Zielgeräts zu steigern und um besser mit hohen Relativgeschwindigkeiten und den kleinen Abweichungen fertig zu werden, die sich durch die unterschiedliche Ausbreitungsgeschwindigkeit von Licht und subelektronischer Strahlung ergaben.

Auf der Relaisstation zerrte der Papierkrieg an den Nerven. Die Fernschreiben zwischen der Station und der Terran Electric häufen sich, und die Direktgespräche gehörten schon zur täglichen Routine. Die großen Röhren seinen fertig, hieß es. Dann: Sie hätten wegen nicht ganz korrekten Elektrodeneinbaus die Abnahmeprüfung nicht bestanden und wären zur Fehlerkorrektur in die Werkstatt zurückgebracht worden. Danach: Sie würden auf dem Mond getestet. Da seien sie ebenfalls als nicht ganz einwandfrei abgelehnt worden und hätten nach Evanston zurückgeschickt werden müssen, damit weitere Veränderungen vorgenommen werden könnten, und so fort.

So vergingen die Tage, ohne daß die bestellten Röhren die Station erreichten. Und dann war auch das Datum überschritten, an dem ihre eigenen Röhren fertig gewesen wären, hätten sie keine bestellt.

Eines Tages endlich kam das Fernschreiben, daß die Röhren jetzt abgeschickt worden seien und innerhalb von zwei Tagen die Relaisstation Venus erreichen müßten. Sie kamen auch, und man begann daran zu arbeiten.

Walt Franks schüttelte pessimistisch den Kopf. »Don, wenn er jetzt was unternimmt, sind wir so hilflos wie Tontauben.«

»Ja, ich weiß«, murmelte Channing. »Aber …«

Darauf gab es keine Antwort, also arbeiteten sie weiter.

Die Nachricht von Murdochs erstem Schlag erreichte die Station am gleichen Tag. Die Interplanetare Presse berichtete, daß die Strafkolonie auf dem Titan von einem großen schwarzen Schiff mit kuppelförmigem Drehturm angegriffen worden war. Unsichtbare Energiestrahlen hatten Furchen in den gefrorenen Boden gebrannt, und das Gebäude der Wachmannschaft war geschmolzen und durch den Innendruck explodiert. Der Sender der Titanstation war nach einem letzten Donnerschlag verstummt. Es wurde angenommen, daß Murdochs Bande inzwischen um vierhundertneunzehn der gefährlichsten Verbrecher des Sonnensystems gewachsen sei.

»Da haben wir die Bescherung!« knurrte Channing. »Wir müssen unseren Leuten mit einer Durchsage Bescheid geben, daß mit einer Belagerung zu rechnen ist. Ich glaube nicht, daß es Murdoch gelingen wird, die Station einzunehmen.«

»Der Teufel ist imstande und richtet seinen Strahl auf uns«, befürchtete Walt.

»Er will schließlich das gesamte Fernmeldewesen unter seine Kontrolle bekommen«, sagte Don.

»Ja, aber mit dem Subelektronenstrahl, den wir jetzt benutzen, kann er das auch mit einem Bruchteil der Station, zwar nicht hundertprozentig, aber es dürfte ihm genügen.«

»Schöne Aussichten!« Channing knirschte mit den Zähnen. »Wir müssen unser Projekt fallenlassen, Walt, und uns sofort was anderes ausdenken.«

»Leichter gesagt als getan.«

»Als wenn ich das nicht wüßte! Bis jetzt ist es uns lediglich gelungen, Energie mit einem Strahl von der Sonne zu holen und sie im Raum zu versprühen, ohne daß wir so recht wissen, wo sie hingeht. Vergessen wir dieses Spielzeug. Chuck soll die Energieempfangsröhren mit dem Peiler koppeln und die Kathoden gegen solche aus reinem Thorium auswechseln. Ich habe eine andere Idee. Wir setzen ihn patt.« Er erklärte Walt, was er vorhatte. Dann brummte er: »Ich frage mich, wann er hierherkommen wird.«

»Er wird nicht lange auf sich warten lassen. Ich wette, sobald er es mit den neuen Ratten, die er an Bord genommen hat, schafft.«

Walt hätte die Wette gewonnen. Zwei Tage später rief Hellion Murdoch die Relaisstation an und fragte nach Channing. »Hallo, Hellion«, begrüßte ihn Don. »Ist es Ihnen noch nicht in den Kopf gegangen, daß es klüger wäre, uns aus dem Weg zu bleiben?«

»Ich bin da anderer Ansicht«, versicherte ihm Murdoch. »Mit Ihrem Betatron haben Sie kein Glück mehr bei mir. Mein Schiff ist einen Zentimeter dick mit Lithium beschichtet, das läßt Ihren Angriff verpuffen.«

»Wir hatten gar nicht die Absicht, das Betatron wieder zweckzuentfremden. Es gibt auch noch anderes«, erklärte ihm Channing.

»Kommt es dagegen an?« Der Drehturm schwenkte, bis alle drei Röhren auf die Station gerichtet waren.

»Es wäre einen Versuch wert«, antwortete Don.

»Schlagen Sie eine bestimmte Stelle vor«, forderte ihn Murdoch auf.

»Das Südende der Station. Das zu verlieren können wir uns noch am ehesten leisten.«

»Sie scheinen anzunehmen oder zu hoffen, daß ich nicht feuern werde, vielleicht aber auch, daß, was immer Sie als Schutz haben, seinen Zweck erfüllt«, sagte Murdoch. »Sonst würden Sie nicht so von oben herab mit mir reden.«

»Ich habe keine Lust, meine Zeit mit Schurken zu vergeuden. Sie werden sowieso schießen, und ich möchte sehen, wie gut Sie es können. Also, bringen wir es hinter uns.«

»Aber gern. Nur scheinen Sie nicht zu wissen, was ich habe.« Er erklärte es triumphierend in allen Einzelheiten.

»Wir sind vielleicht nicht in der Lage, gleichwertig zurückzufeuern«, sagte Channing und knirschte mit den Zähnen, »aber wir sind möglicherweise imstande, Ihren Strahl zu neutralisieren.«

»Unsinn!« brüllte Murdoch. »Hören Sie, Channing, für Sie ist es das beste, wenn Sie sich ergeben.«

»Kommt gar nicht in Frage! Holen Sie uns doch!«

»Warum denn? Wir werden aus Ihrer hübschen Station lediglich ein schönes Sieb machen. Wie jedes übliche Raumschiff wird auch die Relaisstation durchaus imstande sein, die Nachrichtenverbindung aufrechtzuerhalten, selbst wenn alle Luft entwichen ist. Und uns zu durchlöchern hilft Ihnen nichts, denn wir tragen Raumanzüge.«

»Damit habe ich gerechnet. Nein, Murdoch, diesmal haben wir nichts, womit wir Sie beschießen könnten. Wir werden Sie nur fernhalten, bis Ihr Magen knurrt. Und der Hunger wird an Ihren Schotten rütteln, nicht an unseren, denn wir sind Selbstversorger. Inzwischen probieren wir ein paar Kleinigkeiten an Ihrer Hülle aus. Und ich nehme an, Sie tun das gleiche an der Station. Aber gegenwärtig können wir einander nichts anhaben. Ein Patt, Murdoch!«

»Sie bluffen!« wütete der Pirat.

»Haben Sie vielleicht Angst, Ihren Strahl auf uns zu richten?« fragte Don spöttisch. »Oder wissen Sie, daß er nichts erreicht?«

»Weshalb sind Sie scharf darauf, den Geist aufzugeben?«

»Wir in der Station sind praktisch veranlagt. Es wäre unnütz, an etwas weiterzuarbeiten, wenn Sie wirklich etwas Brauchbares haben. Wir möchten eben gern wissen, wie es aussieht, ehe wir uns vielleicht mit etwas anderem beschäftigen.«

»Mit etwas anderem?«

»Mhm. Um ehrlich zu sein, ich bin ziemlich sicher, daß Ihr Strahl unserer Station nichts anhaben kann.«

»Das wird sich ja herausstellen! Geschütz, aus allen drei Rohren feuern. Ziel nach Belieben!«

Alle Lampen in der Relaisstation flammten hell auf. Voltmeter zuckten über die rote Überspannungsmarke. Im Labor fluchte Wes Farrell, weil die zuckende Netzspannung eines seiner Experimente gestört hatte und nun seinen Meßwerten nicht mehr zu trauen war. Er zerlegte das Gerät und begann von neuem. Siebzig Tage Arbeit waren umsonst gewesen!

»Besser bringen Sie es nicht fertig?« höhnte Channing. »Sie haben vergessen, daß auch wir mit Sonnenenergie arbeiten. Wir entdeckten sogar die Methode, sie anzuzapfen, erinnern Sie sich. Na, schießen Sie doch mal richtig, Murdoch, so versorgen Sie uns lediglich mit mehr Energie.«

»Feuer einstellen!« tobte der Pirat.

»Aber nicht doch! Sie vergaßen, daß diese Röhren, wenn sie richtig eingestellt sind, den Energiestrahl krümmen können. Wir zielen mit Energieempfangsröhren auf Sie, und Ihr Strahl krümmt sich, um in ihnen zu enden. An sich haben Sie ja gute Arbeit geleistet  die ganze Station wurde mit Ihrer Energie betrieben, und wir mußten sogar noch den Überschuß in den Raum spritzen. Aber als Waffe sind Ihre Strahlkanonen keinen Schuß Pulver wert!«

»Also, Patt!« knurrte Murdoch. »Jetzt versuchen Sie doch, uns zu treffen! Wir ziehen uns zurück. Aber wir kommen wieder. Inzwischen können wir uns ja mit den Linienschiffen beschäftigen.«

Die Black Widow wendete und schoß von der Relaisstation fort. Don Channing wischte sich den Schweiß von der Stirn. »Walt«, murmelte er, »solche Angst hatte ich noch nie.«

»Ich auch nicht. Aber jedenfalls haben wir jetzt eine kurze Verschnaufpause, in der wir uns was Neues einfallen lassen können.«

Farrell trat ein. »Murdoch hat mir meine Anlage kaputtgemacht. Ich habe eine Zeitlang nichts zu tun. Kann ich Ihnen helfen?«

»Können Sie sich eine Raumkanone einfallen lassen?«

Farrell lachte. »Das ist problematisch. Energiegeschütze sind wohl nicht recht geeignet. Ihre Strahlen können eingefangen und genutzt werden. Was Sie brauchen, sind Geschosse, nur ist es bei den üblichen Geschwindigkeiten fast unmöglich, ein Schiff richtig zu treffen. Explosivgeschosse sind Energieverschwendung, da keine Atmosphäre da ist, um die Druckwelle weiterzuleiten. Sie nutzten nur, wenn sie die Schiffshülle durchbrechen könnten und innen explodierten. Das würde wegen der eingeschlossenen Luft das Schiff aufreißen, und die Fragmente würden das Innere noch weiter zerstören. Ist das Schiff jedoch erst luftleer, würden sie weitere Explosivgeschosse nicht mehr fürchten. Fragmentgeschosse dagegen blieben nach wie vor gefährlich.«

»Wir müssen also eine Art Geschoß erfinden …«

»Das allein genügt nicht«, unterbrach Wes Don. »Das Meteorwarnradar würde die ankommenden Geschosse automatisch abschießen. Was Sie brauchen, sind ein paar hundert Kilogramm Stanniolstreifen, die etwa auf eine Viertelwellenlänge bei der Frequenz des Meteordetektors sind. Das wird Murdochs Radar total verwirren, und dann können wir zuschlagen.«

»Wir brauchen eine Art Torpedo!« warf Walt Franks ein. »Vielleicht können wir ein Gerät von der Art einsetzen, an der Chuck Thomas gerade arbeitet. Sagte Murdoch nicht, seine Schiffshülle sei aus Lithium?«

»Mit Lithium beschichtet«, korrigierte Channing.

»Gut. Wir stellen die legierungsselektive Scheibe auf Lithium ein und benutzen das Gerät, um den Torpedo zu steuern.«

»Schön. Aber wie ist es mit der panzerbrechenden Wirkung?«

»Vielleicht können wir mit einem vorn am Torpedo angebrachten Strahler bohren?« meinte Farrell.

»Das wird bestimmt nicht gehen«, sagte Channing. »Wenn wir Hellion Murdoch das nächstemal treffen, hat er garantiert auch Energiestrahlauffänger. Sagen Sie, Wes, ist Ihre lichtbogenlöschende Legierung sehr leitfähig?«

»Ein wenig mehr als Aluminium.«

»Dann weiß ich, was wir tun! Wir bringen vorne zwei Elektroden aus dieser Legierung an, sehr massiv, so daß sie einen monströsen Strom vertragen. Dann schließen wir sie an einen Kondensator an, der mit Farrells Superdielektrikum arbeitet.«

»Prima.« Walt grinste. »Wir können leicht hundertdreißig Farad erreichen, die wir dann auf zehntausend Volt aufladen.«

»Wir haben noch einige Drohnen mit Funkfernsteuerung, die wir für Versuche benutzt haben. Sie lassen sich leicht darauf umbauen, von dem Zielgerät gesteuert zu werden.«

»Und den Sprengstoff wird unser Chemielabor zusammenbrauen.«

»Hm-m-m. Erinnere mich daran, am Samstag zu kündigen«, sagte Walt. »Ich frage mich übrigens, wie gut ein Kondensator von zehn Farad imstande wäre, eine der Minisenderöhren zu betreiben …«

»Vermutlich ziemlich gut. Weshalb?«

»Warum nicht eine auf einen Gewehrschaft montieren und in den Griff einen 10-Farad-Kondensator einbauen? Das dürfte eine nette Waffe werden.«

»Die aber nur einen Schuß abgeben kann und nicht ständig geladen ist. Oder du mußt die Leckströme drastisch verringern.«

»Kann sein. Doch jetzt sollten wir uns um diese Drohne kümmern.«

»Wir sollten alle vorhandenen Drohnen umbauen. Und die Streifen zur Radarverwirrung müssen auch in Kanister gepackt werden. Alles muß gleichzeitig mit derselben Beschleunigung starten, damit das Kleinzeug das rechtzeitige Entdecken des größeren Bruders verhindert.«

»Murdoch hat uns aufgefordert, ihn zu treffen zu versuchen«, sagte Channing hart. »Ich denke, das werden wir tun!«



Vier schwelende Wracks lagen in den vier großen Raumhäfen des Sonnensystems. Es fand kein Schiffsverkehr mehr statt, und die Sender schwirrten vor Drohungen und flehendsten Bitten um das angeforderte Material. Drei Schiffe bezahlten die Schutzgebühr von einem Dollar pro Bruttoregistertonne, um Lebenswichtiges zu befördern, aber die anderen konnten sich diese Schutzgebühr nicht leisten.

Don Channing unterhielt sich eingehend mit Keg Johnson von der Interplanetaren Verkehrsgesellschaft. Einen Tag später brach eines der größeren Schiffe dieser Gesellschaft von Canalopsis auf, ohne auf Murdochs Forderung eingegangen zu sein. Der Autopilot steuerte das völlig menschenleere Schiff in den marsianischen Himmel und geradewegs in Murdochs Hand. Der Pirat zerstrahlte es zu einem Haufen geschmolzenen Metalls und stellte dem Sonnensystem erneut seine Bedingungen, ehe er zur Venus aufbrach, wo ein weiteres Schiff ihn ignorierte und startete.

Don Channing in der Relay Girl grinste. »So finden wir Murdoch«, sagte er zu Walt. »Er ist auf dem normalen Kurs vom Mars zur Venus.«

»Gute Idee«, lobte Walt. »Wirf ihm über dem Mars einen Köder vor und biete ihm einen weiteren Happen bei der Venus. Wann werden wir ihn erwischen?«

»Ich nehme an, er fliegt mit drei g. Wir gehen deshalb auf fünf und kommen mit knapp sechseinhalbtausend Sekundenkilometer am Mars vorbei, dadurch dürften wir nach einem Viertel der Strecke an der Black Widow vorbeibrausen, während Murdoch zu dem Zeitpunkt nicht ganz fünfzehnhundert Kilometer pro Sekunde drauf hat. Wir sausen also an ihm vorbei, stellen den Sucher auf ihn ein und fliegen weiter, bis wir uns in sicherer Entfernung befinden. Wenn er mit dem Strahl nach uns schießt, werden wir den Strahl absorbieren, auch wenn er inzwischen die Leistung so erhöht hat, daß ein Raumschiff normalerweise nicht mehr viel Chancen hätte.«

»Damit hat er also auch die mit einer Absorberröhre zerstört?«

»Ja. Auf der Station reichte das zum Schutz aus, aber ein gewöhnliches Schiff wird damit nicht fertig. Die Röhren müßten so groß sein, daß kein Platz für die Ladung mehr bliebe. Man hat also nur die Wahl zu bezahlen oder aber nicht genug Ladung mitnehmen zu können, damit sich die Fahrt lohnte.«

»Hier spricht Freddie«, klang es aus dem Interkom. »Der Kugelschirm zeigt ein Objekt in einer Entfernung von einer Million und dreihunderttausend Kilometer.«

»Die Black Widow! In welchem Abstand passieren wir sie?«

»Fünfzigtausend Kilometer.«

»Stellen Sie die Sucher auf die lithiumbeschichtete Hülle ein, während wir vorbeijagen.«

»Warte«, sagte Walt. »Unsere Relativgeschwindigkeit zu ihr ist etwa viertausendachthundert. Schießen wir gleich alle Torpedos ab!«

»Nein. Freddie, erst zwei und die Hälfte der Radarstörstreifen mit zehn g. Wir wollen doch nicht unser ganzes Pulver auf einmal verschießen«, wandte Don sich wieder an Walt. »Irgend etwas könnte schiefgehen. So ist es vielleicht nicht so eindrucksvoll, aber wir haben ja nicht vor, Eindruck zu schinden. Ein hübsches Schauspiel dürfte es trotzdem abgeben. Gehen wir in die Beobachtungskuppel und machen ein paar Aufnahmen zum Andenken. Uns kann kaum etwas passieren, denn die Stanniolstreifen werden Murdochs Zielgerät so in Trab halten, daß er keine Zeit haben wird, sich mit uns abzugeben.«

Beim Schrillen der Alarmklingeln entfuhr Murdoch eine Verwünschung. Als er auf den Kugelschirm blickte, erfaßte ihn zum erstenmal wirkliche Angst. Aus dem Muster der Zufallsverteilung erkannte er sofort, daß es sich nicht um einen Meteorschwarm handeln konnte. Etwas war hinter ihm her, und es war ihm auch klar, wer dahintersteckte. Aus tiefstem Herzen verfluchte er Channing und die Relaisstation Venus. Aber dieses Fluchen half ihm auch nichts. Über seinem Kopf schwenkte der dreifach bestückte Drehturm wie verrückt herum und stieß einen Dreifachsonnenenergiestrahl aus. Bei jeder Pause ging ein weiterer Stanniolstreifen in Feuer auf. Und während der Drehturm die kleinen tanzenden Silberpünktchen zerstörte, schossen für jedes vernichtete zehn neue herbei.

Dann passierte es. Das Zielgerät konnte sich nicht zwischen zwei Zielen entscheiden, als zwei Kanister voller Stanniolstreifen an verschiedenen Stellen, aber in gleicher Entfernung aufsprangen. Die Integratoren gaben sich widersprechende Signale ab, die um die Vorherrschaft kämpften. Die Verstärker und Stellmotoren im Turm stotterten, begannen zu rauchen und brannten schließlich durch. Beißender gelber Rauch schoß unter den Abdeckungen hervor. Der irre Tanz des Turmes hörte auf und mit ihm das Aufblitzen heller Punkte am Himmel.

Einhundertdreißig Farad, aufgeladen auf zehntausend Volt, berührten die lithiumbeschichtete Aluminiumhülle von Murdochs Black Widow. Dreizehn Millionen Joule elektrischer Energie, dreitausendsechshundert Kilowattstunden begannen an fünf Zentimeter Aluminium zu arbeiten. Bei der Relativgeschwindigkeit von fast fünftausend Sekundenkilometer zwischen Torpedo und Raumschiff war der Kontakt augenblicklich und perfekt. Die Aluminiumhülle verdampfte unter der Wirkung der Entladung mit vielen Millionen Voltampère. Die verdampfte Hülle versuchte zu explodieren, aber sie wurde von der riesigen Geschwindigkeit des Torpedokopfs getroffen. Das Torpedo selbst wurde zusammengeknautscht. Die plötzliche Abbremsung setzte eine Energie frei, die alles auf mehrere Millionen Grad Kelvin erhitzte und die Spitze des Torpedos zum Pilz formte, denn bei dieser Geschwindigkeit war die Atmosphäre in der Black Widow unbeweglich und hart wie bester Stahl. Kein Molekül konnte sich schnell genug vom Platz bewegen. Durch das Schiff raste eine Druckwelle, die es zum Glühen brachte und wie eine Supernova explodieren ließ.

Die Beobachter wurden geblendet. Die Filme in den Kameras wurden überbelichtet. Bei allen zeigte eines der Negative eine rein schwarze Fläche. Von der schwächeren, vergleichsweise unbedeutenden Detonation des besten Sprengstoffs im ganzen Sonnensystem war nichts zu sehen, sie ging in der größeren Explosion unter.

Wenige Sekunden später raste die Relay Girl in fünftausend Kilometer Entfernung an der Explosion vorbei. Die fortgeschleuderten Gase trafen sie und beulten die Beobachtungskuppel wie eine Eierschale ein. Träger wurden überbeansprucht, und überall im Schiff entstanden kleine Lecks. Nachdem Channing und Franks aus den Trümmern der Kuppel befreit waren, hatte die Besatzung alle Hände voll zu tun, sämtliche Risse wieder zuzuschweißen.

»Von Murdoch haben wir nichts mehr zu befürchten«, sagte Walt. »Aber sein Kumpan kann weiter seine Gemeinheiten betreiben, wenn wir nicht schnell auch etwas gegen ihn unternehmen, er hat immerhin die ganze Terran Electric hinter sich. Daher hatte Murdoch auch alle technischen Möglichkeiten.«

»Ohne Murdoch ist Kingman verhältnismäßig harmlos«, widersprach Don. »Er wird uns keine Schwierigkeiten mehr machen.«

»Wenn du dich nur nicht täuschst! Der Bursche ist rachsüchtig. Ich wette, er wird auch weiter auf deinen Skalp aus sein!«

»Und was gedenkst du dagegen zu unternehmen?«

»Nichts, im Augenblick. Ich habe schließlich meine Verabredung mit Christine in Lincoln Head.«






Expreßsendung



Don Channing warf seiner Frau einen verschmitzten Blick zu. Arden lachte laut. Walt Franks lehnte sich zurück und sagte von oben herab: »Lacht mich nur aus. Ich sage, es läßt sich machen!«

»Walt, seit du versucht hast, Seife mit Wasserstoff anzureichern, um Schwebeseife für die Duschen zu erfinden, gibt mir deine Art von Genialität zu denken.«

»Hat er das wirklich?« staunte Arden.

»Na ja, er hat es in Betracht gezogen, nachdem er sich fast den Hals gebrochen hätte, als er auf einem Stück Seife ausglitt.«

»Ich bestreite es ja nicht«, gab Walt zu. »Und ich finde immer noch, daß die Idee gar nicht so schlecht ist.«

»Aber die des Materietransmitters ist zu phantastisch!«

»Möglich, doch das war auch die der Energieübertragung.«

»Sie wäre allerdings recht praktisch, wenn sie sich verwirklichen ließe«, gab Don zu. »Bei knapp unter zwei g dauert es nur vier Stunden vom Mond zur Erde, während man für den Transport von Melbourne nach New York oder zum Mojaveraumhafen bedeutend länger braucht.«

»Jetzt wissen wir also, daß wir einen Materietransmitter gut brauchen können. Was weiter?«

»Na, sag du es uns doch, Walt.«

»Also gut.« Walt kritzelte auf das Tischtuch. »Die Carroll-Baler-Senderöhre kann verschiedenartige Energie übertragen. Bei ihren ursprünglichen Experimenten hatten sie Probleme, ich denke da beispielsweise an den Hammer, den Jim Baler voller Wut auf die Röhre warf.«

»Er versuchte, auf das Eingangsende zu schlagen«, berichtigte ihn Don, »dabei wurde der Hammer abgeschnitten und die Wucht des Hiebes irgendwie auf die Wand übertragen. Das meinst du doch?«

»Durch die Wand«, verbesserte ihn Walt. »Er sprengte den Putz, aber er drang so schnell durch, daß es nur zu Rissen kam. Der eigentliche Schlag zerschmetterte die Marmorfassade der Stadthalle.«

»Mhm. Rück jetzt endlich heraus, was dir im Kopf herumgeht.«

»Eine Röhre, die Materie abtastet, Atom für Atom, Linie für Linie und Ebene für Ebene. Die Materie wird Atom für Atom entfernt und mit Hilfe einer Art Materiebank gesendet. Wir können die Materie selbst nicht übertragen. Das geht nicht. Wir können auch nicht die äquivalente Energie vernichten. Wir können am Ort eine Balance herstellen, indem wir die freigesetzte Energie benutzen, um den Integrator zu betreiben. Es gibt da einige Versuche, denen zufolge das geht. Wir nehmen etwas ziemlich Komplexes und zerlegen es. Wir benutzen die Auflösungsenergie, um Materie in der Bank entstehen zu lassen  einfach einen festen Block von irgend etwas. Die von der Zerlegung herrührenden Impulssignale werden gesendet und von einem Empfänger aufgefangen, der die Prozedur umgekehrt ablaufen läßt. Unter Kontrolle der Impulse wird die Materiebank zerlegt und das ursprüngliche Objekt entsprechend der Abtastung rekonstruiert.«

»Ich hoffe, wir können dabei freie und unbegrenzte Transmutation bekommen«, meinte Don. »Wir können schließlich nicht eine Stahlfeder abschicken und eine aus Kupfer aus dem Empfänger bekommen.«

»Ihr werdet euch den ewigen Haß der Raumtransportgesellschaften zuziehen«, warnte sie Arden.

»Eine schreckliche Vorstellung! Ich frage mich, ob man auch Menschen auf diese Weise befördern könnte?«

»Liebling«, sagte Arden, »solltest du den Hasen nicht erst fangen, ehe du ihn auf die Speisekarte setzt?«

»Mhm«, brummte Don. »Walt, hast du vielleicht schon ein paar Hasenfallen aufgestellt?«

»Habe ich. Du weißt ja, ich kann das Basteln nicht lassen. Mit einer etwas modifizierten Energieübertragungsröhre läßt sich Materie auflösen, aber zunächst kommt ein tolles Durcheinander heraus. Das Problem ist, daß ich keinen wirklich scharfen Brennpunkt bekomme. Ich möchte die Schärfe so gut hinkriegen, daß wir ein poliertes Stahlblech abtasten können und es aus dem Empfänger glatt wieder herauskommt.«

»Ich verstehe. Wir sollten Wes Farrell zuziehen.«

»Ich frage mich nur, welche Nebenerfindungen dann diesmal dabei herausschauen werden!«

»Ich frage mich was ganz anderes: nämlich, wie sich die Channingschicht bemerkbar machen wird  vermutlich wird es deshalb gar nicht zu einer Konkurrenz mit den Transportgesellschaften kommen.«

»Sie benutzen die Energieübertragungsröhren im gesamten Sonnensystem. Ich sehe keinen Grund, weshalb sie das Zeug nicht von Sidney zum Mojaveraumhafen schicken können und dann in den Raum.«

»Welch ein Fahrplan! Mit Franks Materietransmitter zur Mojave, von dort mit dem Raumschiff zum Mond, weiter per Materietransmitter zum Phobos, dann wieder mit Raumschiff nach Lincoln Head und mit Materietransmitter nach Canalopsis. Puhh!«

»Und was passiert, wenn das Zeug spiegelverkehrt herauskommt, oder gleich mehrere Nachbildungen, wie wir es aus alten Science Fiction-Stories kennen?« gab Arden zu bedenken.

»Das kann auch nur von einer Frau kommen!« Channing stöhnte. »Mußt du denn alles komplizieren, mein Goldschatz?«

»In allem steckt ein Körnchen Wahrheit«, warnte Walt. »Es muß durchaus in Betracht gezogen werden.«

»Bitte erst später! Ich bezweifle, daß wir das überhaupt ausdoktern können.«

»Ich nicht«, erklärte Arden. »Können wir die Energiestrahlen anzapfen?«

»Die Denkweise einer Frau ist doch etwas Großartiges!« lobte Don. »Also wirklich, Arden, du hast dir deinen nächsten Pelzmantel bereits verdient. Irgendwie habe ich die ganze Zeit an eine Art Funkverbindung gedacht. Nein, Arden, bei Energieübertragung ist das nicht möglich. Die Strahlen, die wir für Nachrichtenübertragung benutzen, lassen sich anzapfen, aber nicht die Energiestrahlen. Wenn das Gerät auf dieser Ebene arbeitet, gibt es da keine Schwierigkeiten.«

»Außer rechtliche. Die Frage ist, befördern wir dann Energie oder Nachrichten?« gab Walt zu bedenken.

»Überlassen wir es Kingman, einen Präzedenzfall dafür zu finden. Dem besten Richter dürfte es schwerfallen, da zu einem Urteil zu kommen. Wir müssen gleich mit der Arbeit anfangen, wenn sich auch nur der kleinste Schimmer einer Möglichkeit ergibt. Aber ich glaube, wir haben eine recht gute Chance. Bestimmt können wir den Brennpunkt anspitzen.«

Arden warf ihm einen funkelnden Blick zu. »Na, fang nur an  und recht viel Spaß! Ich sehe mich schon wieder ein paar Wochen lang als Strohwitwe.«



Mark Kingman starrte finster auf das Fernschreiben und fluchte verhalten. Er fragte sich, ob er vielleicht bereits begann, unter Verfolgungswahn zu leiden. Jedenfalls sah es so aus, als brauchte er sich nur umzudrehen, und schon wollte die Relaisstation wieder etwas von ihm. Und leider war er nicht in der Lage, sich den Burschen zu widersetzen. Im Gegenteil, er mußte möglichst kurztreten, denn sie warteten ja nur auf einen Beweis, daß er mit Murdoch zusammengearbeitet hatte. Gewiß, Hellion war jetzt abgeschrieben, die Frage war nur, wie weit nachgewiesen werden konnte, daß die Aktienmehrheit der Terran Electric ihm gehört hatte, wenn auch unter anderem Namen. Ja, das bereitete Kingman ziemliche Kopfschmerzen.

Also verfluchte er jedes Fernschreiben von der Station, aber er führte die Aufträge bis aufs I-Tüpfelchen genau aus. Verglichen mit seinem ehemaligen Benehmen gegenüber Channing und seinen Leuten benahm er sich jetzt wie ein Musterknabe, und das wiederum ging ihm schrecklich an die Nieren.

Er drückte eine Taste seines Sprechgeräts und ersuchte seine Sekretärin, den Werkmeister herzubitten. Dann lehnte er sich in seinem Schreibtischsessel zurück und dachte über das Fernschreiben nach.

Er machte sich immer noch Gedanken darüber, als der Gerufene eintrat. Kingman blickte hoch. »Horman, können Sie sich ein Bild machen, wozu die Relaisstation zwei Dutzend Endmaße braucht?«

»Sicher. Wir selbst benutzen ständig Johannson-Blöcke.«

»Ja, aber Channing will gleich zwei Dutzend! Würfel mit einer Kantenlänge von fünfundsiebzig Millimeter, rechtwinklig innerhalb dreißig Bogensekunden und alle sechs Flächen optisch eben innerhalb einer Viertelwellenlänge der Kadmiumspektrallinie.«

»Teufel!« brummte Horman. »Ich nehme an, die fünfundsiebzig Millimeter müssen auf eine halbe Wellenlänge genau stimmen?«

»Da sind sie geradezu großzügig«, antwortete Kingman verbittert, »sie gestatten eine ganze Wellenlänge.«

»Wie anständig von ihnen«, murmelte Horman. »Und wir müssen natürlich wieder springen, wenn sie mit den Fingern schnippen?«

»Wir bewegen uns immer noch auf dünnem Eis«, sagte Kingman bitter. »Wir können es uns nicht leisten, ihnen etwas abzuschlagen. Also, machen wir ihre Endmaße. Sie haben bestimmt wieder mal etwas Bahnbrechendes ausgebrütet!«

»Aber was kann man mit zwei Dutzend Endmaßen machen? Und alle von derselben Größe noch dazu!«

»Im Prüffeld benutzen?« meinte Kingman.

»Das ist nicht üblich. Man benutzt genaue Endmaße nicht im Prüffeld, sondern um sekundäre Maße für das Prüffeld damit zu kalibrieren. Und dann hat man auch meistens eine ganze Reihe verschiedener Endmaße, damit man jede nur gewünschte Abmessung aus ihnen zusammensetzen kann und nicht eine halbe Million verschiedener Größen auf Lager halten muß.«

»Kann es sein, daß sie irgend etwas bauen, das eine ganz besonders hohe Genauigkeit erfordert?«

»Schon möglich«, erwiderte Horman nachdenklich, »aber nicht sehr wahrscheinlich. Natürlich kann ich mich auch irren. Ich weiß ja nicht, was die alles damit zu machen imstande sind.«

»Channing und seine Burschen sind für die irrsten Erfindungen bekannt«, gab Kingman mit widerwilliger Bewunderung zu.

»Ich hoffe, Sie nehmen mir ein offenes Wort nicht übel, aber ich bin der Meinung, es wäre viel klüger von Ihnen gewesen, von Anfang an mit ihnen zusammenzuarbeiten, statt sie zu bekämpfen.«

»Ich kriege sie schon noch klein!«

»Was hat es Ihnen bisher eingebracht?«

»Gar nicht so wenig, wenn man bedenkt, daß ich früher nur ein Rechtsberater der Gesellschaft war, während ich sie jetzt leite.«

»Dafür war die Terran Electric früher an der Spitze im ganzen Sonnensystem, und jetzt zählt sie gerade noch unter ferner liefen.«

»Wir kommen schon wieder hoch. Ich persönlich kann mich finanziell absolut nicht beklagen, und Sie können es auch nicht. Tatsächlich geht es allen besser, die den Mut hatten, bei uns zu bleiben.«

»Ja, sicher. Auf dem Papier sieht es auch recht gut aus. Aber ein falscher Zug, Kingman, und wir landen alle im Gefängnis. Überwinden Sie doch Ihren Haß gegen Channing und die anderen und spielen Sie wieder ehrlich.«

»Ich war einmal anständig zu ihnen. Schließlich machte ich sie auf den Fehler im Patent ihres Sonnenenergiestrahls aufmerksam.«

»Wir hatten auch in unserem einen.«

»Einen geringen nur. Wissen Sie, wie es dazu kam?«

»Nein. Wie alle anderen nahm ich das Ganze als gegeben hin. Erst ein Außenstehender, der sich köstlich darüber amüsierte, klärte mich auf.«

Kingman lächelte. »So kann es einem gehen, wenn man sich vorschnell mit einer Erklärung zufriedengibt. Sie haben Energie vom Sirius geholt, ob Sie es nun glauben oder nicht, und die Zeit für den Hin- und Rücklauf des Strahles gemessen, dabei ist eine Zahl herausgekommen, die ungefähr dem Quadrat der Lichtgeschwindigkeit entsprach. Aber man kann nicht eine Geschwindigkeit quadrieren und erwarten, daß dabei etwas Vernünftiges herauskommt. Das Quadrat einer Geschwindigkeit ist nicht eine Geschwindigkeit, sondern vielleicht so etwas wie eine sich ausdehnende Fläche.«

»Oder aber zwei Punkte, die sich auf den Schenkeln eines rechten Winkels voneinander entfernen?« überlegte Horman müßig. »Wie war ihre endgültige Antwort?«

»Die Lichtgeschwindigkeit hängt von den physikalischen Eigenschaften des Raumes ab. Channing behauptet, daß die subelektronischen Strahlen sich nicht im Raum fortpflanzen, sondern in einem anderen Medium. Ich glaube, sie wollten eine mathematische Beziehung herstellen, aber auf diese Weise kann es nicht aufgehen. Das Quadrat der Lichtgeschwindigkeit ergibt einen ganz anderen Wert, je nachdem, ob man die Lichtgeschwindigkeit in Meilen, Zoll, Kilometer oder gar dem selten benutzten Maß der Lichtsekunde ausdrückt, in dem die Lichtgeschwindigkeit den Wert eins hat. Sie haben dann schließlich den Strahl moduliert, um besser messen zu können, und bekamen einen etwas kleineren Wert heraus, als bei der ersten groben Messung. Es war Zufall, daß gerade ungefähr das Quadrat herausgekommen war und zu einem falschen Gedankensprung geführt hatte. Jedenfalls«, Kingman lächelte, »habe ich sie darauf aufmerksam gemacht und sie haben schnell ihre Patentanmeldung geändert. Sie sehen also, ich habe mich nützlich gemacht.«

»Sehr schön. Also, ich werde jetzt die Endmaße anfertigen lassen. Wird gar nicht so schnell gehen. Johannson-Blöcke sind nicht einfach herzustellen. Wir benutzen hauptsächlich Glasblöcke, die können nicht einbeulen oder sich verbiegen, wenn sie mal hinunterfallen  entweder zerspringen sie, oder sie bleiben in Ordnung. Wir können es uns nicht leisten, daß womöglich ein verbogenes Prüfmaß dazu führt, daß völlig maßhaltige Teile zurückgewiesen werden  und bei Stahlmaßen kann das passieren. Außerdem läßt sich Glas leicht auf eine halbe Lichtwellenlänge genau schleifen, bei Stahl ist das eine andere Sache.«

»Ich werde Channing anrufen. Vielleicht ist auch ihm Glas recht. Außerdem könnte es mir dann gelingen, ihm auf die Schliche zu kommen. Sie haben doch keine Fertigung auf der Station, oder?«

»Nein, ganz sicher nicht.«

Channing nahm den Hörer selbst ab, als Kingman sich meldete und ärgerte sich darüber, daß der ihn Doktor nannte, denn bei ihm klang es irgendwie wie eine Beleidigung. Ganz abgesehen davon mochte er es überhaupt nicht, mit dem Titel angesprochen zu werden.

»Hören Sie«, sagte Kingman. »Wozu wollen Sie diese Endmaße benutzen?«

»Wir müssen Abmessungen ganz genau überprüfen.«

»Sonst nichts? Muß das Material aus elektrischen Gründen Metall sein?«

»Nein«, antwortete Don. »Haben Sie einen anderen Vorschlag?«

»Unsere Werkstatt ist gut darauf eingerichtet, Endmaße aus Glas zu fertigen. Das ist für uns einfacher als die Herstellung von Johannson-Blöcken. Können Sie Glasendmaße benutzen?«

»Bleiben Sie an der Leitung«, bat Don und drehte sich zu Walt um. »Wären Glaswürfel für uns geeignet?«

»Wüßte nicht, warum nicht. Bestell sie ruhig auf Glas.«

»Kingman, wie schnell können Sie uns Glaswürfel liefern?«

»Horman, wie bald geht es mit Glas?«

»Zwei Dutzend? Wir müßten sie in etwa einer Woche fertig haben.«

»Sie erhalten Sie in gut vier Tagen, Channing, und dann kommt es natürlich darauf an, wie schnell ein Raumer sie mitnimmt.«

»Darum kümmern wir uns hier. Wir lassen das Zeug von unserer Relay Girl abholen.«

Don legte auf. »Glas ist vielleicht gar keine so schlechte Idee. Wir können dann die Eigenschaften des Blocks optisch überprüfen. Ich glaube, das geht schneller, als einen Stahlblock zu analysieren.«

»Und außerdem ist der Block nach der Überprüfung unversehrt«, meinte Walt grinsend. »Ganz im Gegensatz zu einem Stahlblock. Gehen wir Wes besuchen und sehen nach, was er inzwischen ausgebrütet hat.«

Sie fanden Farrell in einer der äußeren Laborkuppeln bei der Arbeit an einer kleinen Version der Energieübertragungsröhre. Er trug keinen Raumanzug. Sie konnten also unbesorgt in die Kuppel eintreten und ihm bei der Arbeit zuschauen.

»Ich habe etwas Schwierigkeiten, den Brennpunkt über die ganze Abtastung hin scharf zu halten«, beschwerte sich Wes. »Ich kann einen Brennpunkt von atomaren Abmessungen bekommen  ich meine damit, daß der Unschärfekreis etwa die Größe des Atomkerns hat  aber nur in der Mittelachse der Röhre. Doch die Abdeckung des Energiekegels verursacht Aberration und die wiederum Koma an den Kanten. Die Ecken einer Fläche sehen ziemlich verwegen aus.«

»Ich frage mich immer, ob nicht mechanische Abtastung besser funktionieren würde.«

»Wahrscheinlich. Haben Sie eigentlich die Absicht, lebende Wesen zu senden?«

»Das wäre natürlich schön  und auch nicht phantastischer als dieses Ding jetzt schon ist. Wie ist Ihre Meinung?«

Wes löste eine Klemmschraube an der Hauptanode der Röhre und schob die Anode ein kaum merkliches Stück vor. Er überprüfte die Stellung mit einer Schublehre und zog die Klemmschraube wieder an. Dann nahm er noch weitere Einstellungen vor und forderte schließlich durch Handbewegungen zum Hinausgehen auf. Alle verließen die Kuppel. Wes verriegelte das Schott luftdicht und öffnete das Ventil, das die Luft aus der Kuppel ließ. Er legte einen Schalter auf der außen angebrachten Schalttafel um und lehnte sich im Stuhl zurück, während die Kathode anheizte.

»Mit elektrischer Abtastung ist das Feld immer etwas gekrümmt. Das wäre aber nicht so schlimm, denn der Integrator weist dieselbe Feldkrümmung auf. Aber wir müssen in drei Dimensionen abtasten, und das bedeutet eine Korrektur für den Abstand von der Röhre und unterschiedliche Ablenkungen zur Seite. Wenn wir mechanisch ablenken könnten, hätten wir eine genau plane Ablenkebene, einen ständig scharfen Brennpunkt und so weiter.«

Walt grinste. »So wie in der Anfangszeit des Fernsehens? Hört mal, ihr Schlauköpfe, wie bewegt man etwas auf mechanische Weise in Schritten von einem Atomdurchmesser? Nach so einem Gerät sucht man bereits seit Jahrhunderten. Dr. Rowland mit seinen Beugungsgittern würde sich im Grab umdrehen, wenn wir ein Gerät bauten, das Linien in Abständen von einem Atom ziehen kann.«

»Und worauf willst du solche Linien ziehen?« fragte Don.

»Wenn das Gerät Linien im Abstand von einem Atom ziehen kann, Bruderherz, dann schafft es das auf jeder geeigneten Unterlage ohne Schwierigkeit mit Perfektion. Kannst du folgen? Oder sollen wir weiter über meine Übertreibung diskutieren?«

»In Ordnung. Ich sehe, worauf du hinauswillst. Wes?«

Wes Farrell grinste. »So, wie es aussieht, werde ich wohl versuchen müssen, mit der elektrischen Ablenkung einen scharfen Brennpunkt zu bekommen. Mechanisch ist das offenbar viel schwieriger, als ich zuerst gedacht hatte.« Er äugte durch ein in die Wand eingelassenes Fernrohr und sah sich die Geräte in der Kuppel an. »Die Röhre ist aufgeheizt«, bemerkte er ruhig und begann mit seinen Versuchen. Fünfzehn Minuten später, nachdem er viele Messungen notiert hatte, wandte er sich mit einem Lächeln an die anderen: »Gar nicht so übel. Ich habe ein ziemlich komplexes Feld aufgebaut. Um die Aberrationen zu korrigieren, habe ich nichtlineare Fokussierfelder an den Stellen, wo die Abweichung außerhalb der Röhrenachse beeinflußt werden kann. Außerdem habe ich auch eine variable Korrektur für den Energiekegel, mit der er verkürzt oder verlängert werden kann, damit der Brennpunkt an der richtigen Stelle ist. Ich glaube, wenn ich eine längere Brennweite nehme, komme ich hin. Das verringert auch die Notwendigkeit von Korrekturen«, fügte er hinzu, während er das Ventil öffnete, das wieder Luft in die Kuppel ließ. Er machte das Schott auf und ging hinein, um aufs neue Elektroden zu justieren. »Wissen Sie«, sagte er über seine Schulter, »wir haben hier einen Nebeneffekt, der auch einiges Geld einbringen könnte. Diese Materiebank kann sehr reines Metall produzieren. Wir wären demnach in der Lage Metall als völlig rein anzubieten.«

»Sie meinen absolut hundertprozentig, garantiert, ohne die geringste Beimengung oder Verunreinigung, chemisch rein?«

»Im Vergleich zu dem, was ›chemisch rein‹ gewöhnlich bedeutet, ist deine Beschreibung ein Meisterstück an Untertreibung«, sagte Walt lachend.

»Ich werde noch einen Versuch machen«, erklärte Wes, »dann laß ich das eine Weile sein. Ich muß zur Werkstatt, um zu sehen, wie es mit dem Rest bestellt ist.«

»Das könnten wir für Sie machen«, schlug Don vor.

»Da hätte ich gar nichts dagegen. Ich höre ungern auf, wenn ich das Gefühl habe, der Lösung nahe zu sein.«

Walt und Don verließen das Labor. Als sie den Fahrstuhl betraten, der sie zum Werkstättenstockwerk hochbringen würde, schüttelte Don den Kopf. »Freund Wes bohrt sich wieder mal so richtig tief hinein. Wenn er glaubt, daß wir der Antwort nahe sind, möchte ich wetten, daß wir sie praktisch schon greifen können. Ich könnte nicht wie er arbeiten. Er hält bei etwas durch bis zum bitteren Ende, egal, wie lange es dauert. Mich würde es fertigmachen.«

»Da gehts mir wie dir. Drei Tage an ein und demselben Projekt sind schon fast mehr, als ich durchhalte, dann muß ich unbedingt ein paar Stunden etwas anderes machen.«

»Das wiederum brächte Farrell nicht fertig. Zwei oder gar drei Projekte gleichzeitig würden ihn in den Wahnsinn treiben, während gerade das uns fit hält. Aber Wes ist auf seine Weise unersetzlich.«

»Er ist der Beste, den wir haben«, pflichtete ihm Walt bei. »Nur weil er eine andere Einstellung zum Leben hat, bedeutet noch lange nicht, daß er kein Genie ist.«

»Ich weiß nicht recht«, sagte Don grinsend, »aber wenn eine Einstellung zum Leben anders als die der meisten ist, dann doch eher unsere als seine. Doch was mich betrifft, ich bin stolz darauf!« Er trat aus dem Lift und spazierte den Korridor entlang. »Viel zu sehen wird es zwar nicht geben, aber wir schauen es uns trotzdem an.«

In der Werkstatt hatte sich alles um den Schrank geschart, der in Herstellung war. Man machte Channing und Franks Platz.

»Hm-m-m«, murmelte Don. »Sieht aus wie eine Kreuzung aus Kühlschrank und Müllverbrenner.«

Es war kein schlechter Vergleich. Das Ding war einsfünfundsechzig hoch, einen Meter breit und hatte eine schwere Tür und eine Öffnung für die Röhre, an der Farrell bastelte. Die Kabel für den Stromanschluß lagen noch zusammengerollt dahinter.

»Ist die Verdrahtung schon fertig?«

»Nur die vom Netzteil«, antwortete Michael Warren. »In ein paar Tagen werden wir es geschafft haben. Der andere ist bis auf Wes Farrells Einbauten komplett.«

Channing nickte. »Dann macht nur weiter.« Er warf Walt einen verstohlenen Blick zu, dann verließen sie die Werkstatt. »Walt«, sagte Don. »Das Ganze nimmt mich ziemlich mit. Ich möchte zu Joe gehen und mich so vollaufen lassen, daß ich erst wieder zu mir komme, wenn sie etwas aufzuweisen haben, aus dem man wirklich etwas machen kann.«

»Ich versteh dich ja, aber was wird Arden dazu sagen?«

»Ich hole sie  reiner Selbsterhaltungstrieb, weißt du? Sie würde mich kaltblütig umbringen, machte ich eine Sauftour ohne sie.«

»Das ist mir schon aufgefallen.« Walt grinste. »Du stehst unter ihrem Pantoffel!«

»Ja, ich käme ohne ihre Kochkünste nicht mehr aus.«



Der Schrank stand am Nordende der Relaisstation Venus, aber er hatte nicht unter Einsamkeit oder Mißachtung zu leiden. Zweifellos hatte es noch keinen wie ihn gegeben, um den gleich siebenundzwanzig ausgewachsene Männer im Kreis herumstanden und darauf warteten, daß sich etwas mit ihm tat. Der Schrank am Südende der Station wurde nicht weniger interessiert beachtet, obgleich sich um ihn nur sechsundzwanzig Leute geschart hatten. Beide Räume waren durch das Stationsinterkomsystem miteinander verbunden.

Channing grinste Arden lausbubenhaft an. »Das, meine Liebe, ist ein Gerät, das es mir ermöglicht, dich jederzeit zu deiner Mutter zurückzuschicken.«

Arden lächelte ungerührt. »Das dürfte dir schwerfallen, mein Lieber, denn Mutter kehrte vergangene Woche zur Großmutter zurück. Wann wird dieses Ding denn eigentlich zu arbeiten anfangen?«

»Wann ich es will.«

»Und worauf warten wir noch?«

»Auf Walt.«

»Ich bin bereit«, klang Franks Stimme aus dem Lautsprecher.

»Wird ja auch Zeit, Schnecke.«

»Es war wirklich nicht seine Schuld!« protestierte Wes ebenfalls durch den Lautsprecher. »Ich wollte erst noch die Synchronisierung der Abtaster überprüfen.«

»Es ist zum Schreien, wie todernst er alles nimmt«, flüsterte Arden in Dons Ohr. »Und gerechtigkeitsliebend.«

Don grinste nur. »Okay, Walt. Fertig?«

»Ja. Ich lege jetzt den Würfel in den Schrank. Die Tür ist geschlossen. Hast du das Vorsignal für die Synchronisierung?«

Channing rief zurück: »Einen Moment, ich liege eine ganze Schwingung zurück.«

»Schalte den Synchroneingang ab und laß die Schaltung aufholen.«

»Okay. Mhm … Jetzt, Walt!«

»Möchte noch jemand ein letztes Wort sagen?« erkundigte sich Franks. Niemand antwortete.

»Also gut. Da keiner Einwände einzubringen hat, nehme ich an, daß jeder damit einverstanden ist, wenn es nun losgeht. Ich erbitte mir ehrfürchtiges Schweigen!«

Nach kurzer Stille meldete er sich erneut. »Es ist vollbracht! Reiß jetzt die Tür auf, Don, damit wir etwas zu lachen haben, wenn es nicht geklappt hat.«

Breitbeinig stolzierte Don zum Schrank und öffnete ihn. Er griff hinein und holte das  Ding heraus. Er hielt es hoch.

»Walt«, sagte er. »Was hast du mir denn da geschickt?«

»Einen Würfel, was sonst?«

»Nun, was hier bei uns ankam, wäre ganz bestimmt der Stolz eines surrealistischen Bildhauers.«

»Laß es nicht aus den Augen. Ich bin gleich bei euch!«

Von einem Ende der Relaisstation zum anderen waren es viertausendachthundert Meter. Walt schaffte sie mit dem kleinen Schienenwagen in sechs Minuten. Mit offenem Mund starrte er über Channings Schulter hinweg auf das  Ding, das Don auf den Tisch gelegt hatte.

»Hm«, murmelte er. »Ein bißchen verzerrt, nicht wahr?«

»Und wie!« pflichtete Don ihm bei. »Aber Glas ist es immer noch. Und ist nicht vielleicht ein Gebilde, das wie eine Wendeltreppe mit runden Ecken und Ziehharmonikafalten aussieht, interessanter als ein ganz normaler Würfel, den jeder herstellen kann?«

»Dein Sarkasmus reibt Salz in meine Wunden«, klagte Walt. »Aber egal, wie es aussieht, es kam jedenfalls an! Wir haben Materie von einem Punkt zum anderen versetzt.«

Arden tupfte Don auf die Schulter. »Darf ich jetzt was sagen?«

»Das tust du ja sowieso gerade.«

»Schön, dann sag ich nicht, daß es doch gar nichts ausmacht.«

»Ich werde deine Bemerkung zu den Akten nehmen. Und Walt, natürlich haben wir etwas erreicht. Es war nur nicht ganz so, wie wir es uns vorgestellt hatten. Jetzt müssen wir ergründen, wieso dieses Ding da aussieht, als wäre es mit einem vierdimensionalen Raupenschlepper überfahren worden.«

»Ich glaube, ich habe eine Ahnung. Die Synchronisierung zwischen den beiden Geräten hat nicht ganz geklappt. Das gibt diese Ziehharmonikafalten. Die Abtastung hat infolge des Auseinanderlaufens der Geräte nicht immer am gleichen Ort begonnen. Wir werden den Synchronimpuls verstärken müssen. Der Wendeltreppeneffekt kommt wahrscheinlich von einer Phasenverschiebung.«

»Das wäre möglich«, sagte Don. »Vermutlich müssen wir die Übertragungsbandbreite erhöhen, damit wir höhere Frequenzen durchbekommen.«

»Sollten wir mit niedrigerer Impedanz arbeiten und Korrekturfilter benutzen?«

»Das könnte gehen. Sie werden aber sehr genau aufeinander abgestimmt werden müssen. Schließlich übertragen wir hier nicht über eine Leitung, sondern über Energieröhren. Nun, wir haben unseren Spaß gehabt, jetzt müssen wir uns an die Arbeit machen, die Bandbreite zu erhöhen und den Synchronimpuls zu verstärken. Dann machen wir den zweiten Versuch.«

Numero zwo fand am nächsten Nachmittag statt. Wieder standen alle erwartungsvoll herum und blickten über Dons Schulter, als er den Würfel aus dem Schrank holte.

»Großartig«, rief Channing und führte eine Art Kriegstanz auf.

Franks kam atemlos angelaufen. Er nahm Don den Würfel aus der Hand und begutachtete ihn. »Gar nicht so schlecht!« stellte er fest.

»Perfekt!«

»Von wegen. Der Brechungsindex ist auf dieser Seite höher als auf der anderen. Siehst du?« Walt hielt den Würfel vor eine Zeitung, und beide äugten durch den Glasblock hindurch.

»Scheint zu stimmen. Aber warum?«

»Wenn zwei Harmonische dabei waren, würde sie eine Seite ausgedünnt und die andere verdickt haben. Eine genaue Sinuswellenübertragung ergibt eine gleichmäßige Dicke, aber Verzerrung durch zweite Harmonische verformt die Sinuswelle so, daß die beiden Halbwellen ungleiche Höhe haben.«

»Das läßt darauf schließen, daß die Verzerrung an diesem Ende hineinkommt.«

»Richtig. Die Abtastung an einem Ende ist regelmäßig, am anderen dagegen schwankt sie und erzeugt Unregelmäßigkeit.«

»Die Kanten sind nicht scharf«, mäkelte Arden.

»Das ist leicht zu verstehen. Die Wellenfront ist auch nicht scharf. Statt am Ende einer Abtastlinie sauber aufzuhören, geht das Signal langsam auf Null. Das bedeutet, daß wir höhere Frequenzen durchbekommen müssen.«

»Wir brauchen einen neuen Ausdruck. Wir sagen Radio für Hochfrequenzsignale und Video für Fernsehsignale …«

»Mateo«, schlug Arden vor.

»Hm  das klingt irgendwie komisch.« Walt grinste.

»Nur deswegen, weil der Ausdruck noch ungewohnt ist. Bleiben wir bei Mateo«, sagte Don. »Unser Mateoverstärker braucht eine höhere Bandbreite, damit er der rechteckförmigen Wellenfront besser folgen kann. Vielleicht sollten wir da auch noch eine Klippschaltung einfügen.«

»Ich glaube, eine Klippschaltung und ein Entzerrer können mehr bewirken als eine Verbesserung des Frequenzgangs«, meinte Farrell. Er machte Messungen mit einer Schublehre und fügte hinzu: »Ich bin sicher, daß es sich um zweite Harmonische handelt. Die Abmessungen stimmen auf dieser Seite nicht. Wissen Sie, Don, ich werde den Brechungsindex ganz genau ausmessen lassen, dann können wir aus den Meßwerten den Klirrfaktor errechnen.«

»Nur zu. Wir werden inzwischen versuchen eine direkte Oberwellenmessung vorzunehmen. Mal sehen, was dabei herauskommt. Wenn wir die Ecken scharf und das Innere gleichmäßig machen können, haben wir gewonnen.«

»Ich hab dir schon mal gesagt, du machst dir die Raumtransportgesellschaften zum ewigen Feind«, erinnerte ihn Arden.

»Glaube ich nicht einmal. Ich bezweifle, daß wir irgend etwas Größeres senden könnten, denn das würde mehr Mühe machen, als es wert ist, und es käme bestimmt billiger, es normal zu befördern. Aber für kleine Dinge, die besonders vorsichtig behandelt werden müssen, besteht immer noch eine Marktlücke, und die können wir füllen.«

»Ich sehe trotzdem nicht ein, weshalb nicht auch Keg Johnson daran interessiert sein sollte«, warf Wes Farrell ein.

»Stimmt«, sagte Walt. »Ich habe mit ihm darüber gesprochen, als ich das letztemal in Canalopsis war. Er schien sich keine Sorgen wegen der Konkurrenz zu machen  solange wir ihn mitmischen lassen.«

»Die Interplanetare Verkehrsgesellschaft ist ziemlich fortschrittlich eingestellt«, sagte Don nachdenklich. »Es gibt eigentlich keinen Grund, warum wir mit dem Ding nicht unsere Finanzen aufbessern sollten. Morgen machen wir einen weiteren Versuch.«

»Gut. Werden wir noch weitere Endmaße brauchen?«



Einen Monat später stieß ein Reporter auf die Patentvoranmeldung und schluckte. Dann kam es ihm erst richtig. Als er die Namen unter der Anmeldung gelesen hatte, zweifelte er nicht mehr, daß tatsächlich etwas dahinter steckte. Er meldete sich bei seinem Redakteur ab, flog zur Relaisstation Venus und ersuchte um ein Interview. Er kehrte nicht nur mit einer Story zurück, sondern auch mit einem der Musterwürfel des Experiments, an dem er persönlich hatte teilnehmen dürfen.

Die Schlagzeilen verdrängten einen Mord mit dem Hackebeil, einen Bankraub, einen Footballskandal und die Reden von drei Politikern. In Riesenlettern prangten die Schlagzeilen des Artikels über den Materietransmitter  es handelte sich um einen Artikel, der eher in begeisterten Worten als in wissenschaftlichen Begriffen abgefaßt die gesamte Titelseite mit kleinerer Schrift füllte, und mit Bildern, Diagrammen und einer Beschreibung des Geräts, die Walt Franks zur Verfügung gestellt hatte, aufgelockert war. Die Beschreibung hatte der Reporter allerdings umgeschrieben, da sie ihm im Original zu nüchtern vorgekommen war.

Am nächsten Morgen kamen gleich neun Telegramme auf der Station an. Drei waren von geistig wohl nicht ganz Zurechnungsfähigen. Sie wollten zum Sirius fliegen und dort einen Materieempfänger für Ferienreisen aufstellen. Vier waren von religiösen Fanatikern, die Channing davor warnten, die Rechte zu übertreten, die sein Schöpfer ihm zugestanden hatte. Eines war von einem Herrn mit vielen Ideen, von denen keine einzige legal oder realisierbar war. Das letzte, ziemlich scharf gehaltene, war von der Terran Electric, die darauf hinwies, daß dieses Gerät in den Bereich der Energieübertragungsröhre und ihrer Weiterentwicklung falle, und sie eine rechtliche Klärung verlangten.

»Haben sie eine Handhabe?« erkundigte sich Walt.

»Das bezweifle ich.«

»Dann sollen sie sich zum Teufel scheren«, brummte Walt. »Wir sagen ihnen, sie können uns den Buckel runterrutschen!«

»Nein, wir fahren zur Erde und hauen mit der Faust auf den Tisch. Wenn wir ihnen gleich jetzt die Puste nehmen, haben wir die Oberhand. Warten wir jedoch, bis sie uns verklagen, bekommen sie möglicherweise doch eine Chance. Außerdem glaube ich, daß sie lediglich etwas Näheres wissen und sich vor allem vergewissern wollen, ob unsere Erfindung unter den Vertrag fällt.«

»Und tut sie das?«

»Nein, sicher nicht. Der Vertrag betrifft nur die Benutzung des Sonnenenergiestrahls und einige andere Rechte im Zusammenhang mit den Energieübertragungsröhren.«

»Warum genügt es nicht, wenn wir sie darauf aufmerksam machen?«

»Es muß gerichtlich festgestellt werden«, erwiderte Don, »sonst gibt Kingman keine Ruhe.«

»Wir nehmen die Geräte mit?«

»Ja. Was wirst du als Energie verwenden?«

»Na was schon! Sonnenenergie, natürlich. Die nehmen wir jetzt für alles. Wir schließen nur gerade lange genug an eine Steckdose an, um die Röhren anzuheizen, dann läuft es mit Sonnenenergie weiter; wir brauchen bloß etwas Strom zum Starten.«

»Dann sollten Farrell und du sich besser schnell ein paar Netzteile ausdenken. Auf der Erde können wir nicht mit Sonnenenergie fahren.«

»Ich weiß. Da sind wir dir aber schon etwas voraus. Wes und einer von den Thomas-Brüdern haben einen Strahlungswandlernetzteil gebastelt, der an jeder Steckdose angeschlossen werden kann. Wir haben zwei davon, und sie sind völlig ausreichend für die Geräte.«

»Gut. Ich werde der Terran Electric telegraphisch Bescheid geben, daß wir kommen, um die rechtliche Seite zu klären. Du läßt in die Relay Girl schaffen, was wir brauchen. Nimm alles mit, was sich gut für eine Demonstration eignet. Wir sollten auch einen Stabmagneten dabei haben. Wenn wir zeigen können, daß er nach der Übertragung immer noch magnetisch ist, ist das bestimmt ein Pluspunkt.«

»In dem Fall dürfen wir auch ein Gaußmeter einpacken, um zu beweisen, daß das Magnetfeld nicht schwächer geworden ist.«

»Richtig. Nimm alles mit, was dir einfällt und für eine gute Vorführung nützlich sein könnte. Wir werden es ihnen schon zeigen!«



Mark Kingman ließ seinen Assistenten in den Zeugenstand rufen. »Geben Sie eine Zusammenfassung des Vertrags zwischen der Terran Electric und der Relaisstation Venus.«

»Die Benutzung der Energieübertragungsröhren zum Zweck der Nachrichtenübermittlung fällt unter die Zuständigkeit der Relaisstation Venus. Zur Energieübertragung unterstehen die Röhren und die damit zusammenhängenden Geräte der Terran Electric. In bezug auf die Sonnenenergieröhren beinhaltet der Vertrag folgendes: Die Relaisstation Venus hat das Verfügungsrecht über den Sonnenenergiestrahl im Weltraum, auf künstlichen Satelliten und auf natürlichen Himmelskörpern, auf denen die Relaisstation Venus Sonnenenergie benötigt, um Zweigstellen zu unterhalten.«

»Bitte erklären Sie letzteres genauer«, sagte Kingman, »außer es liegt in Ihrer Absicht anzudeuten, daß Erde, Mars und Venus unter die Gattung natürliche Himmelskörper fallen, ›auf denen die Relaisstation Venus Sonnenenergie benötigt‹.«

»Ihr Verfügungsrecht auf natürlichen Himmelskörpern bezieht sich nur auf ihre eigenen Einrichtungen und Bedürfnisse. Die Relaisstation Venus darf zwar für ihren Eigenbedarf und den ihrer Zweigstellen nach Belieben Sonnenenergie kostenlos benutzen, hat jedoch nicht das Recht, sie an andere zu verkaufen. Kurz gesagt, der Vertrag ist so abgefaßt, daß die Relaisstation Venus auf diesen Himmelskörpern freie Hand für das Fernmeldewesen hat, die Terran Electric dagegen für die Energieverwertung. Im Raum dagegen hat die Relaisstation Venus die Rechte für den Sonnenenergiestrahl.«

Frank Tinken, der Rechtsberater der Relaisstation, wandte sich an Don und sagte: »Wir hätten dieses Verfahren lieber vor eine technische Kammer bringen sollen.«

Don, der aufmerksam der Auslegung des Vertrags gefolgt war, fragte: »Warum ersuchen wir nicht um eine Verlegung?«

»Richter hassen es, wenn man ihnen mitten in der Verhandlung so etwas vorschlägt, es mag sich nachteilig für den Antragsteller auswirken, denn er kann es ablehnen. Man tut es normalerweise nur, wenn es offensichtlich ist, daß der Fall dem Richter über den Kopf wächst.«

»Wollen Sie eine Verlegung beantragen?«

»Es wäre sicher das beste. Es wird bestimmt bald mit Differentialgleichungen herumgeworfen werden, Sachverständige müssen gerufen werden, und vermutlich ist auch eine Demonstration erforderlich.«

Kingman beendete seine Zeugenbefragung und kehrte auf seinen Platz zurück. Der Richter wandte sich säuerlich an Tinken: »Kreuzverhör?«

Tinken drehte sich dem Zeugen zu, nickte und sagte zum Richter:

»Die Aussagen des Zeugen hinsichtlich des Vertrags entsprechen dem Wortlaut, Euer Ehren. Ich fürchte, ich muß jedoch klarstellen, daß dieser Fall komplizierter technischer Natur ist und als solcher vor eine technische Kammer gehört. Darf ich fortfahren?«

»Der Rechtsbeistand des Klägers versicherte mir, daß es sich nicht um einen technischen Fall handelt«, sagte Richter Hamilton scharf. »Aber wenn Sie definitiv beweisen können, daß es in diesem Fall um rein technische Fragen geht, werde ich Ihr Gesuch in Erwägung ziehen. Fahren Sie fort.«

»Danke.« Tinken wandte sich an den Zeugen. »Worum geht es in diesem Streitfall eigentlich genau?«

»Darum, ob der Materietransmitter unter das Nutzungsrecht der Terran Electric oder der Relaisstation Venus fällt.«

»Geht es nicht darum, ob die Erfindung im wesentlichen zu Kommunikationszwecken oder zur Energieübertragung dient?«

»Einspruch!« rief Kingman. »Das ist eine Suggestivfrage!«

»Einspruch stattgegeben  die Frage wird gestrichen.«

»Ich versuchte nur, den technischen Aspekt des Falles hervorzuheben«, erklärte Tinken. »Ich werde meine Frage neu formulieren. Ist es nicht so, daß der Vertrag zwischen der Terran Electric und der Relaisstation Venus technische Begriffe beinhaltet?«

»Selbstverständlich.«

»Wenn der Fall mit technischen Aspekten …«

»Einspruch!« unterbrach Kingman. »Mehr als die Hälfte aller Industrieverträge beinhalten technische Begriffe. Ich verweise auf den Fall Hines gegen Ingall, in dem es um die Entwicklung einer neuartigen Rechenmaschine ging. Dieser Fall wurde vor einem ordentlichen Gericht verhandelt, nicht vor einer technischen Kammer.«

»Einspruch stattgegeben.«

»Keine weiteren Fragen«, sagte Tinken. Er setzte sich wieder und flüsterte Don zu. »Da haben wir die Bescherung! Hamilton ist sauer auf uns.«

»Er kann uns nichts anhaben.«

»Das vielleicht nicht, aber wir werden, ehe die Verhandlung zu Ende ist, Schwierigkeiten mit ihm bekommen.«

»Ehe die Verhandlung zu Ende ist«, sagte Don grimmig, »wird Kingman Schwierigkeiten mit uns bekommen!«

Der Anwalt der Terran Electric rief Wes Farrell in den Zeugenstand. »Mr. Farrell, Sie sind Angestellter der Relaisstation Venus?«

»Ja.«

»Als was?«

»Als Experimentalphysiker.«

»Sie waren an der Konstruktion des fraglichen Geräts mitbeteiligt?«

»Ja«, antwortete Farrell.

»Wird für dieses Gerät Sonnenenergie benutzt?«

»Ja, aber …«

»Danke«, schnitt Kingman ihm das Wort ab.

»Ich bin noch nicht fertig!« fuhr Farrell auf. »Der Sonnenenergiestrahl ist nicht wesentlich.«

»Er wird jedoch benutzt.«

»Es geht auch ohne ihn. Wir können die Geräte notfalls mit Handkurbelgeneratoren betreiben.«

»Ich verstehe«, brummte Kingman sauer. »Das Gerät ist eine absolut neue Erfindung?«

»Nicht völlig. Die Hauptkomponenten sind Weiterentwicklungen vorhandener Teile, die auf die neuen Erfordernisse abgestimmt wurden.«

»Worauf beruhen diese neuen Erfordernisse?«

»Auf bestimmten Effekten, die bei Energieübertragungsröhren festgestellt wurden, und anderen, die bei Sonnenenergieröhren festgestellt wurden.«

»Welcher dieser Effekte ist der entscheidende?«

»Beide sind etwa gleichwertig. Ohne den einen ist der andere nutzlos.«

Kingman wandte sich wieder an den Richter. »Ich beabsichtige zu beweisen, daß die Nutzung dieser Effekte unter die Bestimmung des Vertrags fallen.«

»Fahren Sie fort.«

»Gab es irgendwann während der Entwicklung des Geräts Zweifel an der Zuständigkeit?«

»Keinerlei«, erwiderte Farrell. »Wir wußten, wo wir standen.«

»Diese Aussage beruht auf Vermutungen und Voreingenommenheit«, sagte Kingman hart.

»Streichen Sie es«, bestimmte Richter Hamilton.

»Das letzte Wort war ›keinerlei‹«, erklärte Kingman.

Der Gerichtsschreiber nickte.

»Da den Punkten des Vertrags keinerlei Beachtung geschenkt wurde, weist das nicht darauf hin, daß die einzelnen Klauseln überhaupt nicht in Erwägung gezogen wurden?«

»Einspruch!« rief Tinken. »Die Frage des Klägers deutet eine gewisse Sorglosigkeit seitens der Beklagten an.«

»Dem Einspruch wird nicht stattgegeben.«

»Darf ich Vorbehalt anmelden?« ersuchte Tinken.

»Vorbehalt eingetragen. Kläger, stellen Sie Ihre Fragen so, daß keine Absicht unterstellt wird.«

»Gern, Euer Ehren.« Kingman lächelte. »Wie konnten Sie sicher sein, daß nicht gegen den Vertrag verstoßen wurde?«

»Wenn es irgendwelche Zweifel an der Zuständigkeit gegeben hätte, hätten meine Vorgesetzten mir nicht gestattet …«

»So geht es nicht!« schnaubte Kingman. »Sie stellen erneut eine Vermutung auf und geben nur Ihre eigene Meinung kund.«

»Was erwarten Sie?« brauste Farrell auf. »Nur ein Idiot würde behaupten, er habe keine eigene Meinung!«

»Schließt das das Gericht mit ein?« fragte Kingman lächelnd.

»Natürlich nicht«, erwiderte Farrell. »Es war eine allgemeine Feststellung.«

»Schön, lassen wir das. Mit anderen Worten. Sie waren sich der Zuständigkeit nie sicher?«

»Einspruch!« fuhr Tinken auf. »Der Kläger befragt den Zeugen über rein rechtliche Punkte, die absolut nicht in den Arbeitsbereich des Zeugen fallen.«

»Einspruch stattgegeben«, sagte Hamilton müde.

Das Thema wurde nicht weiter verfolgt, aber Kingman hatte erreicht, was er wollte. Zwar würden Frage und Antwort gestrichen, doch im Gedächtnis des Richters haften bleiben.

»Dr. Farrell«, sagte Kingman, »wir wissen nun, daß Sie keine juristische Ausbildung haben. Könnten Sie mir sagen, welche Sie haben?«

»Ich habe in Physik, Mathematik und physikalische Chemie promoviert.« Farrell wandte sich an den Richter. »Euer Ehren, gestatten Sie, daß ich meine Position hier erkläre?«

»Tun Sie es.«

»Ich habe dreizehn Jahre Physik und ihre Randgebiete studiert. Ich glaube, daß ich mir in meinem Fach einen guten Namen gemacht habe. Da ich aber lieber vollkommen in einem Gebiet bin, als ein wenig von allem zu wissen, kann man es mir wohl nicht zum Vorwurf machen, daß ich nicht auch noch Jura studierte.«

»Kein Einspruch«, brummte Kingman. »Dr. Farrell, damit der Prozeß in den Gerichtsakten festgehalten werden kann, ersuche ich Sie, ihn mit kurzen Worten zu erklären. Wie funktioniert Ihr Materietransmitter?«

Farrell nickte und überlegte seine Worte.

Tinken flüsterte in Dons Ohr: »Dieses Stinktier! Er rechnet damit, daß Hamilton sich mit allem Technischen langweilt und vermutlich nicht viel mehr als mit einem Dosenöffner umgehen kann.«

»Was können wir tun?«

»Hoffen, daß unsere Vorführung das Eis bricht. Und natürlich um jeden Punkt kämpfen!«

Farrell benetzte die Lippen und sagte: »Unter Benutzung der Ergebnisse früherer Experimente haben wir erreicht, folgenden Vorgang ablaufen zu lassen: die zu übertragende Materie wird von einem atomaren Abtaster abgetastet. Dieser baut die Substanz Atom für Atom ab und verwandelt sie in Energie. Die Energie wird in einer Materiebank wieder in Atome verwandelt. Die Energie der Desintegration erleidet bei der Rückwandlung nur geringe Verluste. Da verschiedenartige Atome auch unterschiedliche Energien besitzen, hängt die Zusammensetzung der Materiebank von der abgetasteten Substanz ab.«

»Die Materiebank ist also aus den gleichen Elementen zusammengesetzt wie die abgetastete Materie?« fragte Kingman.

»Nein. Manche Elemente geben mehr Energie ab als andere. Es ist wünschenswert, daß der Energieumsatz leicht negativ ist, das heißt, daß zusätzliche Energie aufgewendet werden muß, um das Gerät in Gang zu halten.«

»Weshalb?«

»Alle Stromnetze und entsprechende Geräte sind dafür entwickelt, Energie abzugeben, nicht aber, sie aufzunehmen. Eine zwangsweise Rückeinspulung könnte unangenehme Folgen haben, da die überschüssige Energie irgendwie vernichtet werden muß.«

»Somit besteht also die Materiebank nicht aus dem gleichen Material?«

»Nein«, antwortete Farrell. »Die Substanz der Materiebank ist nicht homogen. Sie besteht immer aus solchen Elementen, wie es nötig ist, um die Energiebalance aufrechtzuerhalten  und sie ändert sich ständig in der Zusammensetzung.«

»Fahren Sie fort«, sagte Kingman.

»Auf dem Weg von der Desintegrationsröhre zur Integratorröhre moduliert die Energie mit ihrem charakteristischen Signal ein subelektronisches Sendegerät. Radio könnte vielleicht ebenfalls benutzt werden, wenn das Signal nicht so unglaublich komplex wäre. Eine drahtgebundene Nachrichtenverbindung …«

»Ich erhebe Einspruch gegen diesen Ausdruck«, protestierte Kingman.

»Stattgegeben.«

»Eine drahtgebundene Übertragung dürfte wahrscheinlich ebenfalls wegen der hohen Komplexität des Signals nicht funktionieren. Auf alle Fälle wird das Signal nach dem Empfang dazu benutzt, die von einer Desintegratorröhre gelieferte Energie zu modulieren. Diesmal wird jedoch die Materiebank zerlegt und das gesendete Objekt wieder aufgebaut. Ist das verständlich ausgedrückt?«

»Ich denke schon. Versteht es das Hohe Gericht?«

»Die technische Terminologie ist uns soweit geläufig.«

»Also, Dr. Farrell, der Materiesender benutzt doch zum Senden eine Energieübertragungsröhre?«

»Ja, eine von der Art, wie wir sie für Nachrichtenvermittlung verwenden.«

»Aber es ist eine Energieübertragungsröhre?«

»Ja.«

»Wie können Sie dann behaupten, daß Sie keine Energie übertragen?«

»Einspruch!« rief Tinken. »Diese Frage hat keine Antwort!«

»O wirklich?« sagte Kingman spöttisch. »Mein teurer Herr Kollege, jede Frage hat ihre Antwort.«

»Einspruch nicht stattgegeben«, sagte Hamilton sauer. »Der Zeuge soll antworten.«

»Es ist unmöglich, Nachrichten zu senden, ohne Energie aufzuwenden. Der Unterschied liegt in der Benutzung der Energie«, fuhr Farrell fort.

»Erklären Sie genauer.«

»Auch wenn man mit einer Lampe Morsezeichen gibt, muß man Energie senden«, sagte Farrell grinsend. »Der Beobachter empfängt etwas von dieser Energie, könnte sie aber nicht einmal dazu benutzen, eine Zeitung in ihrem Schein zu lesen. Die Richtstrahlen der Relaisstation Venus haben mehrere Million Watt, aber wenn sie auf dem Mond ankommen, müssen sie fast eine Million mal verstärkt werden, um ein benutzbares Signal zu bekommen. Der Unterschied ist klar: wir senden nicht Energie, sondern Nachrichten.«

»Ich behaupte«, wandte sich Kingman an den Richter, »daß der Vertrag klar festlegt, daß die Relaisstation Venus aus dieser Röhre abgeleitete Entwicklungen nur für Nachrichtenübermittlung benutzen darf. Ich behaupte weiter, daß die Übertragung der Materie keine Nachricht darstellt, sondern eine Übertragung von Energie.«

»Einspruch«, sagte Tinken. »Jetzt finde ich den vom Gegenanwalt benutzten Ausdruck nicht akzeptabel.«

»Zuvor versuchte der Verteidiger einen Zeugen zu beeinflussen. Ich dagegen bemühe mich lediglich um eine Erklärung«, sagte Kingman.

Hamilton räusperte sich. »Der Herr Anwalt versucht das Hohe Gericht zu beeinflussen. Seinem Gegner wird zur rechten Zeit eine Möglichkeit dazu gegeben. Dafür sind Gerichte da.«

Tinken setzte sich wieder.

»Ich bleibe dabei, daß das Konzept der Nachrichtenübermittlung Materiesendungen ausschließt!« wütete Kingman. »Materietransmission ist ein Problem der Transportfirmen und Kraftwerke. Materie, Euer Ehren, ist Energie! Die Beklagten senden Energie!«

Gewinnend lächelnd wandte Kingman sich an Tinken. »Kreuzverhör?«

»Keine Fragen«, antwortete Tinken.

Hamilton klopfte auf den Tisch. »Zehn Minuten Pause«, bestimmte er.



»Suchst du etwas Bestimmtes?« fragte Don.

Arden drehte sich vom Fenster um und ihrer besseren Hälfte zu. »Ich hielt Ausschau nach den Niagarafällen. Ich habe gehört, daß man sie von Buffalo aus sehen kann.«

»Weshalb willst du sie unbedingt sehen? Ist ja doch nur eine Menge Wasser, das über Felsen herabbraust.«

»Vielleicht erinnerst du dich, mein Schatz, daß wir unsere Flitterwochen auf dem Mars verbrachten, wo es auf dem ganzen Planeten nicht soviel Wasser gibt.«

»Schon gut.« Er lächelte sie an. »Auch wenn ich vielleicht die ganze Bürgerschaft von Buffalo beleidige, mir gefällt die Stadt immer weniger.«

»Daran sind weder die Bürger noch die Stadt schuld«, meinte Arden. »Es ist unsere Lage. Sie ist nicht eben rosig, oder?«

»Alles andere denn! Kingman ist ein schlauer Fuchs. Ich muß ehrlich sein, ich mache mir Sorgen. Er hat mit einigen Punkten ins Schwarze getroffen. Wenn er den Richter noch weiter so beeindruckt, haben wir nicht mehr viel zu lachen.«

»Das heißt doch nicht, daß wir völlig aus dem Rennen sind?«

»Nicht ganz. Kingman wird auch weiterhin die Richtstrahlen von der Relaisstation benutzen müssen, aber er wird das große Geschäft machen, während wir nur Richtstrahlen vermieten.«

»Gib nicht kampflos auf.«

»Natürlich nicht. Aber mir stinkt es, daß Kingman die Vorhand bekommen soll.« Don streckte sich: Er warf noch einen Blick hinaus auf die Stadt Buffalo, dann sagte er: »Wir müssen zurück, wenn wir nicht zu spät kommen wollen, das würde auch keinen guten Eindruck machen. Zehn Minuten, sagte der Richter.«

Sie stiegen die Treppe langsam hinunter. An der Tür zum Gerichtssaal trafen sie Keg Johnson. Er lächelte schwach. »Sieht wohl nicht so gut aus, hm?«

»Nein, nicht besonders.«

»Don, was ist, wenn Sie verlieren?«

»Ich nehme an, wir werden Berufung einlegen.«

»Klingt nicht sehr vielversprechend. Berufungsgerichte schreiten nur im Fall einer wirklichen Rechtsbeugung ein.«

»Ich weiß, aber es ist unsere einzige Chance.«

»Was würden Sie mir raten zu tun?«

»Ich verstehe nicht.«

»Meine Firma. Wir können Konkurs anmelden, wenn Kingman und seine Meute die Rechte bekommen.«

»Ich fürchte, sie werden.«

»Hören Sie, Don. Haben Sie es denn schon mit lebender Materie versucht?«

»Pflanzen lassen sich unbeschadet befördern, auch Mikrolebewesen. Versuchstiere starben leider an inneren Verletzungen. Sie bewegen sich, während sie abgetastet werden  und sie sehen nicht sehr schön aus, wenn sie am anderen Ende ankommen. Eine anästhesierte Maus kam ganz gut durch und lebte noch ein paar Stunden, doch dann starb sie, weil die Atemtätigkeit während der Übertragung einen Lungenriß verursacht hatte und mit dem Herzschlag auch nicht alles stimmte. Wir müssen die Abtastzeit auf Mikrosekunden beschleunigen, dann können wir auch höhere Lebewesen ohne Schaden befördern.«

»Das würde die Linienschiffe leeren«, sagte Keg. »Ich glaube, ich werde dem Burschen Anteile an meiner Firma anbieten, falls er gewinnt. Seien Sie mir deshalb nicht böse, Don. Aber wir brauchen das Nutzungsrecht.«

»Ich weiß, Keg. Ich kann es Ihnen doch nicht übelnehmen.«

»Ganz ohne Verluste geht es auf keinen Fall ab, auch nicht, wenn Sie gewinnen, Don. Aber mit Ihnen wäre es jedenfalls angenehmer, als wenn die Terran Electric die Hand am Drücker hat. Übrigens würden wir natürlich auch Ihnen ein Angebot machen.«

»Und wir es annehmen«, versicherte ihm Channing. Er verabschiedete sich von Keg und trat in den Gerichtssaal.



Tinken rief Don Channing als seinen ersten Zeugen auf. Don erklärte die Funktion der Relaisstation Venus in bezug auf das interplanetare Fernmeldewesen und auch in Hinsicht auf ihre Forschungen.

Danach wandte Tinken sich an den Richter. »Ich habe hier einen Glaswürfel mit einer Kantenlänge von fünfundsiebzig Millimeter. Er wurde von der Relaisstation Venus zur Station auf dem Mond gesendet. Er ist Beweisstück ›A‹. Er diente als Versuchsobjekt, und wie Sie sehen, kam er in einwandfreiem Zustand an.«

Der Richter nahm den Würfel, betrachtete ihn interessiert von allen Seiten, ehe er ihn vor sich auf den Richtertisch stellte.

»Und jetzt, Ihr Einverständnis vorausgesetzt, möchte ich hier im Gerichtssaal einen Versuch mit dem Materiesender vorführen. Gestatten Sie es?«

Hamiltons Miene hellte sich sichtlich auf. »Sie haben meine Erlaubnis.«

»Danke.«

Tinken winkte. Kurz darauf brachten Techniker die beiden Schränke herein.

»Zu dumm«, flüsterte Kingmans Assistent seinem Chef zu. »Der Alte scheint Feuer zu fangen!«

»Machen Sie sich keine Gedanken«, beruhigte ihn Kingman. »Bis sie alles hergerichtet haben, vergeht eine lange Zeit, und Hamilton wird so ungeduldig werden, daß ihm die Lust an dem Versuch vergeht. Außerdem wird die Demonstration einen guten Ausgangspunkt für mein Schlußplädoyer geben. Ich habe es so aufgebaut, daß es sie am Boden zerschmettern wird.«

»Aber angenommen, es gelingt ihnen, Hamilton zu überzeugen …«

»Hören Sie«, sagte Kingman. »Das Ganze ist im Grund genommen eine Streitfrage, ob Materie oder Nachrichten gesendet werden. Das ist das Wichtigste. Ich halte einen Trumpf bis zum Schluß zurück, daß sie keine Zeit mehr haben, sich was dagegen auszudenken. Ich habe mit voller Absicht ein ordentliches Gericht zur Austragung gewählt, weil da genau nach rechtlichen Fragen vorgegangen wird, während bei einer technischen Kammer den technischen Punkten Gewicht gegeben und Channing Recht erhalten würde.«

»Was ist, wenn sie in Berufung gehen?«

»Dieses Gericht hat einen sehr guten Ruf, da tun sie sich schwer. Passen Sie auf, es geht gleich weiter.«

Das Stimmengewirr erstarb, und die allgemeine Aufregung legte sich.

Tinken wandte sich an den Richter.

»Wie Sie sehen, sind die Geräte deutlich gekennzeichnet. Das ist der Materiesender, und das der Empfänger. Wir haben hier einen Satz Metallstäbe  die einzelnen bestehen aus Kupfer, Stahl, Aluminium und verschiedenen komplexen Legierungen; außerdem einen Glaswürfel wie der auf Ihrem Tisch. Wir werden diesen ganzen Satz mit dem Sender zum Empfänger schicken. Möchten Sie irgend etwas dazu sagen?«

»Wie sieht es mit der Kontrolle aus? Wie kann die Identität festgestellt werden?«

»Wir haben alles in der Hand.« Tinken lächelte. »Was die Identität betrifft, hätten Sie vielleicht Lust, selbst etwas beizusteuern? Ihren Hammer? Ihren Schreibstift? Eine markierte Münze? Oder sonst etwas?«

»Ich würde Ihnen meine Brille geben«, sagte Richter Hamilton, »nur kann ich ohne sie nicht gut sehen.«

»Sie würde weder zerbrechen, noch sonst beschädigt werden.«

»Da habe ich auch keine Bedenken, aber ich möchte das Experiment beobachten, und ohne Brille wäre mir das nicht möglich.«

»Verständlich. Hätten Sie sonst etwas?«

»Meine Uhr. Ich würde sie auf den ersten Blick wiedererkennen.« Er händigte Tinken die Uhr aus. Sie war von beachtlicher Größe.

Tinken betrachtete sie interessiert und lächelte. »Sie ist sehr alt, nicht wahr? Ein Prachtstück für einen Sammler.«

Hamiltons Gesicht leuchtete auf. »Es gibt nur noch neun Stück ihresgleichen im ganzen Sonnensystem. Und ich weiß, wo die anderen acht sind.«

»Gut. Wir legen sie obenauf. Ich muß sie jedoch anhalten, weil die Unruh während der Übermittlung möglicherweise zu einer Unregelmäßigkeit führen könnte.«

»Wie steht es mit der Federspannung?«

»Da brauchen Sie sich keine Sorgen zu machen. Wir haben bereits mehrmals gespannte Federn gesendet. Meine Herrschaften, ich bitte Sie, ein wenig Platz zu machen, wir wollen beginnen.«

Don Channing inspizierte die Geräte selbst noch, um sich zu vergewissern, daß alles in Ordnung war. Dann nickte er Walt Franks am Empfänger zu und begann mit den Vorbereitungen.

»Wir synchronisieren die beiden Maschinen«, erklärte er. »Absolute Synchronisierung ist erforderlich. Fertig, Walt?«

»Fertig.«

Channing drückte auf einen Knopf. Eine Minute lang war ein Summen und das Knistern von Ozon zu hören, und von beiden Kästen ging eine leichte Wärmewelle aus.

»Jetzt ist es soweit!« rief Walt Franks.

Mit siegessicherer Miene öffnete er den Schrank und griff hinein.

Sein Gesicht wurde lang und färbte sich tiefrot. Er öffnete die Lippen, aber brachte keinen Ton heraus. Er bemühte sich, tief Atem zu holen und schüttelte ungläubig den Kopf. Ganz langsam holte er die Uhr des Richters heraus und händigte sie Don aus.

Natürlich wußte Don schon von Walts Gesichtsausdruck, daß etwas sehr, sehr schief gegangen war. Vorsichtig, aber schnell legte er die Finger um die Uhr. Er fürchtete sich davor, sie anzusehen, doch gleichzeitig brannte die Neugier der Besorgnis in ihm.

Die Uhr hatte ihre Form in allen drei Dimensionen verloren. Sie war nicht mehr linsenförmig, sondern hatte eine leichte Wellenstruktur angenommen. Das runde Gehäuse war wellenförmig verzogen und das Zifferblatt machte diese Wellenbewegung getreulich mit. Auch die Zeiger erstreckten sich wellenförmig über den Bergen und Tälern des Zifferblatts. Ohne die Uhr zu öffnen, wußte Channing, daß ihre Eingeweide ebenfalls der gleichen Verformung unterzogen waren. Ohnehin wäre es gar nicht möglich gewesen, das Gehäuse zu öffnen  es besaß ein Gewinde, dessen Gänge konform mit Gehäuse und Deckel auf und ab wanderten. Der Aufzug ließ sich nicht drehen und als Channing die Uhr vorsichtig schüttelte, raffte sie sich nur noch zu einem einzigen letzten Tick auf, der das verbliebene Spiel in der gequälten Unruh verbrauchte.

Er wandte sich dem Richter zu. »Es sieht aus, als hätten wir …«

»Ihr verdammten Narren und Idioten!« brüllte Richter Hamilton aufgebracht. »Nur neun Stück …«

Er drehte sich um und schritt steif zu seinem Stuhl zurück, und Channing zum Zeugenstand.

»Wie erklären Sie sich das?« donnerte der Richter.

»Ich habe nur eine Erklärung«, antwortete Don leise. »Wir haben die Netzteile so aufgebaut, daß sie die übliche Netzfrequenz ausfiltern. Buffalo benutzt aber immer noch die alte Netzfrequenz von fünfundzwanzig Hertz. Dafür reichen unsere Drosselspulen und Kondensatoren nicht aus, da ihr Scheinwiderstand mit der Frequenz …«

»Genug!« wütete Hamilton. »Ich … Nein, ich sage es lieber nicht, schließlich sitze ich auf dem Richterstuhl und möchte mich nicht selbst der Beleidigung schuldig machen. Fahren Sie fort, Anwalt Kingman.«

Schnell nahm Kingman die Chance wahr, und ehe es jemandem bewußt wurde, daß eigentlich noch Tinken an der Reihe war, sagte er: »Dr. Channing, können Sie einen Kanister Benzin durch diesen  äh  sogenannten Materiesender schicken?«

»Selbstverständlich.«

»Dann, Euer Ehren, ist es meine Meinung, daß dieses Instrument, gleichgültig welche Mittel es benutzt, oder was sein Zweck ist, die subelektronischen Effekte benutzt, um Energie zu übermitteln. Es ist selten der Fall, daß man mit demselben Transportmittel, das Nachrichten sendet, auch Energie übermitteln kann. Es kommt nur in speziellen Fällen vor, und da müssen meistens erhebliche Änderungen vorgenommen werden. Doch dieses Gerät hier ist universal. Vielleicht übermittelt es Nachrichten. Aber es kann und wird benutzt werden, um Energie zu senden. Materie, Euer Ehren, ist Energie! Das wird selbst mein gelehrter Gegner zugeben. Wir haben unsere eigenen Mittel, Energie zu senden  das hier ist ein anderes , und egal, was damit bezweckt wird, mit diesen Geräten werden Leistung und Energie gesendet. Da diese Maschine Energie übermittelt, ersuche ich Sie, Euer Ehren, gerichtlich zu entscheiden, daß sie entsprechend klassifiziert wird. Damit schließe ich mein Plädoyer ab.«

Hamilton nickte düster. Dann bedachte er Tinken mit einem eisigen Blick. »Haben Sie noch etwas zu sagen, das von Interesse für mich sein könnte?«

Tinken schüttelte den Kopf. Er war noch völlig benommen.

»Ich werde das Urteil morgen vormittag sprechen. Die Demonstration hat mich etwas mitgenommen, und ich muß mich erst davon erholen. Die Verhandlung ist bis morgen vertagt.«



Die einzigen Geräusche kamen vom Verrücken der Gläser und vereinzelten Seufzern oder Stöhnen. Channing betrachtete finster sein Glas, genau wie Walt Franks. Beide gehörten zu der Art Menschen, die trinken, wenn sie guter Laune sind, weil sie sich dann noch besser fühlen. Tranken sie jedoch, was sehr selten vorkam, wenn ihr Stimmungsbarometer tief stand, dann sank es nur noch mehr; im Augenblick war es am Tiefstpunkt angelangt. Das war ihnen auch alles bewußt, und sie tranken, mehr um sich zu betäuben als aus einem anderen Grund. Arden, die zwar ebenfalls sehr bedrückt war, nahm es jedoch nicht ganz so persönlich wie die beiden. Sie trank nur wenig.

Stunden waren seit dem Fiasko im Gerichtssaal vergangen. Natürlich konnten sie Berufung einlegen und würden vermutlich nach einem harten und zähen Kampf auch Recht zugesprochen bekommen. Aber bis es soweit war, würde zumindest ein Jahr vergehen, und inzwischen verloren sie die ursprüngliche Kontrolle über den Materiesender. Führten sie die neue Erfindung ein, würde es ganz sicher weniger Schwierigkeiten geben  davon waren sie beide überzeugt , als wenn die Terran Electric sie nutzte.

Selbst der herrliche Sonnenaufgang  den sie auf der Station nie erleben konnten  vermochte sie nicht aus ihrer Niedergeschlagenheit zu reißen. Allmählich wurde es hell, und mit den ersten Sonnenstrahlen war ein Klopfen an der Tür zu hören.

»Mäusche«, zischte Walt.

»Jemand klopft.«

»Mäusche klop-fen?«

»N-nein.«

»Mäusche na-nagen an der Tür?«

»Es ist Wes Farrell!« sagte Arden, die die Tür geöffnet hatte.

»Lasch ihn herein. Isch schon gut. Wesch. Jeder macht mal Fehler.«

»Er ist nüchtern.«

»Er scholl trinken. Gib ihm schu trinken, Arden«, sagte Don. »Er scholl schich auch einen anschaufen.«

»Hört, Jungs. Tut mir leid wegen des verdammten Fehlers. Ich habe an der Uhr des Richters herumgebastelt. Sie ist wieder in Ordnung.«

»Uhr? In Ordnung?« Walt riß die Augen weit auf.

Farrell hielt ihnen die Uhr vor die Nase. Sie hatte wieder ihre ursprüngliche Form, tickte und ging genau richtig.

Don schüttelte den Kopf und stöhnte. Vorsichtig drückte er die Hände an die Schläfen. »Wie haben Schie esch gemacht?«

»Ich habe das Sendesignal aufgenommen. Aber erst habe ich die Filter im Netzteil verbessert. Dann machte ich die Aufnahme …«

»Wo-rauf?« stotterte Walt.

»Auf einer Scheibe ähnlich den Legierungsabstimmscheiben in den Nachrichtensendern. Es klappte tadellos. Ich habe also das Signal aufgenommen und dann angefangen, den Brumm zu eliminieren, indem ich ihn durch einen genau in Gegenphase zugefügten Brumm aufheben ließ.«

»Klingt vernünftisch.«

»Ja, es funktionierte, aber erst nach ein paar mißglückten Versuchen.«

»Verschuschschsch …« Walt verlor ganz die Kontrolle über seine Zunge.

»Ja. Ich hatte einige Schwierigkeiten, die Brumms aufeinander abzustimmen.« Farrell holte mehrere Uhren aus seiner Tasche. »Die da hatte noch mehr Wellen. Sie ist völlig verschoben. Die da ist quergekräuselt und sieht so ähnlich aus, wie Sie sich zu fühlen scheinen, Walt. Ich habe sie mit Doppelwellen, Tripelrinnen, Phasenverzerrungen, Überkorrekturen, und eine, die mich an eine durch eine Faltmaschine gewalzte Omelette erinnert.«

Channing starrte auf die Kollektion verformter Uhren und schauderte. »Nehmen Schie schie weg. Brrr …«

Arden zog die Tischdecke über die mißförmigen Dinger.

»Danke«, murmelte Don.

»Glauben Sie, der Richter wird uns vergeben?« fragte Farrell.

Walt und Don brachen nur in heftiges Gelächter aus.

»Achten Sie nicht auf sie«, bat Arden. »Sie sind beide hysterisch.«

»Natriumbicarbonat und Sauna!« brüllte Don plötzlich ohne Zungenschlag. »Schnell, Arden, ruf uns ein Taxi!«

»Wird gemacht«, versicherte sie und nahm das Fon.

Farrell blickte erst Walt, dann auch Don verständnislos an und schüttelte den Kopf. »Was ist plötzlich in Sie gefahren?« fragte er fast flehend.

»Wes, Sie sind ein Goldschatz!« brüllte Channing und strampelte mit den Beinen, nachdem er sich auf den Boden gelegt hatte.

Farrell blickte Arden mit erhobener Braue an.

»Lassen Sie sie eine Weile in Ruhe«, riet sie. »Irgend etwas scheint sie schrecklich zu begeistern. Wir werden es später herausfinden. Ja? Fräulein, bitte bestellen Sie ein Taxi für Zimmer 719. Danke.«



Tinken blickte mit einem leichten Lächeln zu Richter Hamilton hoch. »Ehe Sie das Urteil sprechen, möchte ich Ihnen gerne Ihre Uhr zurückgeben. Außerdem ersuche ich Sie, mir zu gestatten, mein Plädoyer nachzuholen. Ich war gestern nicht darauf vorbereitet.«

Hamilton streckte die Hand nach der Uhr aus, aber Tinken achtete nicht darauf.

»Beginnen Sie, aber es wird an meiner Entscheidung nichts ändern, außer Sie haben bessere Beweise vorzubringen als der Ankläger.«

»Danke.« Tinken verneigte sich. Für alle sichtbar zog er die Uhr auf und stellte sie genau nach der Wanduhr im Gerichtssaal. »Euer Ehren, ein Telegramm ist eine Nachricht. Es bedarf Energie, es zu übermitteln. Auch ein Brief kann nicht zugestellt werden, ohne daß der Briefträger Energie verbraucht. Ein Raumgramm benötigt noch mehr Energie, um das All zu durchqueren. Der Fall liegt folgendermaßen: Ist die Energie erforderlich, um die Verbindung aufrechtzuerhalten, gehört sie zur Nachrichtenübermittlung. Wenn sie jedoch am anderen Ende als solche verwendet wird  und die übermittelte Energie das für die Aufrechterhaltung der Verbindung notwendige Maß übersteigt , so dürfte feststehen, daß nicht Nachrichtenübermittlung der Zweck ist, sondern Energieübertragung.«

Tinken schwang Hamiltons Uhr an ihrer Kette.

»Wenn man telegraphisch Blumen schickt, bringt man sie nicht ins Postamt und erwartet, daß sie elektrisch weitergeleitet werden; man weiß, daß die Blumen am Bestimmungsort telegraphisch bestellt und von dort dem Empfänger zugestellt werden. Es wird also eine Botschaft geschickt  ein Auftrag. In dieser Hinsicht spielt es keine Rolle, ob der Auftrag, die Bestellung, persönlich aufgegeben wird oder durch ein Raumgramm. Was zählt, ist die Benachrichtigung. Mit diesem Gerät wird eine Nachricht gesendet, mit dem Auftrag, ein Gegenstück des übermittelten Gegenstands zu produzieren. Also muß es unter die Klassifikation Nachrichtenübermittlung fallen. Ich werde diesen Effekt jetzt demonstrieren, und auch einen zusätzlichen, der die Ähnlichkeit mit Nachrichtenübermittlungen noch weiter hervorhebt.«

Wieder ignorierte Tinken Hamiltons ausgestreckte Hand und legte die Uhr in den Schrank. Hamilton brüllte auf, aber Tinken hob beruhigend die Hand. »Ich versichere Ihnen, daß nichts mehr passieren kann. Wir haben die Unstimmigkeiten behoben.«

»Für jede Minute zwischen jetzt und dem Augenblick, da ich meine Uhr wiederhabe, verurteile ich Sie zu einer Ordnungsstrafe von hundert Dollar!« donnerte Hamilton.

»Das ist die Sache wert«, versicherte ihm Tinken lächelnd.

Channing drückte auf den Knopf.

KLICK! machte der Empfänger. Channing holte Hamiltons Uhr aus einer Klappe. Mit einer großartigen Geste zog er sie auf und überreichte sie dem Richter, der ihn wütend anfunkelte.

»Ich möchte noch hinzufügen«, sagte Tinken, »daß …

KLICK!

… zwei Gegenstände einander zwar ähnlich …

KLICK!

… sehen können, aber nicht identisch sind!

KLICK!

Zwei Nachrichten dagegen …

KLICK!

… brauchen einander nicht ähnlich zu sehen …

KLICK!

… und können doch die gleiche Bedeutung haben!

KLICK!

Wir haben hier …

KLICK!

… Bedingungen, unter denen …

KLICK!

… identische Nachrichten …

KLICK!

… in identischer Form …

KLICK!

… reproduziert werden …

KLICK!

… wie Kohlepapierdurchschläge!

KLICK!

Die Herstellung geht …

KLICK!

… so schnell, daß die …

KLICK!

… Kosten für dieses …

KLICK!

… bisher seltene Sammlerstück …

KLICK!

… so niedrig sind, daß …

KLICK!

… ein jeder es sich …

KLICK!

… leisten kann.

KLICK!

Genau wie bei einer …

KLICK!

… Nachrichtenübermittlung …

KLICK!

… können wir einen …

KLICK!

… Auftrag schicken und …

KLICK!

… mehrere hundert Stück …

KLICK!

… des gleichen Artikels …

KLICK!

… bestellen. Die Rechnung …

KLICK!

… erhalten wir dann später!

Brrr-rpp!

Dieses letztere Geräusch, Euer Ehren, war das Signal, daß die Materiebank erschöpft ist, Euer Ehren. Wir haben sozusagen keinen Kredit mehr. Dr. Channing ist jedoch dabei, unser Konto beim Hersteller wieder aufzufüllen, so daß wir bald weitermachen können. Ich frage Sie, kann man …

KLICK!

… das mit Energie machen?«

KLICK!

»Stoppen Sie diese …

KLICK!

… infernalische Maschine, ehe ich Sie alle wegen Mißachtung des Gerichts, Meineids und Unterschlagung festnehmen lasse!« brüllte der Richter.

Channing schaltete die Maschine aus und machte sich daran, die Kopien der Uhr des Richters an die Zuhörer zu verteilen, die sie erfreut an sich nahmen.

In diesem Augenblick erwachte Kingman aus seiner Erstarrung. Er sprang auf, um zu protestieren, doch Tinken hielt ihn zurück und flüsterte ihm zu: »Werter Kollege, ich rate Ihnen sehr, Ihre gewiß recht geschickte Rede für sich zu behalten, denn es würde Ihnen sicher nicht gefallen, wenn wir uns alle vervielfältigen ließen und Sie es dann gleich mit zehn oder zwölf unserer Ichs zu tun bekämen!«
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Die Ahenteuer der Manner und
Frauen der Weltraumstation

Das gigantische Gebilde im All, das den Namen Relaisstation
Venus trigt und in der Hauptsache der Aufrechterhaltung des
Nachrichtenverkehrs im Solsystem dient, befindet sich etwa
110 Millionen Kilometer von der Venus entfernt.

2700 Manner und Frauen leben und arbeiten unter Don
Channings Leitung in der Station. Einige von ihnen sind - wie
Dr. Channing selbst - technisch-wissenschaftliche Genies,
die mit ihren neuen Entdeckungen und Erfindungen die
dffentlichkeit verbliiffen und fiir Aufregung im Solsystem
sorgen.

Nach RELAISSTATION VENUS (TERRA-Taschenbuch 347) bringt
der vorliegende Band vier weitere Episoden von der
Weltraumstation. Der dritte und letzte Band der Abenteuer
Don Channings und seines Teams erscheint demnéchst in der
Reihe der Terra-Taschenbiicher.
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